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Dasi. Lap.
Das Ucbelnähertsich.

§. r. Bittgang. Des L.andes Zustand.
2. L.and-Tag zu Parchim. Albertus von v?allensteitt.
z. Der Stände Refolution. LLUsabech,Heryogin zu Gü¬

strow stirbt.
4. Craiß-Tag zu Brunswig. L.and-Tag zu Güstrsu».

Grav vonMansftld.
s. Die ReverfalesVOttbanconfirmiitt, Mecklenburg über¬

laßt Volck anDanemarck.

'et inwendigeZustandunsersLandesschien
nunmehrosehrgeruhig/ indem dievielfäl-
tigeBeschwerdender Stände, durch die
Fürsten Adolph Friderich l. und Hans
Albrecht II. einmahl abgeändert, das
Land-Gerichtnufsneuebestellet,das Müntz,
Wesen gebessert,dieFürsten ihrer grossen

Schulden gutentheils entlediget,und derselbenCammer-Wesenbes¬
serangeordnetworden.DieStändehattenaucheinenimmerwäh-
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4 Lib. XIII. Cap. I. Ao.162^

rendenAusschuß, welcherihre Angelegenheiten,ohnegrosseKosten,
beobachtenkonte. E6zogensichaber dochbereitsin der Ferne trübe
Wolckm zusammen,welchedrohetendas Landmit einemPlatz-Re>
gen zuüberfallen, und gabes sowohlingantzDeutschland, besonders
im Nieder-SächsischenCraise, als auchin denbenachbartenLändern
und Reichen, allerlei)wiedrigeAspeccen.2)

Der KayserFerdinand II.war des Vorhabens, dieRechte
derReichs-Stände einzuschräncken,und sichbeydenselbenineinsürch-
terlichesAnsehenzu setzen,worin er durchdas GlückseinerWaffen
bisher gcstärcketworden. Dieses gefiel den Reichs-Ständen aber
eben also, als es denLand-Ständen beschwerlichwar, wenn dieFür-
sten, zurAusbreitungihrerLandesHerlichkeit,dieRechtederStände
kränckenwolten; daherallenthalbenvielKlagenswar, indemdieUn-
tersassensichüber dieFürsten, gleichwiedieFürsten über denKayser,
wegenihrer Unterdrückungbeschwerten.

Jetzo ließderKayseraus lVicn d. \6. Apr.einMandat an den
Nieder«SächsischenEraiß ergehen, wie Sr. Majestät vernommen,
daß in diesemCraisesichfremdeWerber angefunden, die unter dem
Bvrwand, daßsiefürdieGraten vonEstland würben, demprofcri-
bittenMansfelder Volck zuführten,welchesdurcheinernstlichesPa-
tent verbotenward. UnsereHertzogeliesscnsolches,mitAusgange d<6
May-Monaths in ihrenLandenpubliciren, und zwar jederbesonders
in seinemAntheil. Das Gusirorvsche kam den 29. Maji aus der
Druckerei).

Zu Schwerin ward am 26. Aug.dieLapiculacion. so in 39.
Puncten bestand,mit demStift daselbst,wegendesPnntz^ensChristian
AnnebmungzumNachfolgerdes jetzigenAdminiftratorisUlrich Hl.
getroffen. Es war aber auch einegrosseVeränderung mit diesem,
gleichwiemitdemRaccburgischen Stift vbhanden, welchederAuS-
gang diesesBuchs gebenwird.

Das Haus der Hcrtzogevon Pommern, welchesaus den
Zeiten der Heyden, gleichwiedas Mecklenburgische, nochübrig
war. neigetesichnunzumUntergange;indemHertzogPhilipp Julius,
in seinembestenAlter, d.6. Febr.verstarb,undHertzogÄsgislav XIV.
nu.rnochalleinübrigblieb. Diß erwecktekeinegeringeAufmerckfam-
keit auf solchherlichesLand, wozuBrandenburg dieAnwartschaft

hatte/



Ao.iMecklenburgs Verwüstung. 5
hatte, undwar auchetwas davon an das Mecklenburgische Haus
versprochen,wieaus Ao. 1477. erinnerlichist.

Darauf kam so wohl in Pommern als Mecklenburg eine
ansteckendeKranckheit, welchebey2. Jahren daurete, undvieledahin
riß, b) daher sieeinePest genant ward. In Rostock äussertesiesich
nichtsonderlich;dennodzwar alhie, in einemJahr, 722. Menschen
stürben, sowar dochsolcheswenigfür so volkreicheStadt, und war
mercklich,daß keineobrigkeitlichePerson oder Prediger m't darauf
ging,c) Zu Wismar aberstürbenvieledaran, und unter denselben
michderPastor zuSt. Georg, M.Joachim Sansorv. d) Es kam
dieseKranckheitgleichfalsnach Sternberg; daher es geschähe,daß
der Landtag, welcherd. 17. Aug. ausgeschriebenwar, nichtdaselbst
kontegehaltenwerben, sondernesward parcdim dazugenommen.

2. Im vorhergehendenMah-Monath war einCraiß-TagM
Brunsrvick gehalten, und daselbst die Tripel-Hülse in triplo,
(sind9. Simpla)zurRettung desCraisesbeschlossenworden, welchezu
befodern, dieserLandtag ausgeschriebenward. Die Proportion
geschäheauf demRahthause zuparchim d. 1z. Leprembr.in beyder
Hertzogen, als Adolph Friderich und Hans Albrecht, Nahmen.
Es ward darin zuförderstvorgetragen, wie bisher unsreFürsten, in
ihrer Vevorivn gegenKayserl.Majest. verharret, und solchesin der
That erwiesen; indemsiesichder ProtestantischenUoion, sowieder
die Päbstliche Ein gerichtet, nichttheilhaftiggemacht; ob siegleich
vielfältigdarumersuchetworden. Dagegen hattensiedieWiederwar-
tigendesKaysers(denHalberstadterundMansfelder)vonihremLande
zurückgehalten, und sich, mit demGeneral, Grafen Johann von
TM, auf gewisseMaaß, zu conjungiren beschlossen, (wir haben
davonschonimvorigenBuchgehöret.) Es hätteabergedachterTM,
seinesvielfältigenVersprechensungeachtet,das VolckderCatholischen
Liga, vomrveser-Srrohm abgeführet, diePässedesNieder-Säch-
fischenCraises eingenommen,auchDurchzügeund Einquartirungen
darinveranstaltet. Wenn nundadurchdieseCraiß-Stände, umihre
Freyheit, Religion, Hab und Gut unverschuldetgebrachtwürden,
somüstensieaufihreOe5enüonbedachtftyn. Es seydaherzuÄruns,
rvick durch die meistenStimmen auf die Tripel-Hülfe in criplo
geschlossen,umdieselbealsofortaufdieBeine zubringen, und sichder

A z Press»-



6 Lib. XIII. Cap. I. A0.162C.
Pressure»zuentledigen. Darauffey Tylli d. is. Julii feindlichin den
Craiß gerückt/ alwomit Rauben, Morden, Brennen, Schänden
der Frauen und Zungfrauen , Erbrechungder Kirchenund Clöster,
Verunflätigung der Tauf-Steine, Patenen und Kelche, auchEröf-
nung derGräber, dergestaltgehaufet, daßesdieTürken nichtärger
machen können; derRöntg von Danemarck, Christian IV.. als
damaliger Craiß-Obrister, welcherfiel), nachfeinemschwerenFall zu
Hameln (da er 24. Schue tiefherunterstürtzte,und 2. Stunden für
todt lag) e) nochVchrdcn zurückbegeben, seyvon Tylli verfolget.
Dieser habe auch, durch feine Gesandten zu Brunswlck, die
Craiß-Fürstenbeschuldiget,als hattensie, gegenKayferlicheMajestät,
heimlicheVerbündnissemitderoFeinden, heimtückifcheTractaten und
unverantwortlicheHändelgestiftet. Drünge aufdievis-umirungund
^vocarion desgeworbenenÄolcks, undwas dieCraiß-Fürstenfürihr«
Leutemigefchaft,das wolte er, für dieSeinigen, ausgelieferthaben.
Bey solchenUmständenhättenunsereFürsten, sogern/ieauchihrLand
mit fernerContribution verschonetgesehen,nicht umhin gckont, die
beschlosseneTripel-Hülfe ihrenUnterthanenanzusinnen,um dieselbe,
nach dcm hundertstenPfenning (wie zuBrunswick beliebet)schleu¬
nigaufzubringen. Es würdedochsolchesofchwernichtfallen, als was
der General Tylli f»dere, welcher, auf demBrunswickfchenLom-
rnumc»ric>ns-Tage, dem Craife fo viel! an Getreyde und Geld zum
erstenmal)!angesonnen,daßesfastin die neuntehalbTonnen Goldes,
nach hiesigerMüntze,betrüge.

Hierauf hießes ferner in der Propofition: „ Als auch das
„^Vahlsiemische Volck im Heruntermarschirenbegriffen, und sich
„besorglichennachder Elbe wendenmögte; sowird danebenhochnö-
„thig seyn, daß man sichdergestaltin würcklicheBereitschafttstelle,
„damit man berürtesVolck nichtalleininner- (welchesetwas schwer
„und gefährlichfallenmögte) sondernauch ausserhalbLandes vom
„Craiß undderElbeabhaltenmögte.„ So grosseDinge traueteder

oponenc unsermkleinenLandezu. Man kanteaber diesesKayser-
licheKrieges-Heernoch nicht. Darauf ward derRitter- und Land-
schaftangemuthet, aus Städten undDörfern, mitihrenUnterthanen
und Bürgern zurHand-Arbeit, auf etlicheWochen den Ampts-Un«
tcrtharun die lMßicheHand zu bieten, damit diePässean der &bcy

und
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und insonderheitdie Vestung Dömiy, mehr versichertwürde, als
womit HertzogAdolph Friederich schoneinenAnfanggemachthatte.

Das hier erwehntevOähIsieinischeVolck, sinddieKayser-
lichenunterdemGeneral Albrecbt von rvallensiein , welchenMann
wir müssenkennenlernen7 weil erin unfernGeschichteneinengrossen
Raum angesüllet. Er hieß eigentlichAlbertus tvenceslans Ense-
bius vonMaldstein, war von Geburt einBöhmischer Edelmann,
und in derL.urheriscden Religion getauft. Weil ihm aber seine
beliebteSterndeuter Hosmmggemacht, daßereingrosserMann inder
Weltwerden solte; die L.urherischen aber damahls sehrunterdruckt
wurden, sowandte ersichzur haschendenReligion der Carholiken,
folgetedemKrieginUngarn, und brachtees innerhalb6. Jahren so
weit, daßerObrisicr ward. ErheyratheteeinereicheWittwe, wel¬
cheIoh. Adolph Lrachelius in^derHistorie seinerZeitfüreineUnga¬
rische, andere aber für eineböhmische, aus dem Geschlechtderer
von VOiykowhalten. Er war von herlichenGemüths-Gaben, die
er aber sehrmisbrauchte. Von unerträglichemHochmuth. Sein
Sprichwort vonJugend auswar: von einemniederträchtigemGeist
läßt sichnichtsgrosseshoffen. War von ungemeinerKlugheit, wenn
erö seynwolte. Verließ sichabermehrauf seinGlückund Sterndeu¬
tern), als daß er seinenVerstand brauchte. Verschwenderischvon
dem Seinen, räuberischauf fremdeGüter. Seine Belohnungen
waren nichtunter 1000. Rthlr., seineErpressungenaber überstiegen
WonnenGoldes. Er war unbeständig, jachzornig, rachgierig, und
kontenichtdiegeringsteBeleidigungvertragen. Der Kaysermachte
ihn erstzum Grafen, hernachzumHeryoge vonFriedland inLöh-
men, endlichzumReichs-Fürsicn. Er wolteaberimmernochhöher
hinaus, bis er endlichstürtzte,wie diefolgendeZeitengebenwerden.
Wir kommenabernunwiederzumParchimschcn Landtage.

z. Auf die erzähltePropofitiorr gab Ritter- und Landschaft
am folgendenTage (d. 14. Septbr.) dieseResolution: Es wäre ihnen
erfreulich,daßihreFürstensichentschlossen,inderOevmiongegendem
Kayser beständigzuverharren, und ihre UnterthanenbeydemReli-
gions- und L.and-Fricden zuschützen. Sie, die Stände, wölken
gleichsalsLeibundLeben, Gut undBluthdabey aufsetzen;hätten aber
vernommen,daßKayserl.Majesi.disDefenfions-Wcvtf/inöffentli-
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HenSchriften alsoerklärenwollen,als wennes ohneUrsachwäre;
deswegenderKapsernichtalleingedrohet:dieDänischeArmeeanzu-
greifen,zutrennen,undfeindlichzuverfolgen,sondernauchöffentlich
damitangefangen. Sie, dieLand-Stande, warenhiebet)sehrbe-
stürtztgeworden,undhattenungernvernommen,daßmitdenenHerren
Land-Räthen,aus dieserSache, vorhinwenigundfastgar nichtcom-
rauniciret, als welche auch nicht mit zu der lnlkruLlion gezogen, die den
FürstlichenGesandten n̂achdemÄrunsrvt<kschenCraiß-Tage,
mitgegebenworden; wiedochvordemhierundin andernFürstenthü-
merngeschehen.Batenalso,dieFürstenmögtensichihrerReversalen
unddesHerkommenserinnern. Sie hattenvon derDefenfions-Faf«
sungfeinegründlicheNachrichterlangenkönnen. Das wüstensie: die
FürstenundStande desCraifeswarendesfalsuntersichnochnicht
einig,diebenachbartenCraisewoltenauchnichtdazurathenoderhelfen.
WürdenunsereFürstensichmit etlicheneinlassen,„so würdensieden
,/Kayserdamitdisjuftiren,undwiederihrÄermutheneineunertreg-
glicheLastaussichladen, auchsichmitihremoffenenLandundLeutenin
„höchsteGefahrsetzen.„ Uebrigensstelletensievor, daßdurchFeur,
Wasser, Theurung, Miswachs, Pest und andereVerhängnisse,
dasLand>etzoinsolchenUmständenwäre, daßDcfperationundinner¬
licherAufstandzubefürchten,wennmaudenUnterthanenvonConti-i-
bution vorsagen wolte. Hierauf ward weiter nichts schriftliches ver-
handelt, sondernnurunterdenHos-undLand-Räthenmündlichrepli-
ciretundäupliciret. DerHerrvonÄchrthut aus denAuszügender
LandtagsSiefenhinzu, daßdieStände in keineCraiß-Steur willigen,
MuchkeineLeutenachDömiy sendenwollen,ausBeysorge:siemögten
denKayserdamiterzürnen.5) Hätten dieStände mehrGehörin
dieserDefenfions-Sachegefunden,sowürdegrossesUnglückseynver-
miedenworden. Aber wennGott strafenwil, soschlägtererstmit
Blindheit.

AlsaufbevorstehendemAnchonngrossePosten, vonderbe-
willigten(^cznrribucivnuirLandes-Hülfe,abzutragenwaren, unddie
EinnehmerConrad Dobbin undL.orenyHagemcistcr, berichteten:
daßnochnichtsimLandKasteneingekommen,soergingd. 8. Dec.ein
BefehlvonHertzogHans AlbrecbranseineStädte, dieVersehungzu
thun, daßsolcherTerminnochvorWeynachtencingelieferlwerde.

Hierauf
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HieraufstachdesselbenandereGemahliniLIisaberh, gebohrne

Land-Gräsin von -Hessen , D. iö.Dec., ohne Kinder. Sie war eine
so gelehrte, als schöneund klugeFürstin.^ War der L.atcintschen/
Spanischen, Iraltäiuschen und^ranyösiscben Sprache mächtig;
verstand dieGeometrie und tNusic, sowohlVocal als Inftrumen-
tal, schriebeinennetten lateinischenVers. War mit einerherlichen
Beurtheilungs-Kraftversehen, welchesievon allerlei)Wissenschaften,
undinihrenVerrichtungenzuTage legte. Die reformirtenHosPre-
digcr>I.TheophllusNcubcrger und^i.2s. C. Agricola hieltenihr
im folgendenJahr d. 24.lMd2s.Jan.Leich-Prcdigten; Petrtis L.au-
renberg aus Rostock aberhieltedielateinischeLob-Rede, diegedruckt
sind, g)

4. Wie im spatenHerbst ein Craiß-Tag zu Brunswick gehal»
ten ward, so sandte HertzogAdolph Fricderich seinen Michael
Bruns undHertzogHans Aibrechr den Dr. Albert Hein, als ihre
Räthe d. 17.Dec.dahin. Es hatte auch der Ober-SächsifcheCraiß,
alsChur-Sachsen undChur-Brandenburg, ihre Gesandtendaselbst,
desgleichendie beydenKayserlicheGenerals N?allcnstcin und Tylli.
Hier ward nunallerFleißangewandt, dieRuhe imNieder-Sächsischen
Craise wiederher zustellen. Der Graf lLrnst von Mansfeld war
über die Elbe gekommen, und in das Stift Raccburos, auch in die
Güter der Stadt L.übeck eingedrungen. Die Ober - Sächsischen
AbgesandtenbrachteneinenStilstand inVorschlag, und wollen den
Mansfclder miteinfchliessen,aber dieIVallcnstein- nnd Tylllschen
waren dawieder, und drungen darauf, den lNansfeldcr aus dem
Craiß herauszutreibemweilderTylli nichtdarinsollegelittenwerden.h)
Bald daraufkamvomKaysereinXlonic»riuman den Nieder-Sächsi-
schenCraiß, den Mansfelder aus desselbenGrentzenzuschassen,und
seltenalleEinwohnerdesLandes, bey Verlust ihrer Lehn, Allotn'm,
PrivilegienundRechtedazuhelfen,i) Die Craiß-Fürstenübergaben
ihreFriedenS-Gesinnungd. 28. Dec.an dieOber-SächsifcheInreipo-
nenten. Diesestelletensiedentvallenstcm-und TyllischenGesandten Ao.
zu; welchesichdarauf d. 7. Jan. 1626. vernehmenHesse»,dieInter- 1525.
ponenten mögten Borschläge thun. Selbige brachten also auf die
Bahn, daßdieVölcker, von beydenSeiten RegimenterWeife, sol-
tenauSdemCraifeweg, und der Mansfclder heraus geschaft, auch

Dreschendes Buch. B der
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der Religions-und Pro^n-Friede unverbrüchlichgehaltenwerden.
Die ^eryogevon Mecklenburg warenhiemitwohl zufrieden. Die
andernCraiß-Fürstenaberwollen, daßdieKavserlichcnGenerals auch
räumen solten, was sieimN?cstph«lijchen Craise inne hätten, als
Höxter und Minden, auch wolten dieProtestantischeFürsten den
CatholischenGeistlichennichtgestatten, ihre Prälaten in Protestant!'-
scheLandezusenden, um daselbstWsitationes zuhalten. Da sienun
mit dererstenFoderungüberdieGrentzenihresCraisesgingen, undmit
deranderneineSache vortrugen, darumsichdieKrieges-Häuptergar
nichtzubekümmernhatten: soward dieseZusammenkunftd. 2z.?ebr.
ausgehoben, undkamendieMecklenburgische Gesandtenunverrich-
tcter Sache wiederzurück,k) Doch brachtensiedieLehremit, daß
man Wild undBogen zugleichverlierenkönne, woman diesenzu hoch
spanne.

Währender Zeit, daßdiesesausdemCraiß-Tag vorging, sowar
d. lo.^an. einLand-TagzuGüstrow, um das zuerhalten, wasneu-
lich zu Parchl'm umsonstgesuchet. Die Fürsten begehrtendaselbst
nochmahlsdieTripcl-^ülfe in ti iplc>;als worum derCraiß-Obrister,
König Christian IV. von Dönemarck schonetlichemahl angesodert
hatte. Würden dieStände sichnichtbald zumAbtrage entschlossen,
so würdederKönigseineVölcker zu Lxecursntenschicken. Was der
gantzeCraiß einmahlbeschlossen,dawicdermüsteman nichtmurren.
Die Stände antworteten: Sie bliebennochbeyihrerResolution, die
siezuParchim gegeben,umsovielmehr, weildieFürsteninderCraiß-
Defenfion zuweit gingen. Sie wolten also ihre Landes-Herren noch-
mahls auss fleißigstebitten, im GehorsamgegenKapserl.Ma/est. zu
verharren, wiedrigensallsmüstensiehiemitbezeugen,daß siemit der
BeschützungdesCraises nichtszuschaffenhätten, um denKaysernicht
zubeleidigen. Solte aberihreErinnerungnichtgelten, sowoltensie,
um dieEiuquattinmgzuverhüten, sichzuderCraiß-Steurgestehen.

NachdemdesModihalbernochetwas gestritten; indemdieHer-
hoge über demvom Craiß beliebtenhunderstenPfenning hielten, die
Stände aberdas Recht,denModumzu bestimmen,nichtwoltenfahren
lassen; soergingam >8.^n. einConrtibutions-Edict, und wurden
die vorgeschlageneAufseherdes Craiß-Kastens, als Joachim Voß,
HinricbvonL.evcyc'w, und derBurgemeisterzuRostockJohann
Luttermann, von denHertzogenbestättigct. Da-
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Damahls verglichensichbeydeHertzogezuGüstrow d. 24. Jan.
wegenihrergemeinenundLand-GrentzenIrrungen, welchenochnicht
indemErb-Äertragevon 1621.geHodenwaren.

Kraft vorgedachtenEdicts sotten, gegend.26. kebr. derAdel
unddieLandbegüterte/ desgleichendieFürstlichenBeampten von dm
adelichenLehmGütcrn, sodieFürstenangekauft, nachderAus-Saat
vom Wispel, anderthalb Gülden, und nach denPachten, steuren.
Die Bauren und andereLand-LeutesolteneineLand-Bede, von der
Hufe 16. ßl., samt der Vieh-Steur. Die Bürger von demHause
4.fl., doch ohne Accise, erlegen. Hievon solte niemand ausgenom-

men seyn, er seybeyHose, in denGerichten, Universität, Kirchen,
Clöstern, Schulen, u. d. gl. Diese allesoltenihreSteuren, ver-
mittelsteinesEndes, diePredigeraberbevihremGewissen, einliefern.

Hiernächstergingd. 8-Febr.einBefehlan dieStädte,den dritte»»
Mann, aus derBürgerschaft, gegend. >z.dieseszuparchim, wohl-
gerüstetzustellen,um diegefährlichenLäufteabzuwenden. Denn so
woltederGrafvonMansfeldmitseinenVölckern, dieer als einEn-
gelländischerGeneral commandirte, nunmehrs aufbrechen, und ver-
langtevonunsermHertzogAdolph Fricderich ihmdenPaß Dömiy zu
gönnen. Als erabersolchennichterhielte, soschluger eineBrückebey
Gorlosen überdieElbe, undgingdurchdieMarck nachdemAnhal-
tischen, woselbsterd. 25.Mart.durchNOallensteingeschlagenward.

s. Wie es sichnun überhaubt im Nieder°Sächsische Craise
(welcherauch d. 4. ^larc. Avocatoria atlö Lrunsrvick ergehenließ)
hauptsächlichaber inMecklenburg zurgrossenVeränderung anließ;
svsuchtendieLand-StandeihrcKevorlales, die sieAo.1572. utibAo.
1621. von den Fürsten erlanget hatten, in Sicherheit zu setzen, und die-
selbenvom KayserFerdinand II. confirmirenzulassen. Der Herr
von Behr berichtet,daß dieStände diesesihr Vorhaben erstlichan
denHertzogAdolph Friederich gebracht, ob er vielleichtmit uin die
Bestätigung ansuchenwolte.1) Es ist dieseConfirmation öftersge¬
druckt. Sie erhieltensolchezuXVienden 17.Febr. Daß derVice-
Cantzlarperer Hinrich von Strahlendorf, der selbsteinMcklen-
durgischerVasall war, solchesbeymKayserbefoderthabe,wirddaraus
abgenommen,Weilerdas KayserlicheIvlanclarcontrefigniret. Der
KaysernennetdarinunsreFürstennochwiesonst, seineliebeOheimen;
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undistesalso wohl vergeblich, wenn anderegemeinet, als hätten di«
Stände hiebeyeineHinterlist, derKayseraber eineStaats-Klugheit,
zumSchaden derMecklenburgischenLandes-Fürsten, gebraucht; m)
indemderKaysergesucht,hiemiteinMistrauen unterHaupt undGjie-
dernzuerwecken. Solche KlüglingeerweisenaberhiemitunfernFür-
sten schlechteEhre, wenn siedadurch vorspiegeln, als würden diese
sonstnichtwillensgewesenseyn, ihr und ihrerVorfahren Wort Fürst-
lichzuhalten. DergleichengrundstürtzendeGedanckendochdamahls
nochniemandimSinn kamen.

Was den freywilligenLand-Kastenanbetrist, sowar bereitsin
demerstenFürstlichenContributions-Edift, sodieserwegenergangen,
unterandern enthalten, daß alle Jahr, um Mifericoidias, von Ein¬
nahm undAusgabbei)diesemKasten, vor demgrossenAusschuß, solle
gebührlichRechnungabgelegetwerden. Es ließalso dieserAusschuß
am 26.Apr.unter des Laydes-Siegel, durchdieEinnehmerDobbn»
undHagcmelsier denRath zu Güstrow einladen, der Aufnehmung
solcherRechnungaufd. 22. Maj», „wie auchandern Confiilcationibus
„alsdenn beyzuwohnen,und dabei) die Nohtdurfft und Gebühr mit
„beschaffenzuhelffcn.„ Die Güsirorver kamenauchzur bestimten
Zeit. Esfielenaber solcheBehinderungenvor, daß dieRechnungen
nichtkontenaufgenommenwerden; daher hiezuabermahl d. »8. Junii
angesetzetward. Doch WeildieLand-Rathe, gegensolcheZeit, eiligst
nach Srernbcrg verschriebenwurden, so mustendieEinnehnvr auch
diesenTermin wiederabschreiben.

Damahls überliessenunsreHerboge, zuihrem gröstenUnglück,
alle ihreBölcker an den KönigChrlstmn IV. von Dancmarck, und
gaben von derselbenAbdanckungdemAusschußNachricht durchdie
FürstlicheRächeDr. Schoncrmarck undDr. Stephan:, welchezu¬
gleichdemAusschußanmutheten,nunaufs neue300. Man» zuwerben,
umPlawund Dömi'yzu besetzen. Der AusschußverschobseineRe-
solutionhieraufbis zumLandtage. Weil er aber auchwohl vorher
sähe, wie schlechtdemKaysergefallenwürde, daß unsreFürstenau
DäncmarrkVölckerüberlassen,umdieselbewiederdenKayserzuge-
brauchen; soschrieberan dieHertzoge,undbat in da-Devotion gegen
Kayscrl.Majest.zuverharren, wiesieauchnochjüngstauf dem Land-
tage zuGüstrow den Ständen versicherthätten.
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Wie tmd)X£ün berichtetward, wasunfreHertzogegethan,uuo

daßsiedadurchdieFeindedesKaysersverstärcket,sowurdendaselbst
unfteLandcs-Herrennichtwenigangeschwärzt. Siehatten aberalda
noch2.gukeGönner, als denFürstenJohann UlrichvonEggen-
bcrg unddcnVice-CantzlarmchrgedachtenPcrcrHtnr. vonSrrah-
lendc>rf. DieseließendenSächsischenAgenten, Johannes pü
siorius, welcherauch die MecklenburgischeAngelegenheitenbcym
Kayserbesorget?,alsbaldzu sichkommen,und ermahntenihn, an
unsereHertzogezuschreiben:Sie mögtenessolchergestaltmitdenDa-
nen halten, daßsiedabeynichtVergüssen,wiesieReichs-Fürstenwa¬
ren; damitsiedesKaysersväterlicheGesinnungunverrücktbeybehiel-
ten. Plstorius thatauchsolches. Darauf dieFürstenantworteten:
Sie köntenmitihremGewissenbezeugen,daßsieniemahlsetwaswieder
denKayserinSinn gehabt, sondernhättensichnuralleinindasBünO-
nis desNieder-SächsischenCraiftsbegeben,welcheszuihrerallerseits
Beschützungerrichtetworden, suchtenauchweiternichts, alsdenRe-
ligions-undLand-Friedenausrechtzuerhalten,n)

Hieraufkamamzr.^uliinachMecklenburg der Kayserl.Rath
undAbgesandteHinrichHusan, vonwelchemwirdrobengesagt, daß
er vordembeyunsermHertzogeAdolpbFriederichinDienstengcstan-
den, derauchAo.iö1z.d.6.Mart.nebstSamuel 23ehtundNicolaus
Äelorv zurLandesTheilunggerathenhatte, ») und jetzonochein
würcklicherLehn-MannvonunsermHertzogewar. Dieserstclletedes
Hertzogenbeydersiitsvor, daßdesKönigs vonDanemarckAbsichten
weiter, als auf dieBeschützungdesNieder-SächsischenCraises, ja
wiederdenKayserselbstgingen;wiedennderKönigverhinderthatte,
daßaufderjüngstenAusammenkunstin Ärunsrvick nichtsfruchtbar-
lichcsausgerichtetworden. Die HertzogemögtensichalsoderFreund-
schaftdesKönigsentziehen,sonstwürdensiedieäusserst?Gefahrdabey
laufen. NochstündedieGnaden-ThürbcymKayserossen,welcher
überdenReligions-undLand-Friedenheilighaltenwolte. Die Für«
stenmögtenbedencken,wassiethäten; weilsieihreansehnlicheLänder,
meinerunglücklichenviertelStunde, aussSpiel setzten,p) Unsere
Hertzoqeschriebendarauf, und zwar Hans Albrccdrd. 2. Aug..
Adolph Fnedericbaberd. 14.Aug.andenKayserausführlich,erz«hl-
rendenVerlaufderSache, undzeigeten,wiesiebisherin.denSchran-
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ckenderDevotiongegenRayserl. Majest. geblieben;indemsiean«
dersnichts âls eineerlaubteKraiß-velenKongesuchet,q)

z) Micr<sl.Pomm. Annal.L.IV.p. 114. b) Mtcrcel.1.c. p. 117.
c) Rost.Etw. P. IV. p.98. d) SchrödersAZism.Pred. Hlst.
p. 161. e) Micrxl.Lc.L.lI.p. 120. f) AllszugderMecklenb.
Landtags-Actenap.BehrdeReb.Mecieh.p.1054. g) BchrX.c.
p. ic?6s. h)$iuft(.9)?ecf(cnb.ApologiedeAo.i6zo.Beyl.164.
p. sOO. i) Londorf.Afta Pub].Tom. III.L. 8-C.'76.p. 869.
k) deBehr I.e.L. VI.C.IV.p. 1058« l) de Reb. Mecleb. L.VI.
C. 4. p. 1063- m £ m) Buchboltz im Versuch zur Mecklenb. Hist.
X. Abtheil. §. 6. p. 468- n) Behr I. e. p. 1066. fq. o) Zu-
verlaßigeAusführungdesRechtsderAuseinandersetzungs-Lon-
venrionBeyl.2r.p. 2y.vonA0.1749.it.aussührl.Bctracht.de
Ao.iy<)r.p.27. p)Fürst!.Meckl.Apol.Bei)l. r67.p-yn.fqq.
q)ibid.Beyl.168.& 169.p.s 16.sqq.

Das II. Lap.
Das UebclkomtinSLand.

§. 1. Das L.and wird sehr beschweret. L-andcag zu Stern-
berg. Die Dänen kommen herein.

2. Guce und böse Anscheimmgen. Landtag zu Güstrow.
3. Ls sieht nach mehrer V9eiUaufttZdciraus. DicSchwe-

dischcn Volcker gehen weg.
4. Die Danen rücken noch stärcker ein. Vergeblicher

L.andrag zu Güstrow.

ls dieCraiß-Hülfe,soimJanuariobeliebet,zurAbhaltungder
Damnen Völcker,eingekommen;sowardauchnunfürden
fteywilligenLand-Kastengesorget,umimStande zuseyn,die

«ufdemselbenhaftendeSchuldenabzutragen. Der Ausschuß,dem
dieseSorge oblag,hatteauchschonimJunio,wiegesagt/dazuAnstalt
gemacht,waraberdamahlsverhindertworden. Nun aberwardzu

Sem
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demEndevonbeydenLandes-Fürstenam22.^uliieinLoncribmions-
ausgegeben,welchesauf einedoppelteLand-Bedelautete,und

mit demübereinkam,dasbereitsAo. 1572.publiciret:„ Die Land»
„undFürstlicheRatheundDiener, sollenjetzomitkeinemEydebelegt,
„sondernesihnenbeydenfpecial0;&enundPflichtengelassenwerden,
„womitsiedenFürstenverwandt.,, EbendergleichenEdicterging,
mit einerkleinenVeränderung, d. to. Septbr., zurAbtragungder
vesensions-HülfenundCraiß-KeN-mten,nachdemlvloäo,welcher
schonAo.1621.bewilligetwar. Daß alsoindiesemJahr z.Contribu-
tioneszusammenzubringenwaren, welchesdasLandsehrdrückte. Zu
RostockließderMagistratund die 100.Männer, zurAufbringung
deSHalbhundersten,eineeigcneAnkündigung,beyAnFusitnFerber
drucken. Da denneinjederseinVermögencydlichangebenmuste,um
dieRosiockscde(^uorazudiesenSteuren auszubringen.

Am29.Aug.wardcmLandtagzuQtcmbetg gehalten,undzwar
desbeständigenRegenshalberaufdemCloster-Hof. HertzogHans
Albrechr war selbstzugegen,und hatte(Dttoprecn undJohann
Bochmannbeysich. HertzogAdolphFridcrich, weiler unpäslich
war, sandteGünrersberg, denvon derMarviy, den Cammer-
NathVo!radvondcrL.ühe undvr.Ioh. Bergmann. Land--Rä-
the waren Gcbh. ÜNolrke,Jochim Voß , Hinrich L.evcyorv,
Gregor. Äeverncst, HennekeL.üyow der jüngere,q) Es war
aberauchderKayserlicheGesandteHtmich Hlis«nzugegen. Diese?
ließsichmercken,daß er einSchreibenvomKayftran hiesigeLand-
Stande beysichhätte. Solchesabzuholen,schicktendieStändeden
D.XvmNer,dere.sabernichterhielte;weilderKayftrdemGesandten
fteygcsteUet,solcheszuübergebenoderzurückzubehalten,nachdemer
dieGesinnungderFürstenbefunden. IndessenübergabdochderGe--
sandtedieKayserlicheConsirmationderReversalenvom17.kebr.wo-
fürsichdieStande am 7.Leprl>i-.durchdenLand-MarschallHenning
L.ügow bedanckten,auchmitsolcherConsirmationdenNotamimjte*
HannBalikeund2.Zeugenan beydeHertzogesandten,ihnendieselbe
zuinfmuiren. Die Hertzvgenahmensolchean, sagtenaber darauf:
Es hättekeinerConsirmationgebraucht;indemsieWittenswaren, ihre
Wecurationauchohnedieselbezuhallen.
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AufebendiesemLandtagekameinHeroldvondem>^ry-2)ifchofe
zuMagdeburg, unterBegleitung12. vorherblasenderTrompeter.
Bei)solchenwarein̂ orznuz. welchenderHertzogvonFriedland2ll-
brechevon VVallenstcingesandt,unfernHertzogeneinneues
tum Avocarorium zuüberbringen, sovom Kaystt' zu ^Vien d. 20. Julii
datiretwar,undvonunsernFürstensofortd.2.Septbr.durchdenDruck
publiciretttKWÖ.

Die Hertzogefodertenaus diefemLandtageeinjeder100000.si.
ausdemfreiwilligenLand-Kasten,umdas AmptIvcnack einzulösen/
sosiedochnichterhielten,weilsieallererstAo.1628.fälligwaren. Hier
nahmennundieStände abermahlsGelegenheitvon ihrenBeschwer-
denzusprechen.DieHertzogehattendieDanen aufgenommen.Den
Schweden warenWerbungenzuz. Regimentern,als 2. zuPferde
und i. zuFuß, gestattet,diesichalhiecinquartiret,undwohlgar an
adelicheHöfeBrandschatzungausschrieben.Der Mecklenburgische
ObristerHünete hattecinRegimentgeworben,200. Brandenburger
warenins Landgenommenworden; vonwelchenallendieStände viel
litten. Die Räthe undBedientenbeyHofe, dieUniversitätsVer>
wandten,dieClöster-undKirchen-Güterwoltennichtmitsteuren.Da6
Hof-GerichtwarzudiesenunruhigenZeiteninScernberg nichtsicher;
dieStände baten, es nachRostockzuverlegen,welchessiefchonbey
den Rostockcri,vermittelnwolten. Die Roß-Dienste wurdenzu
unterschiedenenmahlenausgefodert,undmitgrossenKostenunterhal-
ten, aber daraufkeinNacht-Geld, Futter undMahl, nachaltem
Gebrauch,gegeben/auch demLandedadurchkeinSchutzgeleistet/
sonderndieRoß-Dienstewurdenals Einspänniger,ausserhalbLandes
gebraucht. Die FürstenwoltenvondenLehnennichtsteuren,welche
sieansichgekauft,oderfönstihnenheimgesallen;desgleichenauchnicht
die srembdenPrälaten von ihrenGütern. Ueberwelchesallesdie
Stande sichnichtwenigbeschwerten/ soaberdieFürstengantzungnä-
digauftiahmen;insonderheitwas dieDänen betraf, da es nichtbei)
denHertzogengestanden,dieselbenvonihrenGrentzenabzuhalten.

Dennals derKönigChristian IV.vonDäneinarck, durchden
GeneralT^lli/ beyL.mrer/ nichtwcitvonGovIar, d. 17.Aug.r)
geschlagenward, undunsereHertzogeAdolph Fridcricdund Hnns
ÄtdrechtwohlvermNthenkolUett/daßderKönigsuchenwürdesichin

Mccklcn-
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mccHcitburg undHolsteinwiederzuverholen;soschicktensiealsbald
zudemGrafen vonTylli, unversuchtenihnumHülst/ dasLandfür
dicDänenzubeschirmen.AlsaberderGeneralTylli nichtgleichzur
Sache that; sogingderKönigmitseinemannochzahlreichenHeerüber
dieElbe, beyVoicenburg, vermittelsteinerSchif-Brücke,besetzte
Dömiy, Eldena, Zarrentin, Wittenburg, Grabow undGor-
loscn, und ließSoicenburg befästigen.8) Dem Königeverdroß
auchnichtwenig, alshiermifimOäobr. unsreHertzogesichderOefen-
i>on8-Verfassunggegenihmentsagten. Daher nur schlechteOrdre
gehaltenward; womitdieUnterthanennichtalleinvon Mittelnent-
blösset,sondernauchdieFürstlichenAemptererfchöpfetwurden. Wie
solchesinderFürstl.Mecklenb.̂pologiezulesen.

2. BeysolchenUmständenkamendieLand-NakhesamtdemAu6-
schußinRostockd.s.Oötabl-.und7.x»v. zusammen,wozusiederLand,
Rath Gebhard Molcke, durchdieEinnehmersDobbin undHage-
meistereinlud,derenSchreibennochvorhanden.Sie warenallerseits
derMeinung,daßdieDanen, mitgutemWillenderHertzogeimLande
waren, anerwogenHertzogAdolphIridericb ihnendieFestungDo-
miyüberlassen,wiesieschonaufletztemLandtagegeäussert. Weil nun
darausdemLandeeinunersetzlicherSchade entstehenkönte,auchder
KayserlicheGesandteH. Hnsan sieermahnethatte, inihrerDevotion
gegendemKaysernichtszuverabsäumen,besondersumdeswillen,weil
derKayserdieGnadefürsiegehabt,ihrePrivilegiazubestättigen,ohne
daßdieHertzogemit darumangehalten,r) So hieltensiefürsrath-
samsteauf einenLandtagbeydenHertzogen.anzutragen,um dafelbst
allembesorglichenUnheilvorzubeugen.

InzwischenhattegedachterHnsanan denKayserFerdinandII.
gelangenlassen,in was für Gesinnunger unsreHertzogegefunden.
Der Kayserwardarübersehrvergnügt,sthriebauchd.2z.Nov.sowohl
anseinenGesandtenHusan, alsan denGeneralTM, rühmteunsre
Hertzogesonderlich,undermahntesiekeinefremdeVölckerin ihrem
Landezugestatten,sichin keineGefahrzustürtzen. Die Völcker, so
sieanDänemark überlassen(diein derSchlachtbeyL>uttermitge-
weftn, unddaselbsteinigeFahnenmitMecklenburgischenWapen ein»
gebüsset)alsbaldzurückzurufen, undsichnachdemlöblichenVorbilde

Dreschendes 2)nch. C der
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der Hertzogevon Brunswick zu richten, u) als welchegleich nach der
SchlachtbeyL.urrerdieDänischeParthey verlassenhatten.

Hieraufschriebder GrafTylli an mehrgedachtenKayserlichen
Botschafterd. 12.Vec. daß dieHeryoge von Mecklenburg/ zur
Versicherungihrer Treue, ihm dieStädte Neustadt/ Grabow/
parchim, L.übze, plaw, Mtrenburgund Boicenl?urgeinräu-
inenmögteN/sowolleer sie, wiederalleGewalt undUngelegenheit
schützen.Es schriebenauchdieHcryoge vonBrunswick an dieUn-
srige,nunmehrodmRöm'gvonDanemarckgäntzlichzuverlassen.^)
Denn eswaroffenbahr,daßdesKönigsAnstaltenweiterals auf eine
Craiß-vefensionzielten.

AlsderLandtagzuGüstrow vorsichging, sobrachteneinigeder
Stände inVorschlag:Die Hertzogemögtendas Landaufbieten/so
wollensie, ausdesGeneralTM Begehre«/schondieDanen heraus
schlagen. Die Hertzogeaber, obsiewohlgutKayserlichgesinnetwa-
ren/ auchsichdieserwegenvölliggegendemAbgesandtenfaifatt erklä¬
rethatten, wölkendochungerndenZottig vonDaneinarck, alseinen
sonahenAnverwandtenundihrenCraiß-Obristen,hieniitbeleidigen;
sielletenalsodiegrosseGefahrdenStänden vor/ welchemitihremRath
verknüpfetwäre; indemdieDünen, als ordentlicheSoldaten einen
unordentlichenAufboteher, alsernochzusammenkäme,auseinander
jagen, unddaraufdas gantzeLandimerstenGrimverwüstenFönten.
Hatten dieHertzogehieringewilliget,so wärenzwarböseFolgenzu
besorgengewesen;siehättenaberdochnichtärgerausfallenkönnen,aI6
siehernachwürcklichkamen. Denn nunmeintejedermanvölligüber-
zeugetzuseyn, daßdieHertzogeesmitdenDanen, wiederdenKayser,
hielten, und alsodie Dänen, mit gutemWillen derHertzoge,in
Mecklenburgwären. DieseBegebenheitwardnunalsbaldan den
Kayserberichtet,undunsreHertzogedaselbstaufsübelsteangegossen,x)

IndessenwardaufsolchemLandtagedas letzterwehnteContribu-
tions-^Edift vom io.Septbr. abermahls vorgenommen/ und nach vielem
Einwenden(weildieStände nichtweiterzurDefenfions-HülfeanDä¬
nemark gebenwollen)in etwasgeändertunderneuret,auchdarauf
d. Z.vec. publidret. Die Aenderung betraf den denn im
vorigenEdictwardieSteur indenStädten, nachderLand-Bedeauf
Häusergeschlagen/indiesemaberauf das Vermögenodernachdem
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Hundersten, und zwarsolchergestalt/ daß von tausendGülden solten

is.fl./ als einefreywilligeZulage, gegeben,selbigegegenWeynachten
zusammengebracht, und auf Anthomi ausgezahletwerden.7) Die
Stände erhieltenfreyeHandüber dieseCraiß-Steur; da es aber auch
indemEdicthieß, daßsolchesmitderFürsten und gemeinerLandschaft

Beschlußim Druck ausgegangen: so protestirtcnsie dabei), daß sie

zwar, auf Begehren der Fürsten, dieseSteur bewilliget, doch le¬
diglich, um dieEinquartirung derDanen abzuwenden,keineswegeS

aberdenKayserzudeleydigen.
UnterdenBeschwerden,welchezudiesemmahlvorfielen, war die

wichtigste,daßHertzogAdolph Fridericd, als dieStände auf Be-

setzungdererledigtenLand-Raths-Stellen antrugen, zwar welcheaus

denvorgeschlagenenMannern erwehlte, aberaucheinenfremden,einen
Dom-Herren deöStifts Scbrvcrin. dazuernante, welcherim Lande
nichtangesessen,und nochdazuin auswertigenDiensten stand. ES
wolteauchderHertzoghievonnichtabstehen, ob gleichdieStände viel
drum baten, z)

3. Es waren nunmehro die beyden grosse Helden Christian der

Halberstädter, undErnst, derMansfelder, gestorben; derHalber¬
städterzurvolffcnbürrel d. 6. Maji, und der Mansfelder zuZara in
Dalmarienan derPest, a) Es ließsichauchsonstimmermehrund
mehr zumFrieden im Nieder-Sächsischen Craise an. Der Chur-
Fürst Johann Georg von Sachsen hatte bereits den 15%April aus
Torgan anunsreHertzogeAdolphZriderichundHans Albrechtge-
schrieben,undHofnungzumFriedengemacht,wenndieCraiß-Fürsten
nur dieVorschlägeannehmenwolten, welchebereitszuSrunsrvick
geschehen;denn wiedrigenfalssähe der Chur-Fürst nicht, wie zum
Friedenzugelangen,b) UnsereHertzogehatten daraufL.erinL.nde-
rviFHahn andenChur-Fürstengesandt,ihnzuversichern,daßsiemit
gantzemErnstdenFriedensuchten,c) Als es sichaber diesemheylsa«
mmWercknochimmerhinverzog,weilzuvoralleCraiß-Fürstendarin
übereinstimmenmüsten. So schriebenunsreHertzoged. r.Janr.1627.
an denHertzogFridericb in Holstein, umNachrichtzugeben, wie es
nunmehromit den Friedens. Vorschlägen stünde. Inzwischenent-
schuldigtensichauchunsreHertzoged. 20. und22. Jan. beydemKayser
FerdinandIi., daßsiedenSchrvcden,welcheKriegin Pohlen hat-
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ten, Werbungen in Mecklenburg verstattet. Denn derKaysersähe
ungern, daßderKönigvonSchweden, Gustav Adolph, unterstützet
würde, als welcheralleingeschicktwar, denweit aussehendenAnschlä-
gendes Kaysersein Ziel in Deutschland zu setzen;nachdemer durch
seineSiege in Pohlen immermuthigergeworden. UnsereHertzoge
stelletendabeyvor, daßsiesolcheWerbung verstattet, weil der König
ihr naher Anverwandterwäre, und ihr Land, aus desselbenReich,
grossenVortheil zöge.

Der LandesAusschußkam am 31. Jan. in Rostock zusammen,
wohinauchHertzogAdolph Fridericb seinenMatthias von Gün-
rersberg undHertzdgHans Albrecht seinenOtco Preen sandte, wel-
chevorstellenmusten, wiedieDänen bereitsan der Elbe alles ausge-
zehret, undseyzu befürchten, daß sieweiter ins Landrückenwürden,
da denn, wennsievon der Elbe weg wären, ihre Feinde, dieKayser-
lichen, unter dem GeneralTM herüber kommenwürden. Daher
AnstaltzumMagazininParchim zumachenwäre; als wozuHertzog
Adolph Frtderich die Lieferungbereitsam 25. Jan. ausgeschrieben
hätte. Da auchdieStadt Bonenburg gäntzlicherschöpfetwar; so
ersuchteHertzogHans Albrccbt seinenverarmtenBürgern daselbstzu
Hülfezukommen. Der Ausschußgab zur Antwort: Sie hieltenfür
billig, daßeinStand demandern hälfe. Es gefalleihnenaber nicht,
daßHertzogAdolph Friderich nichtalleineinMagazin, sondernauch
einenSteur-KastenzuParcbim anlegenwolle, als worunterderLand-
Kaste, algemeinerCredit und die bisherigeVerfassungleidenwürde;
batenalso, daßallesGeld, wie bisher, in den gemeinenLand-Kasten
mögtegebrachtwerden, und auchsonstdi?Fürsten ihreRathschlage
alsoeinrichtenwalten, WiesteGott und Kayserl.Majest. gefälligftyn,
und ihrerUnterthanengäntzlichenRuin verhütenkönten.d)

Da auchderGeneralTylli an dieStände alhiegeschrieben,sie
mögtensichbeyihrenFürsten bemühen, daß siedenKönigvon Däne-
marckbewegenwölken, dieWaffen niederzulegen,so riethendievom
Ausschuß,desfalsan denKönignachLübeckzuschreiben. Es geschähe
auchsolchesd. z. Febr. Der Königaberantworteteaus seinemHaupt-
Quartier zuTremsburtel d. 6.?ebr.: Es köntenseineLeuteunmöglich,
mittenimkaltenWinter aufbrechen; siewürdensonstalleumkommen.
Deswegenerbitten»volle, man mögteihnendieQuartier bis an das
Srühjahr gönnen,e) In-
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Indessen marchirten nun die z. SchwedischeRegimenterunter

ihrenObristen, Johann Streifs, Maximilian Teufsel undRette,
riy ausMecklenburg weg, undgingenzwischenPommern und der
Marek nachPohlen, woselbstsieaberbalDdenLohnfür ihreDrang-
salen in Mecklenburg empfingen; indem davou kein eintzigerzur
SchwedischenArmee kam, sonderndiePohlen siealleunterwegens
niedermachten,f)

4. Es war Mecklenburg hiemit zwar einer grossen Last enthoben,
aber dieDanen drücktenes nochimmer fort. HertzogChristian zu
Ärunsrvick und der Graf T>lli liessendeswegenam 7. FeK,-.ein
Schreiben an unsereHertzogeergehen, darin siedenselbenanmutheten,
die Dänische Besatzungen(welche, dem Bericht nach, mit gutem
Willen eingenommenworden) beyZeitenabzuschaffen,und dagegen
von derKayserlichenArmeeeineleidlicheGvarm'soneinzunehmen;fals
solchesnichtgeschehe,sohabederGeneralTM vomKayserOrdre, die
Danen, mit feindlicherMacht und Gewalt in Mecklenburg zuver¬
folgen,g) UnserebeydeFürstenantwortetendarauf: Die Danen zu
vertreiben, stündenichtinihrerGewalt; diesewaren auch nicht, mit
derFürstenMillen inMecklenburg, sondern, nachderSchlacht bey
L.uuer, hättensichanfangsvon denFlüchtigen,etlichenachMecklen-
bürg gewandt, diesichmit der Zeit verstärcket. Womit also dem
General Tylli vorgerücketward, es sei)dißUnheildaraus entstanden,
daßerseinenSieg überdieDanen nichtbesserverfolget. Als sichnun
die Stände unaufhörlichüber der Danen Drangsalen im Landebe«
schwereten,soließHertzogHans Albrecht d. 2. Mart.einEdictanschla¬
gen, daßniemandsicheigenmächtigeinquartiren,odergewärtigensolte,
daßersofort inArrestzunehmen.

Die beydenHertzogehielteneinegeheimeUnterredungzuStern-
berg, wozusieaberkeinenvondenLand-Rathenzogen. Bald darnach
rückte der Hertzogvon Sachsen-Lauenburg, Franciscus Carolus,
mitnochmehrenDanischen Völckeru, in Mecklenburg, besonders
in dasBißthum Schwerin. Daher das Gerüchtging, als hätten
dieHertzogeselbstsolcheEinrückungabgeredetund befodert.h) Der
kleineAusschußließden grossendurchConrad Dobbin am 2z. Febr.
nachRostock aufD.8. Mart. berufen, umüberdengegenwärtigenLan-
desZustandzurathschlagen. Inzwischenhatten dieHertzogeam ar.

C z Febr.
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Febr. einen Landtag auf d. I Z. Marc, nach Güstrow ausgetrieben;
daher;« Rostock nichtssonderlichesvorgenommenward. Es kamen
ober auchwenigezusolchemLandtage. Den Gegenwartigen ward
nun allererstvorgetragen, was derKönigvonDanemarck am6. Febr.
geantwortet/ unddaß darauf nochmehr DänischeVölcker ins Stift
Schwerin gerücket; zu derenVerpflegung müsteAnstalt gemachct
werden. Die Stände gaben darauf zur Antwort: daß demKayfee
solcheVerpfle?ungnichtgefallenwürde(wieauchbalddarausaus einem
KayferlichenBefehlvom3.Jul.zti vernehmenwar) undbeschwertensich
danebensehrüber dieDanen, wiesiezuParchim und !7ler»->Lran-
denburgwirtschafteten. Der gefodertenSteurht>lber, antworteten
sie: Es würdenichtnöthigthun, selbigeaufs neuezubewilligen,wenn
nur dieRestanteneingetriebenwürden. Daneben baten sie, dieHer-
HogemögtendochdemKaysergetreuverbleiben,wie sieversprochen;
welchesauchdieHertzogeverhiessen. Die Rostocker beschwertensich,
daßderHertzogvonSacbjcwL.auenbnrg, für dieDänen, im Stift
Schwerin, habeGeld und Proviant, unter scharfenBedrohungen,
gefodert; abersiebekamenvon unsereFürstenkeineAntwort. Nach
vielemSchrift-Wechselthaten dieStände in ihrer Quadruple d. 16.
kjzrr. denVorschlag: Die Hertzogemögtenan denZxönig vonDa-
nemarckund dcnGrafenTylü schreiben,daß sieihre haltbare Oerter
PässeundGrentzenmitihrenundderRitterfchaftVvlckern und Unter-
thanenbesetzen,undfürallefeindlicheEinfällebewahrenwolten. Wenn
dieHertzogesolchesohneAufschubthäten, und deswegenGesandtenan
denZ^ömg und Tylli schickten(derenInftrudtion siedochzuvorsehen
wolten)sowärensiewilliguudbereit,beydenenHertzogenHab undGut,
Leibund Lebenfürs Vaterland auszusetzen,i) Weil es sichaber mit
diesemLandtagelang verzog, da dieFürstenimmerauf eineneueEon-
tributiondrungen, dieStände aberaufdiealtenRestantenwiesen,und
inzwischendiemeistendavon gereisetwaren, so wolten dieUebrigen
Min auchnichtsfürsichbeschliessen;daher dieferLandtagunfruchtbar
«blies. Es wardaberauchö.21.Marc,einneuerangesetzet,um d. 9.
.^xr.zuGtcrnberg einzukommen. In solchemSchreibenstehet, daß
z«Güstrow vieledavongereiset, ehenochdieBerathschlagungenrecht
qnKMügen. Deswegensienunbefehligetfeynsollen, „ bey hundert

„Reichs-
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„ReichsthalerStrafzur Stete zubleiben.„ Dergleichen.BedrvlM-
gen dochdieStände nichtwohlvertragenkonten.

AusführlicheBetrachtung der Gemeinsch.und Contribut. Ver-
fass.voni7s s.Beyl.Z2.p.46. r) Micr<el.Pommersch.Annal.
L.IV. p. i2s. edit. pofler. s) Behr de Rebb. Mecleb.p. 1072.
t) Bebr1.c.L.vi. C. 4. p. 1076. citirtc ausführlicheBetrachtung
Beyl.6z.a.p.92. xf)Londorf).AftaPubl.Tora. III.L.§.C. 107.
n. n. p.9^0. Fürstl. Mecklenb. Apolog. Beyl. 170. p. 5-43. fqq.
w)ibid. Beyl. 19.&197. X) ibid.andererHaupt-Punct§. i.fqq.

y) Contributions-Ediävom 3. Dec. 1626. z) Auszug der Me¬
cklenb.Landtags-Actenrir.vonBestellungderLand-Rathe. Bebr
1.c.p. 1064. z) Micr<el.\.c.p. \n.Behr\. c.p. 1063. d)Fürstl.
Metflcnb. Apolog. Beyl. 181. >82.pag. ^74. fq. c) Apolog.
erster Haupt-Punct §. 124. p- 96. d) Auszug der Mecklenb.
Landtags-Actenric.l?.ap.Bebr 1.c.p. 1090. e) Fürstl. Meckl.
Apolog. Beyl. 210. p. 662. f) Micro?/. Pommersch. Annal. s»
Jahr-GeschichteL.V.§. i.p. 129.lq. g) Fürstl.Mecklenb.Apol.
Beyl. 202.p. 647. h)Behrl.c.p. 1092. i)Behr\. c.p, 1093.

Das III. Löp.
Das Ufbclwirdärger.

§. 1. L.andtagzuSternberg. Ra^scrlicheRcfcrlpta.
2. Die Aayserlichen rücken an zweyen Orten in Mecklen-

bürg ein.
z. Dömiy wird übergeben. Convocations-Zd^w

und Schwerin.
4. Die kaiserlichen erlangen gany Mecklenburg. Trach¬

ten nach Pommern. Gelehrte Sachen.

ls derLandtagzuSternberg auf demIndenberg d. 10.Apr.
anging; soliefendieHertzogenuralleinwiederholen,was am
I s. Iviarc.zuGüstrow proponiretwar. Esverrichtetesolches

vr-
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Dr. Bergmann, der beymHertzogAdolph Friden'ch in Diensten
stand. Äie Haupt-Sache kam, wiesonst, auf einefchleunigeHülfe
an, welchedieHertzogevondenStänden verlangten. Diebeydem
Mansfeidischen DurchzugundderDänischcn Einquartirungvoran-
dem gelitten, dieköntenihren Schaden abrechnen. Es hatten aber
dieStande dagegenallerlei)Einwendungen. Die Rostocker ent-
schuldigtensich, daßsieschonvoneinerdreifachenLastgedrucktwürden.
Sie müstendie^c>.1621.bewilligteLandes-Hülfeannochmitauforingen,
dieDänische Völckerunterhalten, und dafürsorgen, woherdieKai)-
scrlichensollenverpflegetwerden, <Uswelchebaldfolgenwürden. Die
Stadt ^cu-Vrandenburg stelletevor, daßste, von der Dänischen
Reuterey, gantz ausgezehretworden, und bat um Hülse. Endlich
berathfchlagtendieStande, vb eineHülfe zubewilligen. Da sagte
Albrechc Diederich von Plcstc: „ Dem Kayser, als des Reichs-
„Oberhaupt, Werdichallezeitgetreuseyn, aber denDanischen93ol-
„ckernbin ichkeinenHellergeständig. Sie haben mir schonmeinen
„gantzenHoff, daichneulichzuGüstrow war, ausgeplündert. Sie
„sind desKaysersFeinde, welchenzu helffen, wiedermeinGewissen
„ist. „ Die Stände baten darauf nochmahls die Landes-Fürsten:
Sie woltendochdemKayser, Wiestebereitsversichert, getreuverblei-
den, unddenKayserlichenGenerals nichtUrsachzumArgwohngeben,
als hieltendieFürsten es mit denDänen. Die Stände wölkeneine
gantzeLand-Hülfebewilligen,und auf Pfingstenzusammenbringen;
dochnichtfür dieDanen, sondern, daß denruinirtenMit-Ständen
wiederaufgeholfenwürde; wozudieRestanteu ohneUnterscheidkönten
mit beygetriebenwerden.

Die HertzogeaberwarenwedermitdemQuanto »ochmit deran-
KesehtenZeit zufrieden; weil sie hofftttn, die Dänen würden aus
Pfingsten schonaus demLandeseyn. Die Stände aber bliebenbei)
ihrem Erbieten, anerwogen sie bisher schongenug gelitten. Die
Hertzogeliessenihnen darauf durchDr. Bergmann und Johann
Bochmann sagen: Sie nähmen diebewilligteHülfesamtdenRcstan-
ten an, wölkenaber auchentschuldigetseyn, wenn dieselbenichtzu-
reichlichwäre, das Uebelabzuwenden. Die Stande empfohlensich
darauf der Gnade ihrer Fürsten. Hiernachstantwortetensie d. >8.

demGrafenvonTM unddemKayserlichenAbgefandtenHinrich
Husan,
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-Husan, als welcheneulichan siegeschrieben,undzurTreuegegen
den Kayserermahnethatten.

EbendergleichenErmahnungließauchderKayserFerdinand!!,
selbstaus XViend.z. Juliiergehen,welchehierfolget, darine6unter
andernhieß: „DieHcryoze zuMecklenburg EureLandes-Fürsten
,, • - (haben)zuUnsernunddesH.Rom.ReichshöchstenAach-
„theilundunwiederbringlichenSchadenalleIhre vornembsteVestung,
„SchlöjserundPaß, daran meistesgelegen,unfernwiederwertigen
„6efaÄoübergebenundeingc^raumet;darzudenselbenmitVictualien,
„MunirionundallenandernNohtdurssten,nochbißauf gegenwertige
,/Stunde allenmüglichenVorschubundBefürderunggeleistet.:c. „
Die Aufschristwar:AndieLand-Stmw?deßHertzogthumbMeckelburg.

ZugleicherZeitergingauchan dieHertzogeselbsteinSchreiben,
darineöamEndehieß: „So ermahnenwirdieselbnocheinfürallemal,
„daß Sie sichgegenUnsalsbaldrealiteraccommocliren,dasDenne-
„marckischund ander frembdesVolck, aus Ihren Vestungenund
„Landtabschaffen,sichUnsererFeindtgäntzlichet!tschlagen.„zc.Bey-
deSchreibenwurdenanH.Husan, dersichdamahlsin L.übeckaus-
hielte,zurlnlinuariongesandt,undhernachgedruckt,k)

ZumBehufdesfreywilligenLand-Kastensward am 9. Juliivon
beydenHertzogenein(^onrriburions- Lcli<p̂ubliciret,welches,wie
dievorigen,alleundjedefassele,undnachdemModovon1*72.einge*
richtetwar.

Am24.JuI.war abermahlsderLandtagzuSternberg, da die
FürstendurchDr.Bergman vorstellenliessen,wiedieDanen bisher
gehauset,Wiesteallesin denWinter-Quartierenverzehret,undnun
auchdieSaat aufdemFeldeangingen. Die FürstenFöntensolchem
Uebelnichtabhelfen,weilsiekeineMittelhätten, dieOfficierszubewe«
gen, daßsiebessereOrdre hielten. Am 25. Juliierkläretensichdie
Stände nochzueinerhalbenLand-BedesürdieRuinirten, wenndie
Restantennichtzureichensolten. DagegenaberverbatensiedenDa-
nenProviantzuzufahren,undersuchtendieHertzoge,beymRonige
vonDanemarckdenAufbruchseinerVölckerzubesodern. Die Her«
tzogewollendurchihreBeamptendiebewilligteLand-Bedesamtden
denRestanteneinnehmenlassen. AberdieStande sagten, dieEon-
tribmionesgehörtennachdemLand-KasteninRostock. Als hierüber

Dreschendes Such. D »och
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nochgestrittenward;sokameinKayserlicherTrompeter,undbrachtedie
vorgemeldeteSchreidenvomz.Juüi, dochnurinAbschrift,daseigem-
licheOriginalerfolgteausL.übeckd.l. Aug. Die Stände Übergaben
dasansiegerichtetedenenFürsten; bekamenesabernichtwiederzurück.
Sie proceliittenunabläßig/dieSteurensoltennachRostock, womit
derLandtagd.26.Juliigeschfofjenward. Dem ungeachtetließHertzog
Adolph Friederich einenbesondernKastenzuSchwerin anlegen,
welchesaberdieStände nichtwenigschmertzte.

2. IndessenmachtennundieDänen AnstaltausMecklenburg
nachderlNarck-Zrandenburg, undsoweiterin dieKayserlicheErb-
Länder,alsoffenbareFeinde,zumarchiren.BeySoicenburg lagauf
derSchantzeGoldoftr, einDanischerCapitaine, nahmensDurand.
DiesergedachteüberdieElbezugehen. HertzogHans Albrecbrschrieb
alsod.26.fanden MagistratderStadt, inallem, was eranBret-
kern, Nagelnundd.gl.brauchte,ihm^forderlichzufei)11. Es mögte
auchherkommen,woes wolte.I) DieseWilfahrigkeitward aber-
mahlbeymKaysersehrhochangezogen. Die Dänen marchirtenalso
aus, bisauf 2. Regimenter. Ihre GeneralswarenGeorg Friede-
rich, Marck-GrafvonBaden-Durlach. Feld-MarschallÄernhard
HertzogvonSachsen-Weimar, FranyLarl, HertzogvonSachsen-
Lauenburg,derGrasvonSlabata, Jacob von Scblammersiorff
undderObristConradNclli.w) Siesingen nachHavelberg, und
besehtenXVerben, damitdieKayserlichennichtüberdieElbekommen
sotten,alswelcheschonim Anzügewaren. Dieseabersundcneinen
andernWeg, wo siedurchdie flacheElbesetzenkonten. Als unsere
Hertzogeerfuhren,daßsieschonherüberwaren, undwüsten,wieübel
sieselbstbeymKayserangeschrieben,soschickteHertzogHans Albrecht
d. i.Aug. den Land-Rath Gebhard Moltkenzum Toirenrvinckel,

' unddenHof-RathJohann Cothniann, wieauchHertzogAdolph
Friedend? d. z. Aug. Dietericl) ^arthold von Plenen zu Zülorv,
und Hans Jürgen vonHalberstadrzuGottsgabe andenGeneral,
GrafTylli, mitdreditifunDInftruäion, kraftwelchersiedenbisheri-
genVerlaufdcrSachevorftellen,undderHertzogegetreuebeständige
DevotionundGehorsam,auchwas in ihrerarmenerschöpftenLand
undLeutenVermögenwäre, offerirensotten,n) Die Gesandtenaber
fundendenGrafTyllinicht,wosieihnsuchten.
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Die Dänen, dasiebefürchtenmusten,esmögteihnenderRück-

wegabgeschnitten/undihreinMecklenburg gelassene2. Regimenter
ausgehobenwerden,kamend. 6. wiederzurück. Sie waren
14000.Mann starckan Reutern und Fuß-Volck, welcheiz. Feld-
Stückebei;sichhatten. Ihr Zuggingaufparchim, woselbstsieeinen
Rast-Tag hielten. Die Reutereyward nachCriviy verlegt,das
Fuß-VolcklagimÄuchholybeyParchim, dochkamenvieledavon
in dieStadt. Das reifeKornimFeldeward entwederabgemahet
oderauchzertreten,fastallesVieh aufgefressen/das Haupt-Quartier
daselbstgenommen, undviele1000.Thalererpresset,o)

Als HertzogHans Albrechthvrete, daßderKayserlicheObrist
Johann Georg vonArmmbschonbisMalchin gekommen;sosandte
er d. 7. Aug.famicb L.eveyowzuL.unow undiIoh. Ioach. von
ZLvartcnslcbenzuBxrer an demselben,x>)umzuvernehmen,ober
rathsam^funde,einenGesandtenandenKayserl.Feld-Herrnzuschicken,
umalleFeindseligkeitenbeydessenEinrückungzuverbitten. Solcher
Feld-Herrwarderabgedachtevon 5Vallenstein,dersichnunAlbrecht,
HeryogzuFnedland, Röm.Kayserl.Majest.Krieges-Rath,Cam-
merer, ObristerzuPraag undGeneralObristerFeldt-Hauptmann
nante, undaufdemWegewar, dasunglücklicheMecklenburgunter
seinemstoltzenFußzutreten. DiesesLandesAusschußwaranselbigem
Tage zuRostockversamlet,um davonzusprechen,daßHertzogA-
dolph FriedericHeinenSteur-KastenzuSchwerin angeleget,wie
auchvonvorerwehntemSchreibendesKaysersan dieLand-Stände
vomz.sulii. Da HertzogHans Albrechtsolcheserfahren,reiseteer
gleichstesd. 7. Aug.nachRostock, um mit demLandesAusschuß,
derbeymKayserwohlangeschrieben,zu überlegen,was bepdiesen
mißlichenZeitenvorzunehmen;schriebabervorheran Burgemeister
undRathzuGüstrow, daßsie„ in seinerAbwesenheit,dieWachen
„fleißigbestellen,niemandsichvonhinnenbegeben,sondernnebstdem
„RittmeisterüberdieLehn-Pserdethunsolten,wassichgebühre;über«
„morgendenTages gedächteerwiederzukommen.,, Es wardsolcher
BefehlderBürgerschaftAbendsum6. Uhrvorgelesen,und derselben
zugleichvermeldet,daßaufJ. F. G. BefehlsicheinjedermitKraulund
Loth, dieBrauer, BäckerundHaken(dieihreWahren am Haken
auswägen)sichaufBier, Bl'oix undVictualienschickensolten,im

D 2 Falj
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Fall einigedaselbstwollenGvarnisonhaben. So baldder Landes
Ausschußerfuhr,daßderHertzoginRosiocksey,schicktensieDeputaten
zuihm,umzuverbitten,daßderHertzognichtwillenswerdenmögte,
dieLehn-Pferde,beygegenwärtigenUmständenaufzubieten.

Was denGeneralTyll»betriff/ sohatte derselbebeyVoicen-
bürg eineSchif-BrückeüberdieElbeschlagenlassen,undwar d. 28.
Julii in Mecklenburg gekommen. Da er dennBoicenburg und
L.auenburg, wo er seinHaupt-Quartier nahm, mitKavserlichen
besetzte,auchdasSachsen-LauenburgifcheSchloßNeuhauo eroberte,
woselbster einengewaltigenVorrarh an Proviant undAmrrmnirion
erbeutete,welcherdenDänen zugehorte.q) UnserHertzogAdolph
Fridericb, wieererfuhr, daßdieKayserlichcnauchan seineScdrvc-
rmsche Land-Seite gerücket,reisetenach^Vismar, dochblieber
ebenfalsnichtlangedaselbst,alswieermerckte,daßdesT>'UlAbsehen
wäre,inHolsteineinzubrechen,umalsodieDanen ausMecklenburg
herauszunöthigen. Die Stände schriebenzudieserZeitebensowohl',
alsdieHertzoge,andenHeryog vonFriedland(Wallenstein)Gra¬
fenvonTylliundObristenArnunb, umsichihrerGnadeundWohl-
Meinungbestenszuempfehlen,r)

z. Die DanlschenVölckerwichendenKayserlichenaus, ver-
liessenihr Haupt-Quartier zu parchim, und nahmendasselbeauf
Pohl, als welchesLändleinvonNatur sicher,undmiteinemSchloß
versehenwar. Der ObristArmmb kamalsomit700. Mann nach
Parchim, undlagdaselbst Tage. 5) Daraufnochwohlzo.Fahnen
anReuternund4O.anFuß-Volck, zusammen4^000.Mann t) folge¬
ren. EndlichkamderObristFeld-Hauptmann2llbrecl->tvon XVal-
lenftein, Heryog vonFriedland selberüberPerleberg, nachPar¬
chim, umsichmitdemGeneralCylli zuWallenburgzuconjunZiren,
zudemEndeeraufDömly ging. Der GrafTylli halteschond. iz.
AuZ>ausÜ.auenburganHertzogAdolphFriedend?geschrieben,ihm
dieseVestungeinzuräumen,umalsodenRückensicherzuhaben, wel-
chesauchvomHertzoged. 17.Aug.zuWismar bewilligetward, doch,
daßdemHcrtzog«derElb-ZollunddieEinkünftedesAmptsbleiben,und
dieWiedereinräumung,nachHergesteltenFrieden,versichertwerden
solte, mitwelcherResolukio»Dlcrericd^archold vonplejsizu Zü-
low abgefertigetward. Wie nun derHeryog vonFriedland sich
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dieserVestungDömiy näherte, so schickteer seinenFeld-Marschall
(General-Major)Hmrich Schlick, Grafen von Pasisw dahin,
die Uebergabevon dem daselbstliegendenHauptmann, Gerhard
Oberberg, zu begehren. Ob nunzwardiesernochkeineOrdrezur
UebergabevonXViemarhatte, indemgedachtervon picflenochnicht
angekommenwar; sosäheerunddieandereOfficiers(dieer zuRathe
zog)dochwohl, daßeineGegenwehrunnütz,undeinEntsatzunmöglich
wäre. Deswegenschloßeram21.Aug.mitdemGrafen von Schlick
einenAccord,zogab, unddsrGrafdarauf ein.u) Der Hcryog zu
Friedend abernahmin derStadt, soer vorhinschonbezogen,sein
Haupt-Quartier. Es istsolchesauseinemSalva-GuavdieBriefzuerse¬
hen, wttcherdieUnterschriftführet: „ Gebenim Hauptt-Quartierzu
„Dömmitzd.ZO.(20.)AuguftiAnno1627.A.H.Z.F.„ Es erhielte
solchenBriefunserHertzogHans Albrecht, durchseineAbgefertigte,
alsZ>eviyorvundU?arrenslebcn,w) undwarddarindieResidentz-
S>adt Güstrow, samtallenZubehörigenvonderEinquartirungund
andernKrieges-Beschwerdenfteygesprochen.Es hatteHertzogA-
dolph ^'ricderich ebendergleichenfürseinSchwerin erhaltenkönnen,

wenneresgesucht,aberseineOoÄores, dieerzuRathenumsichhatte,
sahennichtaufnützlichernGlimpf, sondernnurauf das schärfsteRecht,
zogendaherodenHauptmannOberberg insKrieges-Recht,undwa-
renwillens, ihmdas Lebenabzusprechen.Der Hertzogaberbegna-
digteihnmitErlassungaus seinenDiensten. Dieseswardnundem
Hertzogesehrübelgedeutet,dennKayserlicherSeils sähemansolches
Verfahrenan, alswäredieUebergabederVestungDömiy demHer-
tzogesehrmißfälliggewesen,undhalfdawiedernicht, daßderHertzog
nochneulich,vonseinerunverrücklichenvevorion gegendemKayser,
ausführlichgeschriebenhatte. Der HertzogsandtehieraufL.ürrke
Hahn seinenLehn-Mann, und Hieronymus Ribow aus VOismar
andenObristenArnimb, derinSchwerin lag, gleichfalsum einen
Salva-Guai'dte-Bnefz» suchen, welcher auch d. 22. Aug. die Versiche-

rung gab, daß dieseResidcny-Sradt vonallerEinquartirungund
andernKrieges-PreMrensolteentfreyetbleiben,x) Wie dennauch
deSHcryogsvonFricdland Absichtnochnichtwar, sichdiesesmahl
langeinMecklenburgaufzuhalten.

D z Weil
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Weil aberdochderObristArnimb alhiebleibensolle, lindDie
FürstensichzurVerpflegungderKaiserlichen,nachihresLandesVer»
mögen, erbotenhatten, somusteauchnunAnstaltdazugemachtwer«
den. Es hättesolchesbilligaufeinemalgemeinenLandtagegeschehen
sollen,weil aber SchwermscherSeiten hiemitverzögertward, so
schriebHertzogHans Älbrccdrin seinemGüstrowschenAntheileinen
Tag nachRostockaus, und convocittedahinseineLand-Stände,
wieesimEdictvom18.8epr.lautet, darinauchgemeldetwird, daß
derRittmeisterHans PeecrsstorffundVerend L.udo!ssMoly<chn,
olöGeneral-Cvmmissarienverordnetwären, derKaiserlichenArmee
stetsbeuzuwohnen.Hierwardnunaufsschleunigstebeschlossen,wieder
Proviant, so wohlvondenFürstlichenAempternundMeyerhöfen,
als auchvonadelichenRitter-SitzenundPensionarien,derStädte
„nd Bürger Land-GüternundallenAckerwerckenzuentrichten;als
monathlichvonjedemDrömtAus-Saat 1Schefl.Rocken, 1Schefl.
Gerste,RostockerMaaß. EinjederBaumannvonderHufe1Schesi.
Rocken,i Schefl.Gersten,k. Die EmliegersolteneineVieh-Steur,
dieLand-StädtefürdismaiilvomHausez. fl.geben. Das Geldsolte
nachdemCraiß-Kastenin Rostock, das KornnachGüstrow, Ro--
stock, Malchin, plarv und Fncdland geliefertwerden. Wie
hochnöthigsolcheAnstaltengethan, sichetmandaraus, weildieKay-
serlichenReuterschonim vorhergehendenMonathangefangenhatten,
dasgnntzeLanddurchzustreifen,dasiedennmehrverdürben,alsnutzten.

HertzogAdolph.^rldcrlchließzwardurchfeineBeampteneinen
starcken^LorrathnachNenstadcverschaffen;aberderwar baldver-
zehret. Daher sichHcnnlngL.uyorv, beydiesemHertzogebeklagte,
baßervonzo.LastAus-Saat kaumeinDrömt eingeerndtet,das an-
dere hätten alles dieReuter verdorben. Da es nun andern nicht besser
ging/ auchdieimLandesichnochbefindendeDanenesebenalsowiedie
Kayserlichenmachten,(sogeschähees, daßvielevonAdelihreGüter
verließen,undnachL.übeck,Wismar undRostockgingen. Da-
her man findet, daß zuRostock, mitdiefesJahres Ausgange,5.
AdelicheFrauensleutebeerdiget,dieProgrammataerholten,y) Wer
weiß,wievielesonstendiesesStandesdaselbstgestorben;indemsichwohl
nichtalleandiesenStaat gekehret. HieraufwarddieserHertzogwil-
Icrtf,dieEinquaNirungmit 50000,Thalemabzukaufen,ließalso
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seineStände am9.Oäobr. nachSchwerin kommen,dieauchsolches
Geldbewilligten.Der Staathalter Matthias von Süntersberg
musteeöantragen; abereswardnichtangenommen,sonderndieSol¬
datenmachtenselbstinallenStädten Quartier,z)

4. E6wardenKayserlichenhauptsächlichum dieSee-Städtezu
thun, damitaus Norden keineHülfe nachDeutschland kommen
könte, undderKayseralsofreyeHandbehielte,mitdenReichs-Für-
sienwilkürlichzuverfahren,auchsodann das deutscheReich, durch
eineSee-Macht, allenBenachbartenfürchterlichzumachen, dennum
derDanen willenalleinwarendieKayserlichenwohlnichtnachMe¬
cklenburggekommen,alswelchesieambesteninHolsteinfindenkon-
ten; abereswarihnenumdieHafens sowohlinMecklenburg, als
inPommern zuthun. Was dieMecklenburgischenbetrist,sohatteder
ObriftArnimb, (zuwelchemderHeryogvonFriedlandeinbeende-
res Vertrauen hatte)dieseKayserlicheAbsichtbereitsg?gendieobge-
regteDeputirteL.eveyorvundXVarrenslcbengeäussert;indemer
zuihnengesagt:„ Die HertzogevonMecklenburg mögtennunmehr»
„dieAnordnungthun, daßRostockundWismar, sowohlals Plaw
„undDömitzKayserlicheGvarnisoneinnahmen.»),, Da nunplarv
undDömiy, zurVersicherungderElve undWbe bereitsin Kayser-
lichenHändenwar, sotrachtetensienunnachWismar, undHcrtzog
Adolph Friderich, demdieseStadt alleingehörete, gedachteihnen
hierunterzuwilsahren,säheaberauchwohldieSchwierigkeiten,wel-
cheesdeswegengebenwürde. Denn solagendamahlsdieDänm
hiernochhäufigherum. Der gemeineMann in derStadt, welcher
vieleBeschwerdenvondenSchwedischen Angeworbenenneulichge-
habt, war nochschwürig,eineabermahligeBesatzungeinzunehmen.
Es reisctealsoHertzogAdolphFriderichselbstdahin, allemzubesor-
gendenUnheilvorzubeugen.Esließsichauchdurchihn dieStadt zu
einerGvarnisonbewegen,undwarddesfalsmitdemObristenArmmt?
am ic>.0Äobr.einAccordgetroffen.b)AlsverObristnunlVismav
hatte,sogingerweiter,undsandteimNovembr.denObrist-Lieutenant
Johann FriederichvonZ^ödderiyan HcrtzogAdolph Friderich,
mit Begehren, ihmauchdieInsul Pohl unddasSchloß daselbstem-
zuräumen. Der Hertzogließsichdiesesebenmäßiggefallen,umseine
Devotioa gegenKayserlicheMajestätimmermehrundmehrin der
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That zubezeugen;da den»Pohl an denObristenDaniel von He¬
bron undgedachtenvon Rodden? alsbaldüberlassenward.c)

ObzwardemHertzogeAdolphFriderichverheissenwar, daß
seinHoflagerSchwerin freybleibensolte; so sahendochnun die
Kayserlichenwohl, nachdemsie Wismar hatten, daßsie, um der
Comtr.unication willen mit Dömiy, die Stadt Schrverin nicht
entbehrenkonten. Es wardalsoauchdieseResidentzvermittelsteiner
Capitulation vom 10. Decembr. den Haupt-Leuten Samuel Hoff-
mann undL.auremioHeydenzurEinquartirungeingeräumet.6)

Die Danen lattenseitAnno1624.Äüyorv inne,weilderAdmi¬
nistratordesStifts UlrichIII-wieimvorhergehendem2)nch gesagt,
einDänischerPrintzwar. Der ObristArnimbaberbelagertediesen
Ort, undsandleHcrtzogHans Albrechr, umgleichfalsseineWilsäh-
rigkeitgegendemKaoserzubezeugen,ihmdazuGeschütz,Pulvcr und
^mmunirion. e) Ais die Dänen von hier weichen musten; so wölken
sieauchdasBischöflicheArchivmitnehmen, dahersievielesdavon
zusammenpackten,undzuSchis nachCopenhavenschickten,woselbst
esnochvorhanden. Doch istauchetwasdavoninÄüyorv, wiewohl
allesingrösterUnordnung. Daher unserebischöflicheHistorienur
sehrmagerausstehet,wiewohlauchnichtvielmehrdarangelegen.

AlsdieKaiserlichenallehaltbareOerterinMecklenburg, ausser
Rostock, weghatten, sosahederKayserFerdinand ll. dis Landals
feinEigenthuman,undgedachtedieHertzogeaus demselbengäntzlich
zuvertreiben. Weil aberdochdieMarckgrasenvonBrandenburgdie
Anwartschaftauf diesesLandhatten; so bot er demChur-Fürsten
Georg Wilhelm dasselbean, wennderChur-FürstihmseinAntheil
an Preusiendafürüberlassenwolte. Manwürdesolcheskaumglau-
denkönnen,wennesnichtSam.Pnfendorffaus Archiv,scherNach«
»ichtgeschrieben,woraus es auchanderewiederholet.f; di stand
aberdemChur-FürstendieserTauschgar nichtan; ohnzweiselweiler
besorgte,daßwennderKayserprenfscnweghatte, er es wegenXMt*
cklenburgebenalsomitdemChur-Fürsten,als jetzomitdenHertzo-
gen, spielenwürde; umseinenZwsckanderOst-Seezuerlangen.

Damit manabernunauchan Pommern käme; soward dem
ObristenArm'mbaufgetragen,dahin zusehen,daßdieKayserlichen
hiereinenfestenFußsetzenmögten. Er wardzumFeld-Marfchaller-

Nähret,
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klähret, undnahmzumVorwande, daßsovielVolckunmöglichal-
leininMecklenburgdenWinterüberfönteerhaltenwerden,gestalt
Rostock dieWinter-Quartiermit i sc>.tausendReichsthalernabge-
kaufet. WeilnunderHeryog von Stettin, 2)ogislav XlV. eben
anMecklenburgsGrentzen,zuFrannblug war; soschickteArnimd
erstlichdenObrist-Lieutcnant^indhoff dahin, eineStunde darnach
kamderObriste(Boge, balddaraufkamderFeld-Marschallselber,
undbegehrte,imNahmendesHeryogs vonFricdland, de?mitseinen
VölckernausHolsteinwiederzurückkam, io. Regimenterin Pom-
mern einzuquartiren.Z) Der HertzogÄogielav willigteauchdarin,
obgleichdiesesLandnichtmitzumNieder-SächsischenCraisegehörete,
auchindesselbenDefenllonsVerfassung,diedemKaysersosehrzuwie-
derwar, sichniemahsgemengethalte. DochwiedersetztesichdieStadt
Stralsund solcherEinquartirung. Den Verlaufwerdendiefolgende
Zeitengeben. Jetzowollenwirnochetwasvongelehrtenundgeistlichen
Sachen anhängen,als welchemitzu denGeschichteneinesLandes
gehören.

Das CancellariatdesBischofs zuSchwerin lag nunzuRo-
stockin letztenZügen, weil er selbstnachDanemarckgehenmüssen.
Doch befandsichdieUniversitätalhienochwohl. Den 29.Juliifiarb
daselbstdergeschickteRechts-GelehrteAzarias Sturmius, welcher
aus Copenhaven gebürtig,ProfessorHiftoriarum, und zugleich
Holstein-SunderburgischerR.'th war. h) Csverlangteihn auchder
Königvon Schweden, Glistav 2ldolph, zu seinemRath, aber
Sturyius starbdarüberweg.,) DaraufbliebdieseStelle 2. Jahr
unbesetzt,indemAlbertus HeinallererstAo.1629.d.28.Oftobr.folg¬
te, welcherHein mit derZeitnachHofegefodertward, undbeym
HertzogAdolphFriederichin grossesAnsehenkam, daherwir seiner
nochöfterswerdenzugedenckenhaben. M.Johannes Husrvedel,
derProfessorNletaph.war, gingnachHamburg, da er d. 24. Maji
RectordesJohannei,undProfessordes ward. Es standihm
aberdennochzuRostockbesseran, undkamnach2. Jahren wieder
zurück,k)

Der SuperintendenszuGüstrow, L.ucasBacmeister, gab«
mit demAblaufdiesesJahrs einBuchheraus, sozuRostockbeyIo-
HannRiechelsErbengedrucktward. Darin er aus berühmtenLeh-

DreMhendksiBttch. E rem
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rernderCalvmischenKirchezeigete,wiesiebekenneten,daßmanin
derlutherischen Religiongarwohlkönneseligwerden.ZuGüstroyc»
wardamahlsHof-PredigerderobgedachteM.AdamChristianAari-
colaausSchlesien. Diesersetzte,aufdesHertzogsHansAldrechrs
Befehl/ eineandereSchrift dagegenauf; woriner, aus Lutherischen
Lehrerndeweisenwolte: dieLutherischeKirchehabenocheineReforma-
tionnöthig; soimfolgendenJahr zuGüstrow beyJohann Jägern
gedrucktward.l)

Was derHeryog vonFriedland für eineOrdonnantzwegen
der Einquartirungergehenlajien, solcheszeigetdiehierfolgendeAn-
läge, sozu^ehrbellind. Is. ^ovembr.gegeben,worausoffenbahr/
daßsolcheEinquartirung,demLandeaufeinJahr weitüber6.Ton-
nenGoldesan baremGeldegekostet,

k) F.M. Apolog. andererHaupt-Punct p. 161. Beyl. 214-P-669.

1)F. M. Apolog.Beyl.212.p.66z. m) Cordef. Parch.Chron.
Cap.IX. p. 58. cdit. prior. C.X. p.75. edit. pofter. n) F. M.
Apol. Beyl. 216. p. 672. o) Cordes. 1. c. p) F. M. Apol.
Bcyl. p.708. q) Theatr.Europ.Tom.I. p.s>83- eo Bekr
deReb.MecIeb. p.1099. r) Bebr I.e. p. noz.fq. s) Cordes.
I.e. p>68-ed.pr. c)F. M. Apol.Beyl. p-7Os. u) Apol.Beyl.
226.228. w) Apol.Beyl. 252. x)Apol.Beyl. p. 714. y)
Rost.Etw.?.VI.p.7OZ. Ckemn.inllngn.Amoenit.p.366. z)
de Bebr I.e. p. 1110. a) Apol. Beyl. 229. P-7°4» b) Apol.
ander.Haupt-Theil§.56.p.169.Beyl. 2Z8.p. 7^7- c) APo1-
Beyl.241.242. p.728. d)Apol.ander.Haupt-P. §.<>$•p.170.
Beyl. 246.p.734. e) Apol.andererHaupt-P. p. 171. f)in
Comment. deRebb.Svecic. Pöt£. Saml. 2. p. 62. g) Mi-
crtel. L. V. Annal. ad ann. 1627. p. izi. h) Witten. Memor.
Philof Dec. II. p. 205. i) Rost. Etw. P.I. p. 680. k) Rost.
Etw. P.I. p.408-444- l) Rost.Etw. P.V. p.iyg.lq.

I.
COPI A

dessenvon
«WerRom.Kay.auchzuHunqarnvndBöheimbKön.May.auIhreFürfil.Gnaden
beyderegierendeHertzogezuMechlenburgic.ic.abganzenenendtlichenErinner-vnd

War-
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WarnungsEchrcibcnsAllerhö6)stgcdachterIhrcrKay.May^Jn^ar!s3vocaton>5
«Ubaldenwürcklichzupariren, oder ernftlicfjenEinsehensgewärtigzuseyn/ wie auch
AllerhöchstgemeldterIhrer Kay.May. Schreibens, sodieselbeaneineErbareMecklen»
burgischeRitter, vndLandschasstdeswegenzugleichabgehenlassen, vomdatoWiend.z.
Iulii jetzigen1627Ĵahr».

Ferdinand derAnder
vonGottes Gnaden, erwehlter

RömischerKayserzuallenZeitenMehrer desReich?:e.
vchgeborncrzc.-e. Wir hetten vns zwar, wie zuallenvnndjedenM Nieder-

SächsischenCraiß«Fürsten vnd Standen, also zumahlzu dievnndderoselben
Bruders Johan Anrechten, Hertzogszu Mechelburg L.2. in Gnaden versehen:
sie würden auff Unsere, so durch Schreiben, als vnterschiedlicheSchickung,
gethane, mehrdannväterlicheErinnerungen, ihnenaberin lpecie vorlengstiiisinu«
«rtenKays, 2vocatc>riiZ, schuldigstepsn'tion geleistet, wessensiesich
gegenvns, durch»nsereGesandtemitWorte»vernehmenlassen, auchinWerckeneinst
volzogenhaben.

Wir werdendemselbengantzzuwiederaber glaubwürdigberichtet, es gebe»
solchesnunmehrauchalleihreReichskündigeAetiones, vns vndeinemjedengenugsam
i»erkennen, vndanTag, dcß«llvnftrSchicken, Schreibenvnd gnädigsteWarnun«
gen, bißheroweniggefruchtetvnd versangen, ausserdaßwir mit geserbtenWorten,
an vergeblicheHoffmmggefetztvnd auffgehaltenworden. Sintemal)!dieselbe, als
wir, nicht ohne sondervngnedigesMißfallen, vnd zwarmit grosserBesrembdung
vernehmenmüssen,was gestaltD. L. Ihrer mchrmahlsgethane»verbal Erklarun«
gengantzzuwider, zuVnsermvnddeßallgemeinenWesenshöchstenvnwiderbringlichen
NachtheilvndSchaden, Vnser»WiderwertigenJhre vornebmsteVestuiigen,Statt
vndandereOertherdaran gelegen, ukro »beigebenvnd eingereumbt, darzudensel»
benmitMunition, ProviantvndVolck, allenmöglichenVorschubvndBeförderung
laisten, denVnserigenaber allenVortheil, wiesiekönnenvndmögen, abschneiden
vnndrcsistirnlassen, daheroWir alsRömischerKayser, vnd in vielWeg beleidigtes
HöchstesOberhaupt, genugsambVrsachhetten, wiederD.L. vnddiejenigen,welche
ihre, in diesemihrem^verantwortlichenFürnehmenbeypflichten,dieje»igeMittel
ernstlicherExeeutionalsbaldfürzunehmen,welcheVns dieRechte vndReichsConsti-
tutionesandieHand geben, auchin obangezogenenVnsernKays.Mandatis deutlich
gnugbegriffen, vnddenVngehorsamenzmAbschewvndWarnung, öfftersangetro«
het wordenseyn, damitsichaberD.L. sowol als vorerwentderoselbenBruders L.?.
Mskünfftigvmbsovielwenigerzuentschuldigen,hierbenebenvnd anjetzoaber Vnsers
Kays.GütigkeitvndClementzvmbsovicl.mehrerszuverspürenhaben.

So vermahnenWir dieselbnocheinsürallemal, daßsiesichgegenvns alsbald
realster accommodiren,daß Deitnemarckischvnd ander srembdesVolck, auß ihren
VestungenvndLandtabschaffen,sichVnftrer Feindt gantzlichentschlagen,vnd daß
diesemVnseremernstenvndschließlichenBestichvonD. L.vndderoVnderthanenvöllig
vnd würcklicheSatissactio» geleistetworden, bey Vnsercn General» genügsamen

E, Scheiq
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ScheinvndBeweißvnverzüglicheinbringen/ oderdessengewißlichgewertigseyusollen,
sowirwiederoieselb, vermögderRechtenvndobangezogenesdeßHeil. Reichssatzung
gar wvlbefugtseyN/auchvorgcdachtevnsereGeneral»bereitinBeselchhaben. Wor-
nachsiesichzurichten/ vnd für Schaden zu hüteil wissenwerden,x. k. Geben zu
Wien d.z.IuIil iöz/.

An Adolph Fricden'chm,
Hertzvgenzu Meckelburg ?e. K.

in fimili
An Johan Albrcchten,

HertzogenzuMeckelburg:c. ?e.

Ferdinand, :c.
Siebe Getrewe, Wir fügenEuchhiemitin Gnaden zuvernehmen, was MassenWir

gleubwürdigenzuverläßigenBerichterlanget, daßdie (Till.) HertzogenzuMe-
ckelburgEwreLandts-Fürsten, gantzvngeachtetNnsercrrnterschiedlicher,sodurch
Schreibenals Schickungengethancrmehr dann väterlicherErklärungabmahn: vnd
Warnung, auchIhrer hierauffgethanenmehrmahligesAnerbiethenw.i?vergebliche
Vertröstungzuwider, nichtalleinvnsernöffentlichenangeschlagenenvnd ihnengebühr«
lich insinuirte»Mandatis avocatoriis einige Parition nicht geleistet, sondern
hingegenderselbenklarenInhaltgestrackszuwiederzuvnsernvnddesHeil.Ziöm.Reichs
höchstenNachrheilvndvndwiderbringlichenSchaden, alleIhre vornembstcVestuug,
Schlösservnd Paß, daran meistesgelegen, Vnsern Wiederwertigeu eie F.icfto
vbergebenvnd eingeraumbt, darzudenselbenmit Vietualten, Munition, vnd allen
andernNotturfften, nochbißauffgegenwertigeStund, allenmöglichenVorschubvnd
Beförderung leiste», vndWir daher», zuErhaltung gebürendenRespeets, »och-
wendigvervrsachtwerden, diejenigescharpffeExecutions-Mittelfürzmiehmen,vndzu
gebrauchen, welchevnsdieRechtvndReichsCoustimnouesan dieHand geben/ auch
vorberürienvnsern, durchsiein viel Weg violirtenMandatis begriffenvnddeutlich
inserirtsevn.

Wann Wir Vns aberhierbei,inGnadenerinnern, daß Ihr an diesenvnver-
antwortlichenBeginnen, sonderZweiffUeinigGefallennichttragen, sondernEuch
vielliebereusserstenFleisscsbemühenwerdet, wie ihr erstgedachteEwrc Landts-Für«
sienvondiesemIhren, gefährlichenFürsatzabwendigmachenvndzu schuldigstenGehör»
sambwiederumbbringenmöger.

Als habenWir EuchhiermitVusernunmehrgenommeneendlicheResolution,
vnd wclchergcstalcWKmehrgemeldteEwreLandtsFürsten vonihremVnfug ab- vnd
zuderSchuldigkeitvermahnen/ auchvorallemvorstehendenVnheil, nocheinfüralle«
mahlgnedigstwarnen, hiemit inAbschlifftvnterLit.A. zn demEndt gnedigsteomimi'
nieirenwollen, gnedigstbefchlendt,daßIhrdieses allesbei)Euchwohlerwegenvnd
behertzigen,vnddarauffEuchsetbstenzumBesten, als dieeseinmahleonsequenterniit
betreffenwürdt, EwreLandsFürstendahin zubewegenvnd ju bringen, allenFleiß
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für«vnndanwendett,daßsiesichohnelengereCnnetation, zulocmschuldigenvndeinem
realGehorfahnibbequemen,das Dennemerckifch,vndallesanderfrembdesVolck,
mit Ewrn ZnthunvndHülff, ans demLandvndVestungenschaffen,vndDnserer
FeindgefährlichenMachinationengentzlichenenthalten, oderaber, auffdenvnver«
hofftenwidrigenFall, vndinVerbleibnngdessen,derVns, vonhohenKays.Ampts
wegen, bereidtantrohenden,vnsinallwegobliegendenschwerenExeeution,gewertig
seynsollen. WieIhr, VnsermgnadigstenVertrawennach, zuthun, vndHiera«
Vnscrnanedigstenauchernst-vndendlichenWillenzuVolbringenwerdetwissen. Da-
ti mzuWiend.;.Iulii 16-7.

An dieLandstandtdesHertzogthnmbMeckelburz.

II.
Schreibendes GeneralMallen steins cm

den Obristen 2lttximb.
Albrechtvon Gottes Gnaden, HertzogznFriedlandt, der Rom. Kayserl.

Manst.Krieges-Rath,Cammerer,ObristerznPräge, vndGenerali-
ObristerFelt-Heuptmann.

/^dler, Gestrenger. LieberHerr Obrister! Wir habenans des HerrnSchreiben
vernommen,wasgcstaltervonvns, einOrdinantzhabenwolte, wiedas Volck

indenQuartiren vnterhaltenwerdensolle;So wissenwir ihmkeineandereOrdinantz
zugeben,alßallein, daßderHerr darobseinwolle, daßdemVolckealleMonatt, ein
Monat Solt gereichet,es davonleben, vndvffkeinerleyWeisesonsten,dieVnter-
Haltungbegcrcnsollen;vnddieweilnetzlicheRegimentersehrabgekommen,vndnicht
cvmplet,alßWirtderHerr alleinfür diejenigediesolleVnterhalrungreicheslassen,
welcheeomplet;denOssieiernaber, welchenachlessiggewesen,vndihreCompagniea
zuGrundgehenlasse», denBeutelnichtspicken,denn, wanneinMonat Solt, den
schwechern,gleichwiedemselbender dieCompagniecomplethabensolte, gereichet
würde, wurdederjenige,welcherwolgcdienetvbel, vndwervbelgedienet,wölbe-
lohnetwerden; daherodannderHerr, für dieReuter vndKnechte, sosicheffeetive
beydieCompagniebefunden,diesolleVnterhaltnngreichen,fürdieftlbeaber, welche
abgehen, nichtföllkgvffdieCompagniegeben, sondernfürjedenKnechtwelcherabge-
het/, wieauchfüreinenArchibusierti, füreinCurissireraber15.fi.dasMonat abzi-
henwerdet. Vber diesesgeschichtauchöffters, daßdieOffnerer das Gelt fürdie
Soldaten, davonsievnterhaltenwerdensollen, empfangen,imBeutelschieben,vnd
einenWeg?als denandern, hernacherdieSoldatenmitEssenvndTrinckenvndFutte-
rnngvnterhaltenseinwollen, welchesvnbiliigvndhochstraffmeßigist; derhalbenwird
derHerrAchtungdaraufgeben,dassolchesverhütenvndnichtgeschehenniüge. Die-
weildannauchdieEinnehmernichtallezeitdasGelt in punctohabenkönnen,vndzil
Erhaltung derSoldaten etwasznProviant reichen, alß wtrt derHerr denselben,
welcheetwasanProviantempfangen,solchesbeydererstenGeltRechnunghinwider
abziehe»,vnd dieEinnehmerhinwidervmbcontentirenidieseswirt derHerr allen

E z Regi'.
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Regimentern,welchevnterseineCommandosein, intimiren, vnddiejenige,soda-
wiederhandelnwerden, ernstlichstraffen, vndauchsolchesalßbaldavisiren/dann
wirwiederdieselben,mitfernervnnachleßigerStraffe, allesernstesverfahrenwollen,
zudemewirtderHerrdieVerordnungthnn, dasinpunctovonallenRegimenterndie
vbrigeDienstevndPagagi-Pferdeabgeschaffet,vuddemAußlauffenoderAußreiten
eingestellet,dieSoldaten, sodarüberertapffetwerden, ohneeinigenRespeet, was
Standes siesein, anLeibvndLebengestraffetwerden, denOffieirern, vondeneneS
gestatte»,ihrC.irrieo(Offieium)suspendiren,vndinArrestnehmen,vndvnsalßbalt
berichten,dennwir entschlossenwiederdieselbemit würcklicherStraffe zuverfahren,
dassichanderedaranzuspiegeln;SintemalderSoldat, alsovielInsoleutien,welche
erdurchZulassungderOffieierervorhatt, vndlassenwirt, dadurchdieLanderuimret,
vndconsequenterinMangelungderVnterhaltungdieArmadadestruiretwerdenmüssen,
derohalbenesbilligvndhochnötig,diesemVbelzzeittlichvorzukommen;wiewir vnS
dannzudemHerrn,demdieVnordnungnichtlieb,versehen,erwerdefestdarüberhalten,
vnddieThaterwürcklichstraffen. GebenzuFehr Belli»den15.Novemir.Ao.1627.

5l» J« '$•
Demedlengestreng?»HerrnObrlstenHans

GeorgvonArnimbw.ze.
(1^. 8.)

Verzeichnüß
was vennügedesDbviftcnvonArmmbs OrdinantzalleMonatt vff

dasRom.Kays,auchzuHungernvndBohemenKönniglichen
VolckzuRoßvndFuß, soalhieimLandezuMeckelnburg

einquartirtt,anGeldemußgegebenwerden.
(7>er Herr ObristerHans vonGötzehatt f. CompagnieReuter, eineCvmpaznie
Je*/ Dragoner, bekvmptdaraufmonattlich

— 12000fl., jedenzn 42ßl.
Thut 10500Reichesthaler.

Der Herr ObristerSparr hatt z CompagnienReuter vnd bckomptmonattlichen
16000fl. jedenzu 42 ßl.

Thut14000Reichschaler.
Der ObristerTieffenbachhatt CompagnienzuFuß,vndbekvmptmonatlichen

30000gutefl.zu42ßl. Lübsch.
Thut-6-;«-Reichsthlr.

;oooReichschalermüssen
temObristenArnimbgegeben
mrdttu

Thutinallen, # 58000fl.
Ist 50750Reichsthaler.

Dem
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Dcm Obristensollvff12Pferde
Dem Rittmeistervff6 P/erde
Dem Heuptmaimvff4 Pferde
Dem Leutenambtvff2Pferde
Fcndrichvff < » 2Pferde.

Vss jedesPferdt 1VierdHabern, thut täglich6 Schefl.2VierdHaber«, vndist
vffjedesMonatt is Dr. 2Schefl.

DieftlbenzuGeldevndjedenSchefl.zumfl.gerechnet/thutuffeineCompagnie91.
Reichsthlr., vndvff13Compaguienn8?Reichsthaler.

VffwoPfcrdewöchentlich10FuderHew, ivFuderStro, thutalsovffdesObristm
Götzen,52FuderHew, 52FuderStro.

VffdesObristenSparren8Compagnie,monathlich83FuderHew/ 8;FuderStro.
Summa135FuderHew, 135FuderStro, ohnewas vff das Regi?

mentvndCompagnieDragonerzuFussegehet.

WieetwandasKornvndandereVietualkantaxiretwerden, welchesnach
RostockerMaß mußgerechnetwerden.
Der Schefl.Rogken > - , 1fl.odereinhalbenRthlr.

Gersten 1 - - 1fl.odereinhalbe«Rthlr.
weißHabern i6ß.chutgutGeltiReichsorl4ß.
rauchHabern 12ß.thut1Reichsort

D»s Pfd. Fleisch iß.
Das StübichBier 3ß.diesesGeldes.
Wann dieWirte dieSoldaten speisen,sür jedeMallzeitmitdemBier vntterder

Mallzeitt 6 ßl. Lubsch.
Was zwischenodernachderMallzeittgeirnncken,sollsonderlichbezahletwerden.
VndsollendieSoldatenan4Essensichbegnügenlassen.

Das IV. Lap.
DieHertzogewerdenihrerLänderentsetzt.

§. 1. Der Fürsten und des L.andesNoht-Stand.
2. Es rvird darüber gerahtschlaget/ ob dieHeryoge ihrer

L.ande zu entfegen.
g. Albrccbt von Vl^allcnsicinrvird mit Mecklenb. belehne^
4. Die Anweisung rvird veranstaltet.
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o unaufhörlichnundas guteLandMecklenburg vonderKai-
serl.Einqumtirunggepressetward, soschwerwar auch der
Zorn, welchenderKayserFerdinandII. gegenunserebeyde

Hertzoge^ldolphFriederichundHans Albrccbrgefastethatte. Es
kamhievondieNachrichtbaldnachMecklenburg, undward glaub-
würdiggesagt, daß der KayserunsreFürstenihrerLänderentsetzen
ivolte; wieerschonmitdemChur-Fürstenvonderpfaly undandern
Reichs-Ständengethanhatt?. SolchemUnheilzuentgehen,ward
denunserigenvonandernReichs-Fürsten,besondersvonihrenVer-
wandten, angeralhcn,sichmöglichstbeymKayserzuverbitten,und
deswegenGesandtennachtvien zuschicken.HertzogHans Albreche,
welchereinesfolgsamenGcmülheswar, undwegenderWilsährigkeit,
soergegendieKayserlichenbisherbezeiget,sichversicherthielte, daß
er beymKaysernichtsoübelkönteangeschriebenseyn, als seinBruder,
machtealsbaldzusolcherGesandtschaftAnstalt. Seine Land-Stände
brachtendasGelddazuwilligauf, weilderHertzognichtsdazuinVor-
rath hatte; indemihm die Unterhaltungseinerflüchtiggewordenen
Elaubens-Genoiiensehrvielwegnahm. Es ward alsodesHertzogS
Rath, Johann Cochmann, eingrosserRechts-Gelehrter,undun-
verdrossenerMann, zudemKayserabgesertiget.Unterwegensmuste
«rbeymChur-Fürsten,Johann Georg I. vonSachsen, derbeym
Kaysernochetwasgalt, umeineVorschriftansprechen,dieer auchzu
Sangerohusen d. 30. Nov. erhielte. Darin das Betragen dieses
HertzogSgegendemKayser,nachdenwahrenUmständen,vorgestellt,
dessenfriedlicheGesinnungundDevotionrühmlichangezogen,auchum
HuldeundGnadefürdenselbengebetenward,m)

Bald darnachthatauchHertzogAdolph Friedericheingleiches,
alswelcherseinenRath, DiederichÄarthold Plesic, an denKayser
sandte, der ebenfalseineVorschriftbeyerwehntemChur-Fürsten
suchenmuste,dieerauchzuSittichenbach d. 8»Decembr.mitBe¬
ziehungauf dervorigen,erhielte,n)

Die Stadt RostockbeschloßfürsichDr. L.mdemann an den
Kayser, denHeryog vonFriedlandund denVice-CantzlarP. H.

^0. von Strahlendorff zusenden,um ihrenBedruckvorzustellen.Er
i62g. glNLd.5.^n. i628. vonGüstrow ab, undgabendieLand-Stände

ihm
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ihmgleichfalseinSchredenan denHeryog von Friedland undge-
dachtenBaron von Grrahlcndorssmit, darinsiebaten,deyKayserl.
Majest.vorzustellen,wie sehrdieEinquartirungöLastdas Landdrü¬
cke.0) Lpecial-Lommill^riizusolcherEinquartirungwarenim Mal-
chmschenJochim Grabow, Claus Hahn undJohann Dledcrich
Molyahn. Dieseschriebend. 18. anallevonAdeldaselbst,daß
sieViehnachMalchin sendensolten,zurUnterhaltungderKapscrli-
chenSoldaten, als ro.BauleuteeinenOchsen,oderandessenstat10.
Schafe. Von solcherLastgab derHertzogHans Albrcchrauchselbst
einZeugnisinl)emCpntributions-Edi&,soerzuGüstrow den27.Jan.
ausgehenließ. Es warddarinEingangsgemeldet,daßdieserHertzog
vorhinschoneinenConvocations-^ag„achGüstrow ausgeschrieben,
zuwelchemerdesLandeS-AuSschußerfodcrt,undhabenunabermahl,
mitZuziehungderLand-Räthe,Land-MarschälleundandererLand-
Stande, tinehoheunumgänglicheNothdurstgefunden,auchsichmit
denselbenverglichen,daßübervorigeverkündigteSteuren, zurUnter-
HaltungdereinquartirtenSoldatefca,eineSumma Geldes, in mög¬
lichsterEyl, aufgebrachtwerde. Undzwar,voni.Wifpel Aus-Saat,
ParchimerMaaß,hartenKorns9. si., weichen(als vonHaber und
Buchweitzen)4.fl. i2.ßl., fürstehendeKorn-undMühlen-Pächte,vom
Mispel i.fl. 12.ßl., vonweichenKornhalbsoviel; für Geld-Pää)te
vonjedemHundertlo. fl. EinjederBaur foltevonderHufegeben
6. fl., worunterdieFürstlichenmitzuverstehen. ZehenBau-Leute
soltengebeneingutFuderHeu, einFuderStroh, undjeder1.Schefl.
Haber. Der Einlieger,Mann oderWeib, einenhalbenGulden.
EinBürgervonjedemErbel2.fl. Von allenCapitalien,sojemand
auf Zinsenoder in Barschafthätte, den hunderstenPfennig. Es
wurdenindiesemEditt, wiesonst,alleFürstlicheRäthe undDiener,
DocloresundProfessoreS,AdelundUnadel,Geist-undWeltliche,
Erb-undPfandgesessene,Pensionarien,unddieGeldauf Fürstliche
Aemptergethan, sieseynMecklenburgeroderAusländer,niitange-
führet. Wie aberdieEinwohnerdesLandesschonmehrentheilser-
schöpfetwaren, unddieStande alsowohlvorhersahen,daßdurch
diesenWeg dieNothdurstnichtwürdeaufzubringenseyn,soriethensie
demHcrtzogemmdemFeld-Marschal2lrnimb 102000.Rthlr.aufdes
Landeö-Creditzuerborgen,p)

Dreschendes 2)uch. F «.Als
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2. AlsderKayserallerOrten,durchden̂ »eryogvonFriedland,
glücklichwar,sowuchsihmseinMuch, unddieHofnung,daß, wenn
nurecstdieProtestantendurchdieCatkolischenunterdrücktwaren, er
auchwohlmitdiesengleichfalsfertigwerdenkönte, daherauchdiese
beyhersehrmitgenommenwurden. Dic CatholischenGeistlichelagen
demKayserimmeran, dieeingezogeneCloster-GüterunterdenProte-
stauten, wiederinihreGewaltzubringen. EndlichließsichderKayser
bewegen,einReftitutions-Ediäzupubliciren,kraftwelchesalles,was
nachdempasiäuschenVertrage (seitAo. 1552.)an dieProtestanten
gekommen,denCatholischensollewiedereingeräumctwerden,wel-
cheszwardenCatholischensehrangenehmwar, wobeysieaberdochin
Mecklenburgsichnichtvieleszuerfreuenhatten, weilmanhierbereits
imangeregtenJahr 1552.mitderReformationmehrentheilswarfertig
geworden.

Der Heryog vonFriedland (Wallenstein)hattedemKayser
grosseGeld-Summenvorgeschossen,undvielesvonseinenMittelnauf
den bisherigenKriegverwandt, deswegenihmErstattunggeschehen
wüste, woernichtsolteverdrossenwerden. Der Kaysergedachteihn
alsomitMecklenburgzuvergnügen.Der vonFriedlandhaltezwar
unterdenReichs-FürstenvieleFeinde, aberauchzuXVienvieleGön-
ner. Den FürstenwarseinStoltzsehrzuwieder,undseineMachtdem
gantzenReichgefährlich;indessenwarerdasallcrtüchtigsteWerckzeug,
des KaysersVorhaben auszuführen,undtrieber seinBegehrenan
Mecklenburgzukommen,selbstbeymKayserzuprag;weicher,ob-
gleichunerörtert,voraussetzte:Die HertzogevonMecklenburg,da
siees mitdenDanen, alsReichs-Feinden,gehalten,unddenKay»
serlichenAvocatoricnnichtgehorchet,haltenihrReichs-Lehnverwürcket.

Der KayserbrachtealsodieFrage vorseinengeheimenRächen:
Obsiemeintennützlichzuseyn, daßdieHeryoge vonMecklenburg
ihrerLänderentsetzet,und solchedemAlbrecbt von XVallenstein,
Hertzogevon Friedland, eingeräumctwürden? Da fielennun die
Stimmen unterschiedlich.

Die demXVallensictnnichtgeneigtwaren,sagten:DieHertzoge
vonMecklenburgwärenausdemurältestenHause, welchesseineLän-
verschon8oo.Jahr besessen,wärenmitallenKönigenundFürstenin
der gantzenChristenheitverwandt; hättennichtsmehr, als andere

Surfte«
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FürstendesNieder-SächsischenCraises,verbrochen;warumsiedenn
alleinsoltengestrafetwerden?undwarumauchihreGemahlinnenund
Kindermit ins Elendgehensolten?Die Chur-Fürstenwürdenihre
Bewilligungnichtdazugeben. Die Könige vonSchweden und
Danemarc?, alsihrenähesteAnverwandten,würdendazunichtstille
sitzen. Man würdedamitdieSchweden in Deutschlandlocken.
Der Friede, welchenDancmarckbereitssuche,würdedadurchaus-
gehaltenwerden. Der Brauchin DeutschlandersoderevonAlters
her, daß, wennFürstenihrerLänderentsetzet,solcheihren.nähestm
Agnatenverliehenwürden. Die Hertzogewärennicht,wiebillig,und
die KayserlicheCapitulationmit sichbrächte,zuvorgehöret. Ihr
Rath wärealso, daßeinProceswiedersieangeordnetwürde; salssie
sodannsachfalligerklahretworden, daßsieineinehoheStrafe verthei-
let, undsolchesGelddemvon Mallenfiein aufseineFoderunghinge--
gebenwerde; wennerzuvorRechnungabgelegetvondem, was er hie
unddaausdemReicherpresset.

Die abervonderXVallensicmischenParthey waren, stelleten
dessengrosseVerdienstegegendemAayscrunddas Haus Ocstereich
vor. Wie erschonunterdemKayserRudolph II.in Ungarn, und
hernachmahlsindenÄöhmischenundMährischen Aufstande,seine
Güter, BluthundLebendarangewandt. Er habeeinKrieges-Heer
vonmehralshunderttausendManngcführet,welcheszumDienstDes»
Kaysersgewesen,und demKayferdochnichtsgekostet. Hätte des
KayfersLandevonFeindengereiniget,undgantzDeutschlandzum
Gehorsamgebracht. DagegendieHertzogevonMecklenburgnimmer
demKaysergehorsamst,allezeitdieDänischePartheygehalten,und
denKayserlichen>Hindernissein denWeg gelegt. Es müstenunein-
mahlan denReichö-FürsteneinExempelüaruiretwerden, damitsich
dieanderndaran spiegelten.Strafen undBelohnungenwärendie
Seule derRegierung. Die Chur-Fürstenwürdensichschondabei)
zufriedengeben,undesdabeybewendenlassen,daßsiefür dieHertzoge
vonMecklenburggebeten. DanemarcksuchedenFrieden, auchmit
AusschliessungdieserHertzoge. SchwedenwäreimPolnischenKriege
verwickelt,undfündedaselbstschonsovielzuschaffen,daßes sichum
dieReichs-Handelwohlmüsteunbekümmertlassen. Ihr Rath wäre
alsodemHeryogevonFriedland das LandMecklenburgeinzuräu-

F 2 men;
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men; dochvordismahlnurriculorecenriomz.daßerssolangebehal-
tcn foltc, bis ihm seineKrieges-Kostenerstattetworden. Es hat
solchesallesausführlichderGraszuFranzenburgundFrey-Herrauf
Lands-Cron,Frany Christophvon Ahevenhüller, beschrieben,q)
welchergeheimerRath bei)diesemKayserwar, und es alsoau»besten
wissenkönnen.

z. BisherhattederKayserFerdinand II. dieMecklenburgischen
Gesandten,alsPlcs undBochmannnochnichtlasscnvorsichkommen;
sähesieauchüberallnicht/ sondernfertigtesied.28. 08.) Jan.mitdem
Bescheideab: Sie soltensichbeydemReichs-Vice-Cantzlar,per.
^zinr.vonGrrablendorff, melden,demselbenihreSupplic überge-
den, welchederKayseralsdennlesen,und nachBefindenderSache,
daraufBescheidertheilenwolte.

Der EntsetzunghalberbliebderKaysereineZeitlangunschlüßig.
Endlichmachteerden^9.(9.) denlVnllenstcinoderFriedlander
zumReichs-Fürsten,undbclchnrcihnzuÄrandcis mitdemHer-
yogrhum Mecklenburg, undallenseinenLandereyen,auchmitdem
HertzogthumSagan in Schlesien. Als sichderKayserdarauszur
Tafelsetzte,befahler diesemNeubclehnten,als nunmehrigenReichs-
Fürsten, indesKayserSGegenwart, denHutaufzusetzen,stcllctcauch
zuPrag d. I.?ebr.(22.Jan.)OrdreanJohann AlrringerundRein¬
hard vonVOalmerode,nachMecklenburgzureisen,unddiesemneuen
Hertzogedas Landeinzuräumen.Wie solchesabermahlsderGraf
von ?.hevcnl)üllerbeschrieben,unddervon 25ehrwiederholet,r)

Weilaberder^cryog vonFricdland (AlbrechtvonWallen-
stein)sichnichtselbstabmüßigenkonte,sosandteerGevollmächtigtt,als
denObristenundRitter^inrick von St. Julian, Justus L.üders
undEinrieb ntctrwn, J.LI.D., welchenerseineÄolmachtzuPrag
d.9.?ebr.(ZI.Jan.)ertkeilte. Es brachtenauchdieKayserlichenBe-
vollmachtigteeinBefehlan dieMecklenburgischeLand-Stande, sozu
prag d. I. ?ebi'.(22.)gn.) vomKayserunterschrieben,unddurchp.

vonScrahlcndorff contieliguirctwar, c) darin denStanden
unddemgantzenLandekundgemachtward, daßdieHertzogeAdolph
FridertcbundHanoAlbrc^t ihrerLandeentsetzet,dagegenalleEin-
fünfteundRechtederselbendemHcryogcvonFricdland jure reten-
tioniscincjeväumcf;weswegen,das LandMecklenburg seinerbishe.
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rigenPflichtenfoltcerlasstn,unddagegenan derHcryogvon Fried¬
land gewiesenfei)11.u)

Die Abgeordnet- von tNecklenburg, als ples undCoth-
mann, stellet?»indessenbei;demReichs-Vice-Cantzlar, p. H. von
Stiahlcndorff, DieSache ihrerHerren, insonderheitLochmann
vonseinerSeite, aussbündigstevor. Wieste dennalleGründe, so
ausdembishererzehltenzunehmenwaren, aufs kräftigstezusammen
faßten. Sie erhieltendaraufzumBescheideam 26. (16.Febr.)der
Reichs-Vice-Cantzlarhabeeinberichtet,daßdieAbgeordneteaus Me-
cklenburgihrerHerrnVerfahren, beyderNieder-SächsischenUnruhe,
haltenentschuldigenwollen. KayserlicheMajest.wollealsoihreSup-
pliqncnderoKricges-RäthenJohann Baron vonAlrringer, Jo¬
hann Menyel, ).!.!.I)., Reinhard vonlValmerodeundJohann
Overkamp übersenden,dieSache inMecklenburg selbstzuuntersu-
chen, unddavonandenKayserzuberichten. Diswar alsodieFrucht
vondenverwandtenKosten,wonebenihnenmehrgedachterReichs-
Vice-CantzlareinenPaß zursichernRück-Reiseanhandigte,w) Die
Abgeordnetewoltenzwar, aufsolchemBescheide,nochrepUciren,und
einundandereGründebesserausführen;abersieerlangtend. 16.(6.)
Marc. zur Antwort, daß die vorige Resolution den Commissarien in

kNecklenburgschonnachgesandtwäre,x) >
InzwischenwardnundieSchantzebei)Ularnemündevon dem

KaiserlichenObristenSt. Julianangeleget, wiedessenhieranliegen-
dcs Schreibenbezeuget.Daneben eraucheinMandat zuWarne¬
münde d. 12.(22.)Mart.ergebenließ, daßkeineFuhrenmitGewalt
sollenerzwungenwerden,wonichtvonihmoderdemObristenArnimb
deswegenparenre vorgelegetwürden.

4. AlsdieKavserlichenCommissarieninsLandkamen,soschrie-
densied. i. (ii.) Marc.zu Boiccnburg ein Edict aus, welchesim
gantzenLande,vonallenCantzeln,pubirciretward, umd. 2z. Marc,
beyVerlustallerihrerLehnundandererGüteraufd. 2z.Marc.zuGü¬
strow zuerscheinen,undamfolgendenTagedemHeryogevonFried-
jand zuhuldigen.

Das gantzeLandwardhierübernichtwenigbestürht. Die Stan-
detrugenbe»deHertzogeumRath, wasbeygegenwartigenUmstanden
zuthun; batenauch, daßdieHertzogeihnendenwackornRechts-Ve-

F z lehrten
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lehrtenundHof-GerichtsAssessoren, Hinrich Schlickmann, über¬
lassenwoltcn ŝichseinesRaths zubedienen. HertzogAdolph Fride-
richantworteteausSchwerin d. is. Man:.: Sie soltensichvor der
KayserlichcLommillwngestellen,sandteaucheinSchreibenangedach¬
ten Schuckmann ihnenbeyräthlgzuseyn.y) Man müsteertragen,
was nichtzuändern.

Die Stände erschienenalso zuGüstrow am bestirntenTage.
AufdemMarcktdaselbsthieltenzweyhundertzuPferdsundr00.Mann
zuFuß. Die Stände aberwarenauf demNahthause. Um11.Uhr
kamenauchdieKayserlicheCommissarien,samteinemLorano. gingen
ineinZimmer,undsetztensicham Tisch. Die Gevolmächligtendes
Hertzogs?llvrechevonFriedland blieben,samteinemLorano, im
Vor-Saal. Die Commissarienriefensie, samtdenMecklenburg!-
schenLand-Ständenhinein. Da dennderÄaron Reinhard von
NOalmersdeerstlicheineAnzeigethat, warumsieallerfeitsda wären,
unddaraufdenStänden danckete,daßsie, aufDieergangeneCitation,
gutenThcilserscheinenwollen; daraufwarddasConimifToriumvom
1. Febr.(22.Jan.)vorgelesen,undhinzugethan: Die Stände hätten
hierausverstanden,daß der Kayser, der diesesLandeingenommen,
undjurebellibesitze,solchesnunmehr»demHeryogcvonSagan und
Friedland, alsseinemGeneral-LieutenantundGeneral(Admiral)des
OeceanischcnundBalthischenMeeres, überlassenhabe, diesesLand
solangezubesitzen,bisihmseineKrieges-Kostenerstattetwären. Des-
wegensie(WalmerodeundAltringer)dengegenwärtigenGevollmäch-
tigtendes Herzogs von Friedland, vermögeKayserl.Auftrages,
daS ^>eryogthum tNecklenblirg, das Fürstenchumvvenden,
die Grafschaft Schwerin, die-HerschaftenRostock undStar-
gard, derselbenSradte, Ritterschaft und Unrerrhanen wölken
ausgetragen,unddieGevolmächtigtein?ossell,ongefttzcthaben. Zu
demEndesiedenRitterSr. Julian, L.udcrsundNicinann kommen
lassen,welche,imNahmendesHeryogs vonFriedland, dasgantze
LandinBesitznehmensolten. Daher auchsie(dieKayserlicheCom-
tniflfarii)hiemit, im Nahmen des Kaysers, die Mecklenburgischen
Land-StändeihrervorigenEydes-Pflichterlassen,undzurHuldigung
andenHcryog vonFriedlandvermögenwolten. Wobey dieCom.
missarienhosteten,dieStände würdensolchesunweigerlichundunver«

jüglich
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züglichthun; damitsienichtinKaiserlicheUngnadeundStrafe verfie¬
len/ sondernallenSchadenundUnheilvonsichabwendenmögten.

DerGevolmächtigte,Dr. Justus Luiders, sagteim Nahmen
desHcryogs vonFriedland denCommissarienDanck, nahmdiese
KayserlicheUebergadean, undverlangte,in seinemundseinerMit-
GevolmüchtigtenNahmen, dieHuldigungvon denStünden, zeigete
auchzusolchemEndedieFricdlandischeVollmacht.

Die Stande batendaraufum einenAbtritt, sichmit einander,
aufeinekurtzeZeit, zubesprechen;welchessieaucherhielten.

Der hiererwehnteTitulvomGeneraldesOceanischcnundBal-
thischcnMeers,istnachhermanchemseltsamvorgekommen. Es soll
aberschonzuSpcier ao. 1370.auf dcmReichs-Tagevorgefallenseyn,
denselbenalseinErtz-Ampteinzuführen,umdasDeutscheSee-Wesen
emporznbringen,z)

m) Fürstl. Mecklenb. Apol. Beyl. 16. p. 8z. n) Apol. Beyl. 17.
p.87- o)vonBehrdeReb.Mecl.p. 1131. p~)Bebrl.c. p.lifo,
q) in Annalib, Ferdinand.Tom. II. p. 61 - 67. r) de Reb. Mecl.
L.VI.C.V.p. 1123.fqq. s) Apol.Beyl. 3. t) ibid.Beyl. 1.
p. i.ftjq. u) ibid.p.4. ibid.Beyl. ^0.6. x) ibid.Beyl.
No. ft. y) Ungnad. Amoen.p.888- z) Giovanniv.Memmingen
vonWiederherstellungderimheil.Rom.ReichinVerfallgerathe-
nenMarinsdeAo.17^4.vid.Rost,gelehrteNachrichtendek.».
p. 149.

Das V. Lap.
DasLandkomtanAlbrechtvonWallmstein.
§. 1. Die Stande wollen die Huldigung verbitten.

2. Gehen darüber ernstlich zu Rache,
z. Dem Heryog von Fricdland rvird gchuldiger.
4. Den Herzogen von Mecklenb. rvird'das L.and verboten.

ls dieseszu Güstrow, auf dem Rahthause, am 24. Mai*
Oßjk vorging;sowarHertzogHans Albrechtauf demSchloßda^

selbstjugegen. Die Land-Rachesingen, nacherlangtem
Abtritt,

*
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Abtritt, alsbaldzuihm, underzehltenalleswas vorgefallen/schickten
aucheinenPostilionmitderselbenNachrichtanHertzogAdolphFride-
rieb zuGcdrverm. Am 2s«und26.Mart.kamendieStände fleißig
auf demRahthausezusammen/und hieltenmancherlepBerathschla-
gungen,wiebei)diesengefährlichenZeitensowohldesKapsersalsihrer
angebohrncnLandes-HerrenUngnadeklüglichzuvermeiden. Darauf
machtensie2.DeputatenvondenvornehmstenundversuchtestenMan-
nernuntersichauf, welcheam27.Mai-t.eineweitläustigeSchrift an die
KayserlicheCommissarien,Altringer undrvalmcrode, überreichen
wüsten,darinsiewehmüthigstbedaureten,daß ihreangestamteFürsten
beymKayserin Ungnadegefallen. Sie undihreVorfahrenhätten
unterdiesemRegenten-Baumbei)nahelOOO.Jahr, sogarauchschon
imHeidenthumgesessen.Vor fast300. Jahren hättediesesDurch-
lauchtigeHaus dieHertzocjlicheWürde vomKapserCarl IV. erlanget,
wäredarauf, „ durchFürstlicheTapferkeitundTugendendermassen
„gewachsen,daß auchdaran die vornehmstenPotentaten, Könige,
,/Chur-undFürstenhocherfreulichangestammet. Sie fügtenhinzu:
„Wir undunsreVorfahrensindvondemherlichenSchein undGlantz
),derMajcstatundplXemine»rxdaßH. RömischenReichszugleichmit
„erleuchtetworden.„ Womitsiesagenwolten, daßdas gantzeLand
wieauchdasRömischeReichgrojstnRuhmvonsorühmlichenFürsten
gehabt. Sie thatenhinzu:Wenn dieStande nun bedächten,wie
sichihreFürsten, bei)allerGelegenheit,um dieKayserunddas Reich
verdientgemacht,undwas siean denselbenfürweiseundtugendhafte
Herrenhätten, welchesichwilligin denGnaden-SchoßSr. Kapserl.
Majest.werfen,und,wegenihreserwanigmVersehens,Abbittethun
würden; sohattensie diegetrosteHofnuug, wölkenauchaufs aller-
uttterthänigstcdarumbitten, Kayserl.Majest.würdenihreFürsten,
dienochinderbestenKraftihrerJahre wären, denBrunn derGnaden
nichtgänhlichversperren,sondernvielmehrdenselben,zurKapserl.
Majest.unsterblichenRuhm, bey diesenhochbetrüdtenZeiten, Huld-
reichsteröfnen. Was dieFoderungdesHcryogs vonFrtedland,
wegenaufgewandterKrieges-Kosten,anlanget, sobatensiedieKap.
serlicheCvmmissarien,ihnenzuerlauben,aufsallerunterthänigstenach»
zufragen,wiehochsichdieselbebelaufe. WennfolcheFoderungunter»
suchtundnxttleriretworden, s»warendieStände willensdieselbezu

bezahlen
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zahlen,undsichdeswegenzu verbürgen. Baten auchdie Herren
Commissarien>diesesihrBegehrenanKayserl.Majest.zubringen;z)
wieauchdieFriedländischeHerrenBevollmächtigte,daßsienichtwei-
terinsiedringenwölken,bis eineallergnädigsteAntwortvomKayser
hierausergangen,a) Die Unterschriftwar: „ ScmptlicheRitter-
//tindLand-Stende diesesHertzogth.und FürstenthumdsMellen-
//bürg.„

Die KayserlicheCommissariengabendaraufzurAntwort: Die
Stände bätenungereimteDinge. Sie soltensichnur wiederaufs
Rahthauöverfügen,es wäre hier an keinenAufschubzugedencken.
Die Stände wären schonihresEydeserlassen,unddas Landdem
Hcryoge vonFricdland angewiesen;demhättensiehinführozuge¬
horchen,wo sie, wiedrigensals,nichtzeigenwolten, daßsiean dem
VerbrechenihrerFürstenmitschuldigwaren.

Die Stände nahmendaraufihrenAbtritt, batenaberauchd.28.
Martii, daß ihnenmögteerlaubetftyn, dieHuldigungan Kayserl.
Majest.selbstzuthun. Wennsolchesgeschehen,somögtendieFried-
ländischeGcvollmächtigtediepoilsüionergreifen. Sie wollensichin
allemfinden,wennnursodanndasRechtihnenin desKaysersNahmen
gesprochenwürde, „ biß ihregnädigeFürstenundHerren, auf der
„Chur-undFürstenInrercelllon, auchaufihrerselbsteigenenDepri¬
vation beyderRom. Kayserl.M,/est.mitlerzeitgentzlichausgesöhnet
„würden,,wozusie, wie gesternschon,einedreymonathlicheFrist
ausbaten. Die Commissarienantworteten:Sie kvntenihr Com-
wissormmnichtüberschreiten,undihnendieHuldigungerlassen;doch
wollensieihnenBedenckzeitbisaufdenfolgendenTag geben.

2. Der AusschußmachtesichhieraufzumHntzoge-HansAl-
brecbt, undgingendieandereGcgenwärtigenallemit. Als sievor-
gelassenwurden, sührteder Land-Rath, Gebhard Molcke, das
Wort, undzeigete,wiewohlmeinendundtreulichdieStande, von
Anfangher, gerathen, I. F. G. mögtenesnichtmitdenDanen Hai«
ten. EswarenaberdenFürstenanderweitigeNathschlägebeygebracht.
NunwüstensichdieStan denichtweiterzurathenoderzuhelfen,wölken
alsobitten, I. F. G. mögtenihreRathefragen,wasRitter-undLand-
Stände thunsollen;denneswolteihneneinEydaufgedrungenwerden,
dafürihnendieHnrezuBergestünden. Der Hertzogantwortetedurch

DreyzehcndesSuch. G (Bütv
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Güneersbergett, gabihnenaberkeinenandernRath, als welchenbis
Stande bereits,wiewohlvergeblich,angewandthatten,nemlichdie
Schulden-Lastzuerfahren,und Anstaltzur Bezahlungzumachen.
Die Stande baten also, der HertzogmögteselbstdieCommissarien
ersuchen,daßderHuldigungS-Eyderlassenwürde, oderdieFürsten
mögtenauchdenStänden gestatten,solchenEydabzuschwören.Der
Hertzoggab zurAntwort: Er habedergleichenBitte schonbei)dem
Baron von Alcringerangebracht,derihmabermitthränendenAugen
geantwortet:EsstündesolchesnichtinseinerMacht. DervonWal-
merode habe hinzugethan:Sie dürftensolches,beyVerlustihres
Lebens,nichtwagen. Der eintzigeRath war alsonoch, sichan den
Feld-Marschallvon Arnimbzumachen,alswelcherjederzeiteinegrosse
BescheidenheitgegenunsreHertzogegeäusserthatte, umdesselbenVor¬
bitte zusuchen. Zu demselbenmachtensichGebhard Molcheund
Gregonus Äevernesiam 28. Martii, undbatenihn, siebeyden
Commissarienzuvertreten. Dieserthates auch, erlangteabernichts
mehr, als einenTag Aufschub;übergabdanebendenCommissarien
einBitt-SchreibenderHertzogean denKapser,darinsiesicherboten,
wennihnennureinedreymonathlicheFristdazueingeräumelwürde,sich
beymKayseraufsallerunterthänigstezuverbitten. Aberauchhierin
erfolgteabschlägigeAntwort.

InzwischenwarendieStande daraufbedacht,wiesiedieseSache,
beymKayserselbst,durchDeputirte, betreibenwölken. Weil aber
hierzuGeldersodertward, dieStände auchbereitsansehnlicheGe-
schenckeversprochenhatten, sovereinigtensiesichuntereinanderzumeh-
rermGeldeAnstaltzumachen.

Am AbenddiesesTages übergabensieihrevomKayftrd. 17.
Fek-.1626.bestätigteReversalcs,undzwargedruckt. Denn der
KayserlicheGesandte,Hinrich Husan, da er solcheSchrift über«
bracht, hattedenStänden gerathen,siedruckenzulassen;dahersie
gleichbeyderHand war. Die Stände bedungendabey, weildas
KayserlicheLommliloriurnaufdas Jus retentionisreftringivet,daß
sie, „beyihrerAußburgischenLonkellion,allenhergebrachtenPrivi¬
legien , Statuten, Imrnunitxten, alten Gebräuchen, Gerichten,
„RechtenundGerechtigkeiten„gelassen,b)undihnenfreystehenmögte,
sichihrerFürstenanzunehmen,umihreAussöhnungbeymKayserzu

bitten
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bitten, und das Geld für die FriedländischeFoderunganzubieten.
Sie übergabendanebeneinePun&ation,darinnendiesesallesund
nocheinmehresenthaltenwar, als, daßdieSchulden, soauf Fürst-
licheAempterhasteten,zu bezahlen;dieGerichtemit einheimischen
Personenzubesetzen.Keinen,er sei)einheimischoderfremd,anseinen
ausgeliehenenCapitalienoderZinsenzuverkürtzen.Den Assessoren
bcymLand-Gericht,unddenFürstlichenMinistemihreRückständezn
reichen,und denCreditdeöLand-Kastenszuerhalten.

z. AmfolgendenTaged. 29.Mart.wurdendieStände schlüßig,
das vorgedachteGelduntersichaufzubringen.Der Ade! bewilligte
vonjedemLehn-Pscrde12.Nthlr.Specieö. Die Ü.and-Stadrevon
jedemErbe1.fl. DieStadt Rostockwardbeyihremr2tenTheil,und
5Vismarbeym,8tenTheilgelassen;undwarddieserSchluß in jeden
CraißdesLandesabschristlichgeschickt,c) wovoneineCopeyhierbey
erfolget. An selbigemTage gabendieKayserlicheCommifläriiauf
erwehntePun&ationzurAntwort: Der ^>eryog von Friedland
empfangeMecklcnblirgmitebendemRecht,alsesdievorigeHertzoge
bisherbesessen,worausoffenbahr/daßerauchdasselbebeyseinerjetzigen
Verfassunglassenmüste. ConfirmationderPrivilegienzugeben,
stündenichtinihremCommiflorio;siewollenaberdavonanKayserl.
Majestätberichten. Die Stände batennochmahlumschriftlicheVer¬
sicherung,abervergeblich;docherfolgtedieselbeendlichden7. April.
Siswandten ein, weilbisherdieFürstenallezeitbeyHuldigungenper«
söhnlichzugegengewesen,daßdiejetzoverlangtemügteaufgeschoben
werden,bisderHeryogvonFriedlandselberkäme. Aberauchdieses
war umsonst. Die KayserlicheCommifläriiundFriedländischeBe¬
vollmächtigtefodertensienachdemRahthause,kamenauchselbstdahin,
undsetztensichin demgrossenSaal, wovormahlsdas Hof-Gericht
gehaltenworden, HessendieStände.des MecklenburgischenCraises,
durchihrenLand-Marschall,rufen, auchdieLand-RätheundLand-
Marschällemithineinkommen. Reinhard vonlValmerode laß
ihnendenHuldigungs-Eydvor, darineineErlassungdervorigenSy-
des-Pflichtenthaltenwar, undwiesiemitaufgerichtetenFingern, bep
Gott unddemheiligenEvangelio,schwerensolten,daßsiedenHertzog
AlbrecktvonFncdlandundSagan zc.zc.hold, treuundgehorsam
seyn; dessenSchadenverhüten, undVortheit defodernwollen,:c.

G s nach



52 Lib. XIII. Cap. V. A0.1628.

nachdergewöhnlicherFormuleinesHuldigungS-Eydes.In desHer-
tzogsAbwesenheitfoltensie seinemBevollmächtigten,dem Baron
Hinricd von Sr. Julian, nachRecht und Billigkeit, gehorchen.

Hinrich Schuckmann sagte darauf, die Stände verstünden
denEydnichtanders, als mitBeybehaltungihrerReligion,Privile-
gienundGerechtigkeiten,woraufLowmiilKrüihnenbeymZxayser
und Heryog von Friedland LonKrmarion verschaffenmögten. Sie
woltenalsodenEydabschweren,anerwogensievondemFeld-Marschall
Arnimbvernommen hatten, daß ihreHertzoge sie des Gehorsams er-
lassenhätten.

DarausschwurenalleL.and-Rache, ausgenommenHinricb
L.eveyorv und Joachim Voß, als welche kranck waren. Ferner
die L.and Marschalle, dieAbgeordncrc von Rostock und lVismar.
Der von VOalmerodelaß ihnendenEydvor. Als manmitdem
Mecklenburgischen Craise fertig war, ward es eben also mit dem
ZVendischen und Srargardischen gehalten, und der von N)almc-
rode wünschteallenGlück dazu; Hinrich Schuckmann aber beschloß
dieseHandlung: Die Stände hattennundieHuldigung.gelcistct,er
hätte also auch in ihren Nahmen zubitten, daß ihnen dagegenVersiche-
rungihrerPrivilegienwürde. Der von XValmcrodesagte:Essolte
solchesallesgeschehen.AusdemNachmittagmustenauchdieVor-
MünderundMandatarii(vonandernBevollmächtigte)schwören.6)

Die Stände woltennun wiedernachHausegehen, aberdie
KayserlichenLommMrjisagtenihnen, daßsovielKrieges-Volckim
Landewürdezuunterhaltenseyn,als nöthigthäte, sichgegeneinen
abermahligenEinfallderDanen zuverwahren. Eswürdenauchalle
geistlicheGüter, vermögedesReftitutions-Edift,wiederabzutreten
seyn, undsoltenalleFürstlicheRache, welchezudemÜbelnBetragen
gegendemKaysergerathen,ausgeliefertwerden; damitdiekünstigen
Beamptendes^eryogs vonFriedland fürsichtigerblieben. Im
übrigenwürdendieStände ambestenthun, wennsiegeruhigerwarte-
ten, was Kayserl.Majest.weiterverordnenwölke,e)

4. HiernächsterwehltendieStände, aufGcby. tl^olrkcn An-
rächen, (demes hernschmahlssehrzurLastkam)einigeDepukitten,
welchedemHeryoge vonFriedland zurangetretenenRegierunggra-
tultren, dieallzuschwereEmqumtirungverbitten,undnochmahlsum

die
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dieBestattigungihrerPrivilegien«nljaitcnsotten. Es wurdenDaju
genommenvonDemAdelau6demMecklenburgischenCraiseLarchold
von der ILul)e,Ulrich Lrammon, paschen !7!cgendanck,Jo¬
hann Georg Halbcrsiadt, Lcrnhard L.nyow, Äarchold Par¬

kentin zu Boitze, Caspar Parkentin, Daniel pieffc, Dcrlev
Sütow, Hartwig Bülow zuWedewevdorp. Aus demWendi¬
schenCraiseVolrad von der L.üye, Zerühard iLubettnigttloU
^abrt, Georg von Oldenburg, Lhristopher Moltke, Andreas
priybur. AusdemStargardischenCraise: Otto Ihlenfeld, Jo¬
hann 2)!ankei:burg und rvcdlgc Oldenburg. Von den Städten:

parchim, Güstrow undNcu-Brandenburg.
DaraufließderBaronvon Sr. Julian ani 4. Apr.denbcydm

Hertzoyen Adolph Friderich und Hanv 2llbrcchc ankündigen, sich,

mitihrenGemahlinnenundKindern,aus demLandezubegeben.5)
HertzogAdolphFriderich, dereinessehrstandhaftenGemütheswar,
fontcsicheherhierinfinden,alsHertzogHans Albrccht,dervoneinem
weitzartlichermGemüthe,unddazueineschwangereGemahlinhatte,
fürwelchedieJahres Zeitnochsehrrauhwar. Sie wüstenauchkeinen
Ort sogleichzufinden, dasiehattensicherunterkonuuenkönnen,weil
allesinDeutschlandverwüstetlag. Sie batenalso:dieKayserliche
CommisiarienwollenihnennocheineFristvonz. oder4. Monathen
gönnen, bis sie irgendswoZufluchtfindenkönten. Aberweil der
HcryogvonFriedland(AlbrcchtvonWallenstein)sehrausdenAbzug
drang,

"so
föntederBaronvon Sc. Julian hierunternichtwiisahren,

sogernerauchwolre, undsichdeswegenboyrOallensieinMühegege-
denhatte; aberbeydiesemUnerbittlichenwarnichtszuerhaltengewesen.

Die Hertzogemachtensichalsobeydereisefertig,dochhattensie
beschlossenchreGemahlinnenim Landezurück,und auf ihrenLeib-
Gedingenzulassen. Alsaberdervon St. Julian solcheserfuhr,ließ
erdenHertzogenankündigen,ihreGemahlinnen,bei;schwererStrafe,
innerhalb8-Tagen mitzunehmen,wieauchgesehahe. Da denndie
Fürstliche Frau Mutter, welche ihren Wittwen Sitz zu Rhena halte,

ebenfallsinihremhohenAlterdasLandräumenmuste.g)
EheaberdieHertzogenochabgingen,schriebensieaus Güstrow

d.4.AprilmitBcybehaltungihresvölligenTituls, an denKayserFer¬
dinand U.und stelletenin tiefsterDemulh vor, was sie für ein hartes

F z Schick-
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Schicksalbetroffen,unddurchwasfüreinErbietenihreLand-Stand«
solchesabzuwendengetrachtet,h) Baten danebenum einenSalvum
Conduäum, ohnewelchensiesich,dergrossenUnsicherheithalber, im
Reich, nichtaufdenWegmachendürften.i)

An selbigemTageschriebenauchdieHertzogevonihremtrau-
rigenVerhängnißan dieChurfürsten,Mainy, Trier, Cölln,Sach¬
senundBrandenburg (denChurfürstenvonBayern findeichhier-
unternicht,obgleichderHerr von 2)ehr denselbengleichfalsanfüh-
ret, ti)) auchschriebensiean denErh-HcrtzogLeopold zuOestcreich,
an dieLeremss.Infanrin zuHispanien, an Christian, Hertzogzu
Lüneburg, anBisgislav, HertzogzuStettin Pommern, anWil>
Helm,L.andgravenzufesten, wieauchan Georg, Landgravenzu
^esien, an Johann Friderich,HertzogenzuVvürtcnberg, undan
Johann, GravcnvonTylli.I) Denn dieserhattesichbeyftinerEin-
rückunginMecklenburgwohlgcsinneterwiesen,undwar nunmit im
geheimenRaht deöChurfürstenvonBayern.

Es gingenaberdieseSchreibennichtsogleichab,als siegefer-
tigetwaren,dahernochcinPoft-ScnptumHinzugefügetward,welches
zuSrrclig t>.6.Majiabgefasset,undvonbeydenHertzogenunterschrie-
den.m) Woraus manerkennet,in was fürVerwirrungdamahlsal-
les gewesen,undwiebeydeHertzogeeinerlei)Weg aus demLandege-
nommen. Der Inhalt allersolcherSchreibenwar,daßsiebaten,sich
ihrerbeymKaiserfürbittlichanzunehmen.Zu Screliy, als auf der
GrentzeihresLandes,erwartetensie dengebctenenSalvumCondu-
flum, wozusiesovielmehrHofnunghatten,weilauchderChurfürst
vonSachsenJohann Georg I. aus Dresden d.24.Apr. für siege¬
schrieben,n) dasiedenngeradesWeges aufPrag gehenwolten,um
daselbstdenKaysermitihrerSubmissionanzutreten,o) Als aberdes
KaysersGeleitausblieb;so mustensiediesesihrVorhabennur ein--
stellen. Indessenwarensiedochhiemitnichtin dieReichs-Achter-
klähret,wiemancherdavongeschrieben;dennsiekontensichnochim
Reichaufhalten,wosiewolten,obsiegleichihrereigenenReichS-Lan-
d«entsetzet.

z) Supplicatioan dieRom. Kais.Maj. Hrn. Lsmmil?Itricnvom
27.Mart.1628. a) Suppl.an desHertzogsvonFriedlandHrn.
.Commmtflär.h, 27. Mar1.1628« b) DatumGÜsirowd. 29.

Marc.
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Mart. 1628. c) 8ignat. Güstrow ö. 29. k^art. 1628. ^Aus¬
zügederMeckl. Landtags-Acten ^It.z. Ikeatr. Lurvp.
p. 105*6 io6r. e) Londorp.A&aPubl. Tom.III. L. VIII.
C.i4i. p.1012. b. f) F.M. Apolog. Beyl. p-751. g) Apoh
Beyl. 17. & Port-Script, p.94. h) Apol. Bei)!. 12. p. 70. fq.
i) .^pol.ersterHaupt-P. §«2. p. s. k) deReb.Mecl.L.VI.C.f.
p. 1139- I) Apol. Beyl. 18-P-93. m) Apol. Bei)l. 18. p.94>
n) Apol. Beyl. 2r. p. 10s. o) Apol. §.2. p. s.

Memorial, welchergestaltdie zu bct Legation vereinigteGelderzusam¬
men zu bringen cie 29. Mart. 1628.

Nachdem bcyjetzigeralhiezuGüstrowvondensemptlichenLandtstendendieseslöbli-
tJy- chenFürstenthumbsMecklenburg?gehaltenerZusammenkunfftvorhochnötiz
vndnütjUcf)befundenworden:daßvfderalhicabgelegtenvndverrichtetenderRom.
Keiscrl.auchjuHungarnvndBoheimbKönigl.Maytt.Commissionjeeheje besseran
högsigedachteRom.Keiserl.auchzuHungarnvndDoheimbKönig!.Maytt, wieauch
F. G.HerrnAlbrechten,HerzogenzuFriedelandvndSagan:c. :e.vnsermallergne»
digstenKaiservndgnedigenHerrn. Eine«egationvmbgnedigsievndgnedigeConfir»
MirungdiesesLandesPrivilegienFrey-undGerechtigkeitenabgeordnetwerdensolle.

VnddanzusolcherweitabgelegenemReiseundderenExpedition,wieaucham
dererzuhöchstnotwendigsterallgemeinerRitter vndLandtschafftenAußgabenanver-
sprochei'.erVerehrungen,eineansehenlicheSummaGeldeszusammengebrachtwerden
muß.

AlshabendemnachdieHerrnLandtrathe,vndtftmptlicheStendesichdcrw?-
genfolgenderqestaltvereinigetvndverglichen,daßzueDeroBehuefvonjedemLehen-
pferdezwölffReichschalerinSpeeiedieStetteRoswgkvndWißmarvondengantzen
SummenihrenzwölfftenvndachzehendenTheil. VnddanlezlichdieLandstettevon
jedemErbeeinenGulden, einerBuHdenzwölfSchilling, einemKellersechsSchil¬
linggeben,vnddemEinnehmerzuRostogkzwischendatovndfürstehendenPfingsten
zumallerlcngesten,vnvorkcngert,vndohneVnterscheidt,gegengcbürlicheQuitmiK
lub poena dupli einbringenvndbezahlensollen.

Zu dessenmehrenBefoderungdan, dieserallgemeinerbeliebtenSchluß, in
jedesLandesKreißdiesesgeschicketworden. Signamm Güstrowd.29.Martins

Dasvi. Cap.
DesWallensteinsangetreteneRegierung.

§. I. DieL»asi wird einigermassen erleichtert.
s. VOa»
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2. Was wegen der Kontribution mit Rostock vorgefallen.
Die Mandesloische Foderung. Strahlsundische 2)ela-
gcrnng.

z. Das Äetragen des VOallensteins gegen die L.and-
Stande.

4^ Von dem Cataftro de Au. 1628. Das Betragen des
ZVallcnsteins gegen die Fürsten. Geistliche imd Uni»
rersitats-Sachen.

^^achdemunsreHertzoge Adolph Fried. I. und ^>ans 2llbr. II. von
ihrenResidcntz-Häusernweggegangen; so ließ sichderHertzog

** ^ vonFncdland(Albr. von ^Vallenstcin) auch in denStädten
undFlecken'huldigcn. Eö veranstaltete solchesder ordentlicheAbge-
sandte desKaysers, obgedachterHinrich Hltsan, und zwar zu Par-
chim d. i s. Xpril. p)

DerObrist-Hinrich, Bciron von St. Julian, als des Fried-
landers Staathalter, war indessendarauf bedacht, wie das Land
mögte eineErleichterung bekommen, und zu dem Ende die Einquar-
tirung ordentlicheingerichtetwerden, damit nicht der Soldat samt
demLande bald zuGrunde ginge.

Der Staathalter aber verfuhr hiebey nicht nachEigendünckel,
sondern zog dieLand-Stände mit dazu, als welcheam bestenum des
LandesGelegenheitwüsten. Er ließ sie deswegen am 22. Apr. nach
Güstrow kommen, und beratschlagte sich mit ihnen hierüber. Er
war willens zs.Compagnien zuFuß und 6. zuPferde-zu behalten: als
6.Compagnien von seinemeigenenRegiment, ro. von dem Obristen
Hebron, ic>.von Tieffenbach, 6. von Paland, 2. vomÄurggra-
pcn vonDona und i. vonAltringer. Zu den 6. CompagnienReu-
tcr erwehlete er 4. von Arnimbs und 2. von Sparrens Regiment.

Die bisherige Landes-Steur soltezum drittenTheil erhöhet werden,
dochnicht für dieSoldaten, sondern, daß damit den verarmten Ein.
wohn«rn wieder aufgeholfen würde. Die Regimenter sollenRech-
vung ablegen, von dem was sieschonempfangen,und was sienochzu
federn hätten. Wer zuvielempfangen (wie ohnzweifeldie meisten)
»ersolteessichkürtzenlassen. Es sollenKrieges-Commissarienan,

georo-
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geordnet werde«/ um dahin zu sehen,daß dieSoldaten alleWoche or-
deutlichabgelohnetwürden. Diese CommissariensolteninjedemAmpt
einenUnter-Commissariumhaben. Die Rechnungensoltenin Gegen-
wart der Land-Räthe abgelegt/ und keineRestanten gelitten werden.
ZweyCommando Reuter, jedesvon 12.Mann, sollenbefehligetseyn,
aufdie Sicherheit derReisendenAchtzuhaben, dieCommercienwieder
empor zu bringen, und daß keinemLand-Mann durch die Soldaten,
sonderlichdurchdieFouragiers, Ueberlastgeschähe.

Die Stände kämm dawahls mit einerBittschrift ein: Daß ihrer
Meinung nach, sovielVolcks, zur Sicherheit des Landes, nicht no-
thig wäre. Es würde derUnterhalt auch den erschöpftenEinwohnern
zuschwerfallen. Baten daneben, daßsiemit einer leidlichenContri-
bution mögtenbelegetwerden, welchein denLand-Kasteneinzubringen.
Worauf dervon Sc. Julian noch6. Compagnienabließ, die mit den
übrigen Kayserlichenaus Mecklenburg rückensolten. Von denen
hierbleibendensoltejedeCompagnie monathlich 3000. fl. haben/ und
nochdazuan schweremGelde/ nach»velchemderGulden nur 8- ßl. we-
mger galt/ al6 der Reichsthaler Speeles. Für die Reuterey solte
überdermHaber, Heu und Stroh geliefertwerden. Insonderheit
ward dieSeite gegen dem Meer (der Strand, wo dieHafevs) starck
bequartiret, um gegen die Nordischen Reiche sicherzuseyn. Die
Stände erbotensich/ dieVölckeram Strande mit Bier und Brodtzu
versorgen/ weil sie keinGeld mehr hätten. Versprachen auch dem
von Sc. Julian ein ansehnlichesGeschenck,wenn er solcheswürde
insWerck richten; aber dieserwar so edelmüthig/ daßer es nichtan-
nehmenwolte, und versprachdennoch, bey dem Heryoge von Fried-
land schondahinzusehen, daßdieEinwohner nicht, durchalz»schwere
Last, am Bettel-Stab geriethen. Am 27. ^pr. übergab der Ritt«
meistervon Pedersrorffden Ständen einenAnschlag, nachwelchem
die Emquartirte monathlich 32, tausend 800. Rthlr. kostenwürden;
ohnewas dieReuterey an Korn und Futter bekäme, (war auf einJahr
über4. Tonnen Goldes.) Die Stände boten darauf eins für alles
einejährlicheSumme von 100000. Reichsthaler, und also nochwe-
niger, als den viertenTheil; welchesauchendlich, aufihr vielfältiges
Buten, angenommenward.

Dreschendes 25uch. H 2.AlS
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2. Als hierausdieSteur ausgeschriebenward, sosollenvon jeder
Huft s.fl., von jedemMispel Aus-Saat4.fi. i2.ßl., vonjedemErde
jn denStädten 6 fl., und danebendieAccise, vonjedemWispel Maitz

z.fi. la.ßi./ von jedemOhme Wein 4. fl. gegebenwerden; welches
nur halb so viel, als vermöge des Steur-Edicts vom 27. Jan. dieses
Jahrs wargesodert worden. Die Stände verordneten d. 28. April
Joachim Vos, ^ugislav Vehr, Vicke Molyahn und Georg
von Oldenburg, dieAussichthierüberzuhaben, und dieRechnungen
aufzunehmen.cz) Die Rostockcr aberwoltensichzu dieserContribu-
rion nichtgestehen; siemeinten, daß siedie Einquartirung bcym Feld-
Marschall G. von Armmb theur genug abgekauft, r) Zudem
läge ihre Handlung gantzdanieder, ihr Hasen sei), durchversenckte
Schiffe, gesperret; zu der Vestung, welche der von St. Julian,
(laut Mandats an Rostockvom9. Mart.. sohieranlieget)bcymAusfluß
der VOarnorv angelegt, hätten sieHoltzanschastenund dieArbeitthun
nn'issen. Ihre Schiffe würden inDäncmarck zurückbehalten, welche
sichaufz. Tonnen Goldes beliefen. Ihre Besatzung, sosieunterhalten
wüsten, erstreckesichauf400. Mann. Vicke Molyahn gab sichviele
Mühe, dieAbgeordnete derStadt Rostock einesandern zu bedeuten.
Penning L.ttyorv zuSv?cchorv sagte: Er habeallein schon5000. fl.
Schadengelitten. Die andern Stände thaten hinzu: Wenn dieNo-
stockersieverlassenwolten, so»wärensiealle verlohren. Aber es war
allesumsonst. Die Stände erbotensich, denRofto<L<lN 100. Last
Rocken, aufRechnung, zuzuführen, wenn sienur den Soldaten am
Strande, soihnenzumnächsten,Bier undBrodt dafür liesernwolten;
aber auchdieseswoltensienichteingehen; weilsie sonstschonSchulden
genug hätten, und es ihnen an Holtzfehle zu brauen und zu backen.
Denn es war zudieserZeit das HoltzschoninRostock, wieauchanders«
wo kostbahr. Es ist zwar nachher, da das Land von seinenEinwoh«
nern entblössct, starck wieder angewachsen, aber die Glas-Hütten,
derenschonzu dieserZeit in allen Contributions-Edictengedachtwird,
habeneszukeinemUeberflußkommenlassen.

Damahls gingdiebekantcMandesloiscbeGache an. DerGrun d
davon istdieser: Als dieUnterthanen desStifts Raceburg, durchdie
KayserlicheEinquartirungen und Durchzüge ausser Stand gesetzet
waren; dievon ihnenjetzogefodcrteCoimibutionzu bezahlen, so war

Hermann
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-Herniann Clamor von Mandclslo oderMa>»deLlo,Stifts-Haupt«
mann zu Schötteberg. Dieser verschafteauf seinemCredit, au6
L.übeck, mirBewilligungdes damahligen Bischofs Augusti und des
Dom-Capirtels, ic>86O.Rthir.Species, und erlangte darüber am
Tage Ä?artini eineVerfchreibung. Darauf Huber von des Stifts
Unterthanen ein,sovielererlangenkonte, bezahltedamit an Contribu-
tion, wassolchesauswarf, und nahm seinenVorschuß mit-ju Hülfe.
Das Capittul war ihmzwargeständig, daßes sichwegen solchesVor-
schussesverschrieben,wolteaber auchnun RechnungvonEinnahm unö
Ausgabesehen, um sodann das Rückständigeabzutragen. So billig
nun dieseswar, sowenigwoltesichdervon Mandeslo hiezuverstehen,
sonderndrangdarauf, daß dieBezahlung einerliquiden Schuld nach
der Untersuchungeiner illiquiden nicht aufzuhalten, brachte es auch
dahin bey demCapittul, daßdiesesdemvon Mandeslo, als einem
Stifts Bedienten, die Rechnung, auf fein Gewissen, und auf dem
Eyde, welchen er dem Stift gethan, überließ, und deswegeneinen
Schein ertheilte, welchen z. BischöflicheBedienten unterschrieben.
Hieraufrelcribirte der BischofAo. I6zl. an dasCapittel, nichtweiter
wegenAblegungderRechnungin ihnzudringen,sonderndieBezahlung
zu besorgen. Es wiedersetztesichaber das Dom-Capittul mit aller
Macht, und stecktesichhinter unsern HertzogHans Albrecht, als
welcherdamahls Lo^cijutor des Stifts war, wie aus obigembekant/
derauchdemvon Mandeslo seinGut Toitenwmcke! einzog, wovon
unten bei)i6z z. Die Sache kam zumProceß vor derBischöflichen
Cantzeley. Der Coadjutor und das Stift verlangten eineVerschi¬
ckungderActen. Es erfolgteaber dennochdas UrcheilAo. i6z4-„ daß
„desVHnlNandelslo Federung richtigundzahlbar, mithineineColle¬
ge zumAbtrag derselbenanzulegensey. „ HertzogHans Albreche
appellirtevon dieserErkentnisnachSpeir, und brachteAo. 163$.völ¬
ligeAppellations-^tocesseaus. Es WolfenaberdieAtta nichtsogleich
aus der BischöflichenCantzeley(die zuZellewar) erfolgen. Darauf
sowohl der Bischofals Coadjutor Ao. i6z6. dahin stürben, und als»
dieseSache in Stecken gerieth. Den fernem Verlauf findet man
anderswo zureichlich,s) Wir kommennun wiederzu demgegenwar-
tigen Jahr 1628.

H 3 Alf



6o
Als der^>eryog vonFriedland hörete, daß die Stadt Strahl-

sundsichgewegert, KayserlicheBesatzungeinzunehmen, auch nichtso
viel, als Rostock fürderselbenAdkausung, gebenwollen; sogedachte

er dieseStadt um sovielmehrzumGehorsam zubringen, weil er nicht
ohne Grund vermuthete, daßsiemit denNordischenKönigen Übereins
wüste, sich den KaiserlichenAbsichten, an der Ost-See, zu wieder-
setzen. DieKayserlichen unter demFeld-MarschallArmmb nahmen
alsodieInsul Rügen ein, um sichzuförderstder Speise-Kammer von
Strahlsundzu versichern. HiernächstwoltensieeineVcste, auf Der

kleinenInsul Dänholm, zwischenRügen und Strahlsund, anle-
gen; welchesaber die Stadt nicht leiden wolte. Der Kayserlichen
waren vorhinschon10000. Mann in Pommern, zu welchender von
Arnimb noch mehrere aus Mecklenburg zog, und seinLager nahe
vor derStadt, im Heyden -Holy, aufschlug. Die Städte ^,am-
bürg, L-übeckundRostock legtensichzwarins Mittel, aber dieKay-
serlichenspannetendenBogen sehrhoch. Foderten überdenaltenRest
derConlributionnoch l00000. üvthlr., fünfDerbestenSchilfe, freyen
Gebrauch ihres Hafens, und AuslieferungetlicherPersonen; welches
aber dieSrrahlsunder nichteingehenwölken.

Der Feld-Marfchall Arnimbgrifdaraufdie Stadt in derNacht
an zwcyenOrten mit Sturm an; aber dieBürger schlugenihnab, und
brachtennochdazuz6. Gefangeneein. Lim folgendenTage ward die
Stadt aus grobenGeschützbeschossen. Der Stadt sehletees an Pul-
ver, solcheshatte der König von Schweden, Gustav Adolph, er-
fahren, derebendamahls zuDanyigwar. Er schicktealsoeinenseiner
Hof-Junker nachStrahlsund, welcheretlicheLastenan Pulver mit-
brachte. Dieser kam ebenan dem Tage, da die Stadt zum ersten-
mahl beschossenward. Es war hiebcyein Schreiben von hochgedach-
tem Könige, darin er der Stadt, auf ihr Begehren, nachbarliche
Hülfe versprach,c) Dis war also die ersteGelegenheit, dieSchwe-
dennachDeutschlandzulocken, deswegenwir auch derselbenumstand-
lichgedenckenwollen.

Wieliefes aberab? Der Heryog vonFricdland (Albrecht von

Wallenstein) kam hierauf selbstnach Strahlsund, und vermaß sich,
dieStadt zuerobern, wennsieauchmit Kettenam Himmel geschlossen
wäre. Es schickteabernichtallein derKönig von Dänemarck, Chri¬

stian
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stian IV.. 900.MannFuß-VolckindieStadt, sonderneskamauch
einSchwedischerAbgesandte,der so vielVolck undAmmunitioa
brachte,alsdieStadt vomKönigebegehrethatte. DerKönig von
Schwedenschriebaucbd.s.^Isji anRostock, wegenderSchiffe, die
daselbstvondenKaiserlichenwollenangeschaffetwerden,u) Denner
mercktewohl, was derTitul einesGeneralsvomBaltischenMeer
(Ost-See)bedeutenwolle. Erklährtesichalso, daßerkeineKayserli-
cheBesatzungindenMeer-PvrtenanderOst-Seeduldenwolte;erbot
sichauchzumSchutz-Herrn der Stadt Srrahlsnnd, welchesdie
Gtrahlsnnder eingingen. WodurchalsodesFriedlandersAnschla¬
ge, soverwegensieauchklungen,undsogrimmiger siegedachteauszu-
führen, dennochendlichvereiteltwurden, nachdemer 10800.Mann
zuFußund1200.ReutervorSrrahlsnnd eingebüsset.

Dis waralsodasersteUnternehmen,welchesdemXVallettstein
mislung, undzeigetedamitseinbisherigesGlück, daßes für ihnnicht
gefesseltsei);womitaberauchdenSchwedenderMuthwuchs, und
derSchrecken,welchenman sonstfür VL>allcnstcinsNahmenund
Unüberwindlichkeithatte, gutenThcileverlohrenging.w)

z. Es war ihmminhauptsächlichumMecklenburg zuthun,
deswegener auchdahineilete,um selbstvondiesemLandeBesitzzu
nehmen,womitabereinBrunnaufsprang,darinseinGlücksichendlich
ersäufte. DennsowieerRechtzudiesemLandchatte,sohatteerauch
Segen damit. IndessenließessichmitseinerRegierunganfänglich
rechtgutan. Wie dennauchseinStathalter bisherschonvielrühmli-
chesvorgenommenhatte, als drobengezeigetworden.

Da nundieMecklenburgischenLand-Ständehoreten,daßerkom,
menwolle,soversamletesichder'Ausschußd.24.Jun.zuRostock. Hier
beschlossensieDepulirtennachUAenzusenden,welchedieBestätigung
ihrerPrivilegienbittensollen. Am 17.JuliihieltederneueHertzog
einenprächtigenEinzugin Güstrow, und nahmseinHoflagcrauf
dasigemSchloß,x) Am2z.Jul.kamendieLand-RatheGeorg 2)e-
vernest, Henning Z.üyorv, Johann plesie, derLand-Marschall
Clans Hahne, dieBurgemeistereJohann Luttermann aus Ro-
stock, vr. MichaelFuchsausWismar, Di-.Martin Gerdes aus
Güstrow, Joachim Balekcausparchim, undOr.Thomas L.in-
demann, derStände Redcner, welcheumAudientzanhielten.Am

H z folgenden
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folgendenTage um9.Uhr,wurdensievorgelassen,da dennderHer-
tzogvonFridland, derebenaus seinerCapellevomGottesdienstgc-
kommenwar, mit seinenNähten erschien.Diese tparcr»derObrist
Albert vonVOingiersky,v. Balthasar Msltken, v. Oberberg,
Meyer undv. iLggebrecht. Darauf hielteI). L.indemann, im
NahmendesAusschusseseineRede,woriner vortrug: wiedieStän¬
deI. F. G. gehuldiget,da hätte ihnenderFeld-Marschallvon Ar-
tiintb Hosnunggemacht,J.F.G. würdendas Landin solcherVer¬
fassunglassen,als siees vorsünden;insonderheitwas dieBeybehal-
tungderLandes-DrivilegienundAugsburgischeConfesfionbeträfe,y)
worumsieauchjetzobittenwölken. Sie hattendieschwerenSchul-
denderHertzogevonMecklenburg übernommen;deswegensiejetzo
vondenCreditorengedrängetwürden. Es wärekeinandererNaht,
als daßzusolcherSchuldenAbtrageineneueHülseaufgebrachtwür-
de; deswegensiebittenwoltenI. F. G. mögtendemHerkommen
nach,einenLandtagausschreiben,damitdiejenige,welcheihrenGlau-
denbürglichausgesetzt,vonihrenGelübdenfrei),undnichtgerichtlich
verfolgetwürden. Danebendeincktensie,daßI. F. G. dieEinquar-
tirungerleichternwollen;weil aber demerschöpftenLandenochjetzo
diegegenwärtigeLastzuschwerfalle, sowoltensiefernereMilderung
erwarten, auch.umWiederanrichtungdesLand-u«dHofgerichtsbit¬
ten. z)

v. Oberberg antwortetehieraufmündlich:derHertzogwolle
dieLand-StändeallerseitsinSchutznehmen,undsiebeyihrenFrey-
heilenerhalten. Am 24. Julii erfolgteeineschriftlicheResolution:
S. F. G. hättensichnochnichtmitdemKayser,wegenMecklenburg,
völligverglichen.(Jetzo hatteer esnur Pfandsweise,er gedachtees
abererblichzuerhalten)Er köntenlsdnochnichtallesnachderStan-
i>eWunscheinrichten,wolteaber-dochmitdenKayserl.Commissmien
sprechen,zuverhüten,daßdieStände von ihrenCreditorennichtzu
hart gedrängetwürden. AmMontagenachMaria Himmelfahrt,
M d. iK.Aug.solteLandtagzuGüstrow gehaltenundalsdennbe-
stimmetwerden,wievielTZolckszur SicherheitdesLandesnöhtig
lhunwolte. Es war solcherLandtagschonam 22.Jul.zuGüstrorv
ckUsgeschrieben,diepaccnre gedrucktund mit demFridlandiscben
Mayen »trfwgett,ohyeall«Drohungen; daraufaucham 3«Sept.
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das Conrribuuons-Edicr zumfreiwilligenLand-Kasten,wiegebeten,
publicicctward. Das LandgerichtwollenS. F. G. lassen,wiesiees
gefunden,undmitdemforderfamstenzuGüstrow wiederanrichten.
So baldsichS.F.G. mit demKayfervölligverglichen,woltensie
dieStande wiederzusichfodern,bis dahinsieGedulthabenmögten»
Es folteihremBegehrenin allemgewilfahretwerden,a)

Weil aberderHertzogvonFridland sichschonversicherthielte,
daßerMecklenburg erblicherlangenwürde: sofinger baldan, hier
allesrwchseinenWUlen, jedochbedächtlicheinzurichten.Die Kirche,
welcheHertzogHans AlbrechrzuGüstrow, für dieReformirren
einstheilsaufgeführet,ließer abbrechen,undvondenerlangtenStei-
nendas unfertigean demSchloß daselbstausbauen,b)

Für dieSoldaten wardzwarschwereComribmion gefodert,
aberaucheinegenaueKrieges-Zuchtunterihnengehalten.

In derReltgion veränderteer nichts.
Das Stadt-Wesen zuGüstrow suchteer durchseineRähte,

als denBaron vonSr. Julian, S.üdcrs undZXiematm,besserzu
fassen.DiesehiessenCammer-Rahte,warenaberin derThal Re-
gierungs-Rähte. EigentlicherCammer-Rahtwar Hans Hinrictz
von derL.ühe,derinCammer-SachenbeydenWorten ad manda-
tum fux Celfitudinisproprium, seinenNahmenunterschrieb.Ge-
dachteMännerwarenauchsobescheiden,daß siezuvordemRaht
undderBürgerschaft einePunetationvon ihremVorhaben über-
reichten,siezuNahtezogen,unddenvernünftigenVorstellungender
Bürgerschaftnachgaben,folglichkeinenblindenGehorsamsoderten,
sondernandernzutraueten,daß sieauchsehenkönten, besondersin
Wirthschasts-Sachen,undworaufeinerStadt Wohl undWeh be-
ruhe. DerHertzogließsichdamahlsnochnicht,vonMecklenburg,
nennen, weil er disLandnochnichteigenthümlichhatte, schriebsich
selbstnichtanders,als: Von Gorres Gnaden VL>irAlbrecht,Her-
yog zu Friedland undGagan, c) und brauchteso langeer nur
Pfand-Trägerwar,nichtsausdemMecklenburgischenWapen, wie
seineSiegel bezeugen,als worin4. gegenund übereinanderaufge-
richteteLöwenzusehen.

4. Auf gedachtemLandtagegab dieserHertzogdenStände»
auf,zuberahtfchlagen/wiediemonahtlicheSteuren fürdieSoldatm

m
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am fdglichstenaufzubringen. Die Stände gabeni).21. AuZ. zur
Antwort: Wenn nachHufenundErben,wievonAltersher,söttege-
steuretwerden: sowäream besten,daßsolchezuvorgeschähetwürden.
Da denndie Steur nachdemhundertstenPfennig ergehenköntt.
Weil aberjetzodas Landverwüstet,sokönteman sowenigdieLand-
Güter alsHäuserin denStädten schätzen.Sie hieltenalsodenbis-
herigenmodumnachAussaatundHufenauf demLandezumbequem-
stcn,danebenköntensichdieStädte wegenderL.l'centenvergleichen.

Bey dieserGelegenheitwardeinCataftrumvonLand-Güternund
Erbengemacht. Die Land-Güterwurdenauf gewisseTausendenan
Gulden,unddieStädte auf einegewisseLIiizahlErbengesetzet,um so
dann leichtlichherauszubringen,was derHundertste(modusfecun-
dum X8 & libram) auswerfen würde. Es kam aber damit nicht völ-

lig zumStande, sondernes ward das Contributions-Edictam z.
8cpc.nachdembisherigenmodopubliciret. Die Stände hattenda»
beyzwarnochetwaszuerinnern,undmeldetensolchesbeydemObrist
rvingiersky; aberU?aUcnstctnantwortetesehruntröstlich,wiebey«
kommendeBriefezeigen. So gütigsichsonstderHertzogvonFrid-

W- land gegendieLand-Ständeerzeigete,sohart fieler denFürstenund
ihrenNähten. HertzogHans Albrecbt hieltesichjetzozuMagde-
bürg auf,vonhierfertigteeram jo.Julii seinenNaht,Johann Boch¬
mann an ihnab,undbat sehrbeweglich,beyKayserl.Majest.für ihn
zuintercedii-cn,was er (der HertzogvonFridland) derttypvckec
halber, vonMecklenburg zufodernhätte, das müsteihm werden,
indessenwolleer dochauchdererschöpftenarmenUnterthanenjetzigen
Zustand und des LandesRuin mitleidentlichbehertzigen. Loch-
mann that einenweitläuftigenunerwartetenVortrag denas.Julii.
Der ungedultigeHertzogvonFriedland geriehthierüberdergestaltin
Grimm, daßerzuLorhmann sagte: „Hört ihrs! Zchwil euchmit
„kurtzembeantworten:Kayserl.Majest.habenmichanherogeschickt,
^wiederderoRebellenunÄdieselbenzuverfolgen,undnichtInreices-
^lioncs zu ertheilen, und kommt ihr nur mit einer solchen Ambaflade

„wieder,sowilicheuchdenKopslassenvor dieFüsselegen.,, Corh-
mann woltesichentschuldigen,aber derungestümelvallcnstcin siel
Hmin dieRede, undsagte: „Hört ihrs! Ihr habtdamiteurenBe-
„scheid.,,d) Wir müssennunnochetwasvonKrchen-undgelehrten
Sachen anhängen. Zu
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ZuRostockwarderSuperintendensM.Joachim XVcstphal

Ao. 1624. gestorben, worauf allererst Ao. 1628. d. 22. M. Jo¬
hann Goldsicinerwähletward,welcherderfünfteSnpcrintcndcns
dieserStadt war,e) vonGeburteinWestphälinger. Er nantesich
nachderaltenWeifeunterdenGclchtten,welchendasDeutscheeckel-
Haftwar,miteinemgriechischenNahmen, Lhrysolirhns, undward
durchdenHertzogvonFridland bestätiget.5)

Die Universität daselbstwar, wegendesbetrübtenZustandeS
imLande,nichtwenigbekümmert;schriebalsodurchPetkum L.au-
rcnbergMed.voÄ.und?rofess.an denKayserFerdinandII.an den
Vice-Tanylar desselben,Perr. ^>inr.vonGtrahlendorss, an den
Ober-HofpredigerdesChurfürstenin-Sachsen,Matthias Hoe von
Hohenegg, auchan denHertzvgvonFridland. Es sindwohlgesttzte
lateinischeBriefe,worint.anrenbcrI einMeisterwar, soannochauf
derUniversiratsÄibliorhccvorhanden,deswegenzweifelhaftist,ob
siewürcklichabgegangen,g) Den bestenDienst that damahlöder
UniversitätderschongelobteMedicus,̂ jacobFabricilts,de welcher
mitseinersonderbarenWissenschaftsichbei)denen,soam Ruderwa-
ren, nichtwenigbeliebt,und dadurchscmeAmpts-Genossenruhig
machte,h) Wir gedenckensolchergeschicktenMännerbillig,weildoch
auchdieWelt fürsieundsiefür dieWelt erschaffen,dagegenes un«
ter denRegentenund ihrenRähtenzuweilen,wieVoltaire davon
schreibet,solchepöbelhaftegiebet,diekaumdesAndenckenswürdig;
indemsienur wiediePeitschenimZucht-Hauseanzusehensind. Re-
£tor war damahlö pctr. Vl?asmund, ?rof. für. dessen schon Ao. iö2r.
unterdenAssessorenim Hofgerichterwchnet,welcherdenSommer
übernichtmehrals37.immatriculirfe,wiedennüberhauptfcieStudia
jetzoin DeutschlandvieleNoht litten.

p) Cordes. Parchim. Chron. C. 10. p. 5-9. edit. prior, p. 77. edit.
poft. cz) Auszug derMeckl. Landtags-Acten

"Pir,
17. Bekrdc

Rebb.Med. p. 1141. r) Micral. Pomniers.Jahr-Geschichte
L.V. §, 6. p. 134. edit. poft. s) llngnad. Amoenit. Xlllte ©Ami,

p. 1004. lqcz. in nott. t) Micral. I.e. §.9. p. 14s. u) Rost.
Etw. P.IV.p.s2s. w) Com.deKhevenhullerin Annal.Fer-
din. T. II. p. 2vs. x) F. M. Apol. Beyl. p. 7^4. Thom<e Anal.

Dreschendes Luch. I Guftrov.
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Guftrov.Per.III. §. 18- p- '79- y) Allszug der Mecklenb. Land-

Tags-ActenTic.16. z) Ausz.derMeckl.Landtags-Act.Tic.7.
u) Auöz. I. c. Tit. Z. b) Thomas 1.c. c) XJngnad. I. c. p. 6Os.

d) Apol.Beyl. 258.P-7H> e) Grap.Evang.Rost. p. 177.
f) Rost.EtW.P.I.p.66s. g)ibid.P.IV.p.sl7.527. h)
ibid.P.IV.p.730.

I.
DesObristenHeinrichFrey-HerrnvonSct.Iulmn

wegenderSchantzezuVl?arne»mmdede 9.Marcii1628.
Tit.

Den EdlenGcstr.Ehrenv.undWollwusenHerrenLandstendendeslöblichenFürsten«
thumbsMeclenburgkvonderRitteMafft undStetten/ unfernze.

3ch HeinrichFreyhervonSanct Julian.Röm.Kayserl.aud>HungarnundBoheimb
Königl.Maytt. bestalterObristerübereinRegimenthochdeutschesKciegsDolck

iuFließ,thuekundundbekennehiemitvormenniglichen,waßStandesWürdenoder
Conditio»diefeint. DemnachAllerhöchstgedachterRom.Kayftrl.Maytt. unddero
Herr GeneralOberstenFeldHaubtmann/desDurchlauchtige»Hochgi-bohrnrnFürsten
,mdHerrn HerrnAlbrecht,HertzogenzuFriedlandunsersallergncdiastenundgnedi»
gen Herrn,'hohesteNotturffterfürdertauff derenCommendo,zuVersicherungder
Rom.Kays.Maytt. in diesemLandeMegklenburgsichaufhaltende«Armee, undzu
«lothwcndigerDefensionwiederIhro Rom.Kays.Maytt. Femde,eineSchätze elhie

i»Warnemündeausswerffen,unddabeyWachtzuhalten,anordnenzulasse«,solches
aberkeineswegesdieNavigationundCommerdenzusperrenoderhindern, nochdie-
ftlbemit newenSöffenundEractionibuszubelegen,vielwenigerdieKauffLeutezu
ranzonniren,nochdieselbean il)renLeibundLebenzubeschädigenengefthcn;Alß ist
isthiernechstmeinernsterBefehligan allehoheundniedrigeBeschlichshabrre,sowoll
euchgemeinenSoldaten, so an denPostendieWachthabenwerde«,alleSchiffeund
KauffmannsMaaren, sieseynderStadRosiogkBürgern, oderandern, einundauß>
lendischentrafiPiirenden Kanffleuten, Schweden, Dennemarckcrn, oder andern be>
uachbahrtenHanseStädten gehörig,nichtalleinYassirenund repassireazulassen,
sonderndieselbein leineWege aushalten, beleidigen,nochD molestiren;es were
dann, daßsiemit verbotenenWahren, als Pulser, KriegSmunition,oderKriegs-
Volckbeladenwehren; dieselbesollenbißausmeinefernereAnordnungaufgehalten
werden. Uhrkündl.habeichdiesesPatent miteignerHand unterschrieben,undmit
meinemSecret bekräftiget.GeschehenimQuartir zuWarnemündeam MMartil
fiyl.nov.Annoi6zü.

(.LS.)

HeiliricbFreyhervonSanct Julian
Obrisrer.

II.Fer°
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11.

Fernerer Extra& aus Ioh. Dan. Suckow lÄchrift
vonMecklenburgischemWapen.

ISderHertzogvonFn'cdlandinsLaadkam,undmitVertreibungder rechtmaßi»
genHerren,HertzoginMecklenburgward: führteer denTitul: V.G.G. Al¬

bertusHertzogzuMecklenburg/FriedlandundSagau, FürstznWenden:e.ze.zc.und
damitnahmer auchdasMecklenburgischeWapenan, dochso,daßeres mit dem
Seinigenfolgenderzcstaltcombiutrte,indemwir alsodasMecklenburgische.Wapen
anzusehenhabenmit

acdt Schilden oder Facbertt.
DennsohabenwireincMüntzegesehen,diedieserAlbertusschlagenlassen,worauf
derSchild-mahlqueergetheilet,undwiederumbißaufdasFußstckzmahlgespalteir
ist. DerFußaberistnur2mahlgespalten.'In demober»FacheNum.i. stehet
derMecklenburgischeStierkopffmderFronteNum.2. Der SaganischeAdlerNum.?.
DerEngel,sodenLöwencerrasfiuctwegenFriedland. DochwillderAnthordes
curieusenundStaats-Mercuriide 1702. Giornata VII. p. 62. derAdlersey
wegenFriedland,weilmanThalerde 1626.Num.27.stehet,da dieserAdler,aber
nurderTilulvonFriedlandzufinden,ohneMeldungdeSSaganischea.Wiedichs
Argumentbestehe,lassenwirandereurtheilen.

In derSchildbindeistinderMitte derWallensteinischeSchildmitden4 zu»
sammengesetztenLöwen;znrRechtenderQmr-Stierkopf,zurLinckendasGräfliche
SchwerinscheSchildlein;untenimFussezurRechtenistderRostockscheGreif,und
zurLinckenderStargardiftheArmmitdemRinge. UnddieseMüntze,wiemansie
aileniahlweisenkan, istebendiejenige,soSpener in seinemOpere heraldico
Part. fpec. Lib. 2. Cap. ro8- §.7. p.s6s, ebenwiewirangesühret,erklahret
hat. WiedieOberwapeuhiernichtzusehen,sosuchenwirdievergebens,wiedann
auchdieCouleurennichtgeradezutreffen;dieseshalrmanfürgewif,daßderWald-
sieinischeSchildmitden4theilsblauen,theilsgüldenengecröntenLöwen,wodieLo>
wenblaugülden,undwodieLöwengüldenblautingiretsey. ZumOberwapenhat
dieFamilieauseinemgekröntenHelme2ausgebreiteteFlügel,dereneinerguldeuder
andereblau,wiedannauchgleicherArthdieHelmdeckenzusehen. Alleindamitist
dercurieusenLesereVerlangenwegenFriedlandundSagaunichtgestillet.Wir n#
senaberbekennen,daßwir zurZeitnochkeineMüntze,nochgemachtesBild gesehen,
daraufdasgautzeFriedlandischemitdemMecklenburgischenvermengteWapensampt
denOberkleinodtengefunden;soistauchebensovielnichtandieserSachengelegen,
zumahles einfrembderHerr, derzurFamilienichtgehöret,und als ein geringer
Nebelbalddaraufverschwunden;womitfürdiesmal)!desmitUnrechtgeführtenTü
tuls undMecklenburgischenWapens,vonWallenstein,einEnde.

DicLonriouattonfindetsicham EndediesesBuchs.

I 2 WS
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Iii.
SchreibendesHertzogenzuFriedland(in denObrinLieu-

tenant Albrechr vöcngersky d.d. 2.Septbi\ ao. 1628.

us seinemSchreibenvernemeich, wasdieStande fürImpcrtincntzenundPro-
longacienbegerethaben, Nun sage ich, sie sollenmichnicht vf solche

weise traäiren, wie sie die vorige Herzogen traÄiret Kaden, denn ich

werde eö gewissenicht leiden, undzumerstenzuderLandRathevndVornemb-
stenGüeteru,auck)denPersonengreifen,
Daß dievonRostogkundWißmarnichterschienensindt,habenrechtgethan,denn
sienichteitiretworden,dievonRostogksollenmirohnedasdie8000.Rthlr.erlegen,
di»vonWismarsindruiniret, daher»dannsiewegenihrer sichnichtzuentschuldigen
haben.WerdensiedieDispositionwegendesGeldesnichtmachen,siewerdenfthen,

was ihnendarausWirtentstehen,darünwscherzensienur nichtmit
mir.
DiesebeiliegendeSchreiben,dasmandemGeneralWachtmeisteraufKrempe,das
andernachPrage,demHans de Witte zuschicke.
ZuBützowdasmandasMehl vndBischotenbestelle/vieleichtwerdeichdas Volck
soausHolsteinkumbt,baltwiederdahinmarchirenlassen,denndahierhabeichkeine
Feindemehr.*

A. H. zuFr. :c.:c.

FeltlagerdcyWolgast
d. 2 Spetbr.ao. 1628.

Er weiseihnennur diesmeinSchreibenmitWarnung, siesollen
dtdmpertinenzien einstellen,oder eöwird ihnen nichteöEutö dar-
aus erfolgen*

An
Dhln. Christ Leutenand

Albrcchr XVcngcrßky.

IV.
SchreibendesHertzogenzuFricdlandan denDbrißLieu-

tenant XVcngcrßky d.d. gSeptbr. ao. 1628.

us seinemSchreibenvernemeich, daßdieStande inMecklenburg?nichtgerne
wollenkommenauf den newen modum contribuendi, wiemich,daß

picKontributionnichtvfMonat,sondernaufeinegewisseczuocasolgerichtetwer-
den,
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>jo Lib. XIII. Cap. VII. Ao.i62g.

selbstseineGemahlinauf demSchlosseHarykeroded.29.8epc.mit
einerTochterniederkam,welcheAnna Sophia genantward.K)

Am i z.8ept. schriebHertzogHans Älbr. an denKapserFcr-
dinand ll. stellekeseineUnschuld,Noht undElendvor,auchwieschnöde
derHertzogvonFridland seinemRcchtJohann Lochmann begeg-
not/da dochderHertzogau6einemuraltenKönigl.Geschlechtundein
Bluts-VerwandterdeSKavserswäre.1)

Am 30.Sept.schriebauchHertzogAdolphFrid. ausTorgat»/
undbatensiebeyderseitsaufsbeweglichsteumGnadcn«Vezeugung,m)
bekamenaberkeineAntwort; obzwarinzwischenvonallenobgedach-
tenFürsten,an welcheunsreHertzogeam 4. Apr. geschrieben,lnrer-
cesfiones angelanget waren, wovon die Abdrücke in der Fürstl. Apo¬

logiezufinden. Man darfauchnichtaedencken,als warenallesol-
cheBitten undFürbittennichtan Kayserl.Majest.gelanget. Denn
der ChursachsifcheAgent Ier. Pistorins vonÄurgdorff, der die
MecklenburgischeAngelegenheitenbeymKayserl.Hofe mitbesorgte,
erlangtevondemVice-CanhlarP.H. v.Gcrahlcndorff am i.(i 1.)
)un. 1629.einZeugnis,daßer bis dahinallenFleißangewandt,n)

So schweresalsodenHerzogenvonMecklenburg gemacht
ward,wiederzumBesitzihrerFürstenthümerzugelangen:so wenig
war dochauchderHertzogvonFridland darangesichert.Denn so
hatte er vieleFeindeunterdenNeichs-Fürsten,in derenLanderner
manchejämmerlicheZerstörungangerichtet; besondersfingendie
Churfürstenan,ihnzuhassen,weiler sowenigaufihrevorzüglicheHo-
hchgab,auchnunan denHertzogenvonMecklenburg zeigete,was
«inuraltFürstl.Haußbeyihmgelte. Der ChurfürstFerdinandvon
Cölln, war ihminsonderheitgram,weiler dessenLändersehrverhee-
vcthatte. Dieserschriebaus 2)onn d.9. (l9.).julii 1625. an den
ChurfürstenzuMainy, nachdemalle3. geistlicheChurfürstenunserer
HertzogeSchreibenvom4. Apr. durchJohann HirllJ.LI.L.empfan¬
genhatten,das:derMecklenburgifchenSache, auf demConvent,rcel»
chm dieChurfürstenzuÄingcn anstellenwollen,mögtemitgedacht
werden,o) Es sandteauchderChurfürstvonMaintz,Georg Fride-
ti<bt d. 14. (24) Jul. ein Fürbitt-Schreiben an den Kayser.

"Am
al-

lermeisienaberließsichderChurfürstvonSachsenIoh. Georg I. der
entsetztenHertzoge,wegendernahenAnverwandschaftangelegenseyn,

als
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als welchernichtallemdenHertzogAdolphFrid. mit allenAngehori-
gen,Fürstlichunterhielte/sondernauchausDresden d.2z.8epr. eine
sehrbeweglicheVorbitteeinlegte,p)

2. DerHertzogvonFridland fuhrindessenfort,alsMecklen¬
burgischerLandes-Fürst,Verordnungenzumachen,wohinauchdie
gehöret,welcheer t>.20.Sept.wegendesBrauens ergehenließ, soin
der^raduschen ^Viederlegtingdes Srau» Rechts von1740.zu
lesen.

Er wusieauchwohl,wievieleKlagenvondenReichs-Fürsten
wiederihnundseineObristeneingelaufen;wiedeunbereitseineCom-
misfion vomKayser zu derselben Untersuchung ins Reich war gesandt

worden,daherersich,nachgeendigtemLandtagezuGternbcrg, im
8epr.nachPommern machte,um dieDanen, als^deSKayserSöffent¬
licheFeinde, vondortgäntzlichzuvertreiben,und sichdadurchbeym
KayserinGunstzuerhalten,welchesihmauchglückte solchergestalt,
daßdieDanenPommern verlassen,und ihreRückkehrauf derFlotte
suchenmusten.

Hieraufwolteer abermahlnachHolsteingehen,um dieDa-
nen zumFriedenzunöhtigen,unddesKaysersGemühtnochsoviel
mehrzugewinnen. UnvermuhtlichaberrückteerunterdieStücken
derStadt Rostock,welchebeydiesenUmständeneingar zugutesVer-
trauenzudenlistigenLandeS-Herrenhatte. Als Naht undBürger-
schaftwohlsahen,daß sie ihn nun nichtweiterabhaltenfönten, so
schicktensieDeputirtenzuihmheraus,dieStadt zuübergeben.Die
Bedingungenwaren sehrleidlich,daß sie eineBesatzungvon1000.
Mann einnehmensotten,diedochderHertzogaufseineKostenunter-
haltenwolte. Im Kirchen-Policey- und Schulwesenward den»
Raht allseinbisherigesRechtgelassen. Zu denThörensottendop-
petteSchlüssel,der einebeymLommendanren, der anderebeym
Magistrat feyn,keinervonbeydensolledieThöre, ohnedesandern
Vorbewust,erofnen. Was dieStadt anStücken,PulverundMu-
nition hatte, solte sie behalten. Mit der Wache sollen die Bürger
undSoldaten abwechseln,dieParolesoltederCommcndantauSge-
den. Das übrigeVolcksolteweg, und wenndieUnruhegeendiget,
dieBesatzunggleichsalsabziehen,r) Die 1000.Mann zogendarauf
d. i7,0£k>bf.ein. Was dieStadt fürdiebisherigeBefreiungvon

der
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der Besatzung ausgegeben / ncmlich i^oooo ft. Las war sie quit / was

ficnochveftirte,als 300000fl. Lasbehieltesieein.s)
Man siehethieraus,wennWallenstem gut fsynwollen,er

nichtzuverbessern,undwenner zumZorngereitzet,nichtzuverfchlim-
merngewesen. Er war listiginAnschlägen,kühnimAusführen,red-

lichimVersprechen,gütiggegenDemühtige,trotziggegenObere, ein
guterLandcS-Vater,derseineUntmhanenbei)ihrenRcchtenließ,auch

eingrosserFeld-Herr,aberschlimmerNachbar.
WahrenderZeit,daßderHertzogvonFridland auswärtigim

Kriegeverwickelt,war seinStaathalterinMecklenburgAlbertVl?in.
meroky,wieersichselbstschrieb. Dieserließd. ro.Sept. denAus-
fthußin Rostockzusammenkommen,schickteauchI^hann Meyer
dahin,undließdenÄersamletenantragen,siemögtenuntersichselbst
ausmachen,welchergestaltdesLandesCreditzuerhalten. Denn sei-
neBescheidenheitjagteihm,daßdieerfahrensteunterdenLand-Stän-
densolchesbesserverstünden,als einRechtS-GelehrteroderHofdiener.
Der Ausschußwar sichauchmehrentheilsin denVorschlägeneinig,
nachwelchendieHülfS-Mitttlaufzubringen,underwähltendazudie
Land-Bede. AberdieSee-Städte Rostock und^Visntar wolten
nichtmit einstimmen,tveilsievonlangerZeitherihrenbesondernAn-
schlaggehabt. Indessenward dennochdasnöhtigeveranstaltet,und
«M2o.Dec. berichtiget. DieFürsil. Aempter trugen damahte4714fr.

16ßl. derAdcl4287fl. «6ßl. dieStädte 4792 fl. 12ßl. worunter
dochdieSee-Städte nichtmitzuverstehen;da dennAndreasPriy-
bur und Verend j^ndrvig Molyahn zu OiieÄoin> Jochim
Gchnökcl aber nebstConrad Dobbm zu Einnehmernverordnet
wurden,undfoltefürjedeO.uitunge„deydenEinnehmerndreySchil-
„fingegegebenwerden,,worausdochnachheri6ßl. geworden.Was
dieEinnahmderL.iccntenin denStädten betrift, soverordnetendie
F.FrtdlandlscheCammer-Nähte(wiesiesichunterschrieben)daßdie
Magistrate indenStädten solcheEinnehmerbestellenundbeeidigen,
dieEinnehmeraberihreeingehobeneGelderin denLand-Kastennach
Güstrow sendensolten.

NachdemderHerhogvonFridland mitRostock fertigwar,
jog'erwiederdieDänen nachHolstein,woselbstderKönigvonDa--
»cmarckChristianIV. nochGIückstadrhatte,welchesbelagertward.

Die
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Die dänischenReichs-Ständesuchtenzwar denFrieden, aberdie
KaiserlicheGenerals, als derHertzogvonFridland und derGrav
Tylli, welchegernwölkenunentbehrlichseyn, hieltendenKriegfür
nöhtiger,deswegengedachteReichs-Ständeami4.8epr. eineSchrift
herausgaben,darinsiedieSchuld vonsichabweltzeten,daßderFriede
imNiederjachsischenCraiftnochnichtwiederhergestellt,u) Hierauf
entstandimDecembr.einErdbeben,welchesdenEinwohnernalhieso
erschrecklichals ungewöhnlichwar.

z. Die HertzogevonMecklenburgAdolph Fried, undHans
2llbr. hieltensichnochzuHayl'eroda auf. Hier erfuhrensie, daß
derKayserFerdinand II. abermahlsLommisiärien nachMecklen-
bürg gesandt,welchesich,imLandeselbst,nachdemvormahligenBe-
tragendieserFürstenerkundigensollen. Die Hertzogeschriebendes-
wegenam 22. Dec. an des KaysersSohn FerdinandIII.derKö¬
lligvonUngarn undBöhmen war,undbatenihn, daßer sichihrer
annehmenundsiebei)seinemHerrnVater, demKayser,verbittenwol- Ao*

te.x) Sie schriebenauchaus Delirschd. 7.Jan.1629.an denKay- *629.
serselbst,daßSe.Majcst. nichtaufderCommisiärieneinseitigenBe-
richtverfahren,fondernsiezuvordarüberhörenwolle,wobeysieaber-
mahlsumGnadebaten,y) Damahls schriebenunsereHertzogeauch
an denChurfürstenvonBayern, Maximilian, an denChurfürsten
vonSachsen,Johann Georg I. undan denErtz-HertzogvonOeste¬
reich,L.eopold,zumandernmahl,umsichihrerbeymKayseranzuneh-
men. Der ChursürstvonSachsen thatauchsolchesd. 19.Jan.z) aber
derChurfürstvonÄayern, ob erwohldemHertzogevonFridland
(2llbr. vonvOallenstein)gar nichtgewogenwar, antworteted. iz.
Febr.daßervordemschondieserwegenan denKaysergeschrieben,wor-
auf er dochkeineAntworterhalten. UmnunnichtdemKayserbe-
schwerlichzuseyn,sowolleer warten, bißdas gantzeChurfürstl.Col-
legiuman denKayserschreibenwürde,a) Ebendas war auchder
ChurfürstFerdinand vonCölln zuthunwillens. Der Ertz-Hertzog
L.eopoldvonOesterreichaberantwortete:daßeram 25.Febr.«n
d n Kaysergeschrieben,und erwartemitehestendessenAntwort,b)

InzwischenergingvomMagistratzuRostockd.1,Febr.eineAn-
ordnungwegenderAccise.

DreyzehmdesSuch. K Am
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Am 6. Martiiward nun das erwehnteReftitutions-Edictbei)
Strafe derReichs-Achtxubliciret,unddievonderResormirtenReli¬
gion desReichs-Friedensunfähigerkant,c) kraftwelchesdieErtz-
Stifte Magdeburg undBremen, dieStifte Brandenburp/ Ca-
min, Halberstad,-Havelberg,L.ebus,Lübeck, Meisten/ Merse-
bürg, Nauenburg undRaceburg denCatholikensollenwiederein-
geräumetwerden.6) Des Schrverinschenwardnichtdaringedacht,
weilesschonvor demPasiäuscdenVertragean dieAugsburgische
Confessions-Verwandtegekommen.Es setzteaberderChursürstvon
Sachsen am 28. diesem!LdicreineweitläustigeSchrift in sei-
nemundseinerReligions-VerwandtenNahmen,entgegen/womitzu-
gleichder ersteStein zumMißverständniszwischendemKayserund
Sachsengelegetward, auchdie andereProtestantischeReichs-Für-
sten,welchebisherihreabgecheiltePrintzenmit solchenfettenBissen
versorgethatten,sichne?cheinerHülsesehneten.

Als dieHcrtzogevonMecklenburg/ diesichnochzuDclirsch
aufhielten,langgenug,abervergeblichauf desKaysersAntwortge-
wartethatten,soschriebensieabcrmahlsd. lö.MajiandasChurfürsil.
Collegium, stelleten ihr gehorsames Betragen gegen dem Kayftr vor/
auchwas siedabei)gelitten, undbatendaneben,ihnenbenmKayser
einenZutritzuverschaffen/ umihreUnschuldzuerweisen,als welches
nochniemandenjcmahlswäreversagetworden,e) Sie schicktensol¬
chesSchreibenan denChursürstenIoh. Georg vonSachsen, wel¬
chervorhinschonüberdas Reflitutions-Edi£l:mißvergnügtwar, der
es miteinemweitlauftigenSchreibenvomi9.Majibegleitete,undau
dieandereChursürstenbesoderte.f) Der ChurfürstvonMainy ließ
daraufinseinerCantzeleydasFürbitt-Schreibenaueferkigen/undsand-
te eszurMit-Miterfthriftan Cölln, Trier undBayern, schriebdane-
bend. Z.(13.) Juniian Sachsen, daß er es auchan Sachsen und
Brandenburg sendenwolte,wennjeneunterschrieben,g) Da der
ChurfürstMaximilian vonBayern insonderheitvielbeymKayser
vermögt?;sosandtendieHcrtzogevonMecklenburg,PhilippHein-
hofer an ihn,umBeystandzusuchen. Der Churfürstantworteteso
wohlmündlichals auchd. 8. (18.) Junii ausMünchen schriftlich,
daß er schondesfalszweymahlan denKaysergeschrieben,hätteaber
keineAntworterhalten. Die Hertzogehättenwohlgethan, daßsie



ao.1649.MecklenburgsVerwüstung. 7;
sichan das gantzeLollegiumderChurfürsteugewandt. Er wollefer¬
ner an sichnichtsermangelnlassen,sobaldnur das Mamyische
Schreibenvon den andernChmfürstenan ihngelanget,um allen
Fleißanzuwenden.daßdieHertzogein ihreLänderwiederhergestellet
würden,h) Die ChurfnrstenerfülletenauchallerseitsihrWort, datit--
tenerwehntesSchreibenauf d. i undbatendarinmithoch-
stemFleiß,uns«HertzogezurVerantwortungkommenzu lassen,und
hierinnachdesHeil.ReichsHerkommenzu verfahren,i) Solches
SchreibenwarddurchdenChurfürstenvonSachsenan fernenAgen¬
ten zuXXH'ert,vorerwehnten)er. Pisiorius vonÄurgdorff, geschickt,
dereSüberliefert«undsich,aus derKayserl.Cantzeley,einZeugnißdar-
übergebenließ,k) E6war aberdaselbstdieWallensieimschePar-
theyzumächtig,unddaherdas Chursürstl.Schreibenvergeblich.

4. Diese Geringschätzigkeit ging einem so hohen Collegio fies zu
Hertzen,deswegendieChurfürstendaraufgedachten,wiesiedemlvat-
lensieinoderHertzogvonFridland dasLommancloderKayserlichen
Macht,womiter bishergantzDeutschlandsehrverwüstethatte, aus
denHändenbringenmögten.Weil aberdieserFeld-Herrunentbchr-
lichwar, solangderKriegmitDancmarckdaurte,sowardnunauf
dieserSeite desReichsan einenFriedengedacht,woraussiel)aberein
neuerKriegentspann. Der KayserschickteseineGesandtennachL.Ü-
bcck, selbigewaren Balthas. Baron von Dlderichsiein, Reinhard
vonlValmerode,und^»anmbalvonSchauenburg. Von desKö-
nigözuDaneinarckSeiten waren da, derReichs-CantzlarJacob
vonUhlefeld,derHof-CantzlarChristianFryß, AlbrechtScheelen
u.a.m. 1) Es WelteaberderKönigvonSchwedenGustav Adolph
gleichfalseinenGesandtendabei)haben, weiler wegenStrahlsund
undderGst-See mitinreresllretwar. Er schickteD.Johann Sal-
xmisdahin,welcher,als er aufderInsul L.angelandangekommen,
denKayserlichenGesandtenftinDaseynundAbsehnmeldete,auchei-
nenPaß verlangte. Die Kayserl.Gesandtenwoltenihndabeynicht
wissen,undversagtonihmalsodenPaß, weilsiekeineVolmachtdazu
hatten,m) Dieses verdroßnun demKönigevonSchweden nicht
wenig,beklagtesichbeymChursürstl.Collegio,daßseinGesandterso
schimpflichabgewiesen,undversprach:seineSoldatenausStrahlsund
zuziehenŵennnur dieKayserlichenauchdenNiedersächsischenCraiß

K 3 röumen
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räumrn wölken,n) Indessenward derFriedemitDanernarck ge-
schlössen/worinderKönigChristianIV. alleswiederbekam,was erin
Deutschland verlohren;aberderHeryogevonMccklenbnrgward
nichtdabeygedacht;da dochdieselben,um derDanen willen,ihres
Landesentsetzetwaren.

DesHertzogsvonFridland Absichtgingnunmehrodahin,den
Tirul einesGenerals imSalthischen Meer geltendzumachen,ließ
alsoSchiffszuRostockbauen; damitaberdies«nichtauslaufenund
die Oft-See unsichermachenmügten; so sandteder König von
Schweden seineFlottevor denHafenszuCismar undRostock;
schriebauchan alleSee-Porten in tNecklctchurgundPommer«,
daß seineAbsichthiemitkeineanderesey,als dieSchiffarran derOst-
See inSicherheitzusetzen.0) Der HertzogvonFridland abeNieß
denKayser,durchdenKaron vonAlrnngcr bitten,dieReichs-Für-
sten,soaus ihrenLändernbishervertrieben,nichtwiederherzustellen;
denner wüstesonstnichtdieKayserl.Armeezuunterhalten. Zudem
begehrteer vondemKapser,daßdemGravenT>lli der400000Rlhlr.
svltevorgeschossenhaben,dasHertzoglhumC^ülcnberg(denKernim

Lliueburgi'schen)zuzuwenden,p) womiter aber sichnochimnierver-
haßtermachte.

Zu Rostock starbin diesemJahr, d. 22.Jan. der berühmte
Theo!ogus Johann Tarnorv, q) dessen Schriften noch in billigen

Wehrt
"sind;

indemsievon seinergründlichenGelchrsamkcitund
wahrenGottesfurchtzeugen. Es starbauchaldieJoachim Engel-
brecht,PredigeranIacobiKirche,welchenderHertzogvonFridland
allererstdas Jahr vorhercvnürmirethatte, r) Daß aber in diesem
Jahr dergrosseLingviftÜNarrinTrsstius, sollezuRostockgelehret
hnben,wieseinLandsmann,derWestphalingerRollius wil,;) sol¬
cheswirdanderswoinZweifelgezogen,r)

Die neuenCammer-RahtezuGüstrorv hattenauchNach-
richtvondemVorhabendesMecklenburgischenHertzogsMagnus II.
um dieOst-See mit derElbe,vermittelsteinesCanals vonWismar
nachdemSchrverinfchenSce, zuvereinigen,davonbei)Ao. 1480.
gesagt,und woran etlichederfolgendenHertzogeglcichfalsUnkosten
gewandt,abernichtdamitzumStande gekommenwaren. Die Cain-

mcr-
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mer-Rahte licssenalso untersuchen,was für Arbeit daran bereitsge«
schehen,und wcis dienochnöhtige etwa kostenwürde. Denen sol¬
chesWerck aufgetragenward, hiesseupecer L.»»cks,Bartholom.
Grönfeld und Adrian VofstntHal; welcheden SeererAriuwNllar-
nn Äö^e beysichhatten, der eineziemlicheErkentnisder vorigenUn-
ternehmungenwegendiesesCanals (in DerIchnographie, so er davon
aufsetzte)zu erkennengab. Die Sache liefdahin aus, daß ausserden
Materialien an Holtzund Brettern annochsOO^ARcichsthalerwnr-
den erfodertwerden. Gedachter2)öke nennetsicheinenFürst!. Frid-
landlschen Secretavium, woraus wohl folget, daß dieseSache noch
ehervorgenommen,als dieerblicheBelehnung an denFridländer er-
gangen,u) Bey gedachterIchnographie istkeineJahr-Zahl.

i) Fürstl.Meckl.ApologieBey/. 19.p.99- - -10r. k) öiemnitz.
imMeckl.Stamm-Baum inVitaAdolphiFrider.I.Joh.Aber-
tiII.& AnnasSophix. 1)Apol.Bci)I.13.p. 73 78- m)
Apol. Beyl. 14. p. 79 — 81' n) AP°'' Beyl. 40. p. 173. o)
Apol.Beyl. 22. p. 106. p) Apol. Beyl. 27. p.nz. q) Microilii
PommerscheJahr-GeschichteL.V.C. ig- r) Kbevenbüllerin
Annal. Ferdinand. Tom. Ii. p. 22z. s) Chemnitz, in LIngn. A-
moenit. p. z66. t) Schema modi Contribution. übergeben aus
demLandtagezuMalchin Ao.1682. AuezugderMeckl.Land-
tagS-Llcienl'ic.14. u) Kbevenb.in A.F. p.120.fqq. w) de
BekrdeRebb.Mecl. p. 1156.exTheacroEurop. x) Apol. Beyl.
20. p. 101--- 104. y) Apol.Beyl. is. p. 8l. fqq. z) Apol.
Beyl.28.p.tls. a) Apol.Beyl.31.p. 117. b) Apol.Beyl.
Z2. p. 119. sq. e) Micrtel. 1.c. ad ann. 1629. p. 161. f. d) Kbe¬

venb. A. F. p. 4Zs. Micr<el.I.e. L. V. p. 161. lq. e) Apol.
Beyl. 34- p-l2l -"I2s. 5) Apol. Beyl. 3s. p. I26. fqq. g)
Apol. Beyl. 36. p. 129. lqq. h) Apol. Beyl. 38.p-13 3- i)Apol,
Beyl. 39.p. 13s. k) Apol.Beyl. 40. p.137. l) Kbevenb.in
Ann. Ferd. p. 666. m) Micriel. I.c. p. 155. n) Theatr. Europ.
P.II.p.64. o) Micr&l.1.c.L.V. p. 160. p) Kbevenb.1.c. p.
77°- q) Rost. EtW.P.I. p. 2r s. 1)ibid.P.I.p.596. s)d«
MeritisWeftphal. in Acad. Roftoch. p. 46. t) Iiost.ElW. P.I.

p. 478.sq. u) pöckeröSaml. IV.p.25.
K- Das
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Da6 Viil. Lap.
WallenstcinerhältMecklenburgerblich.

§. I. Die Sache wird derahtschlaget und volzogen.

2. Danemarck lind Schweden sind dawieder. XVallett«

sieins Heldcn-Thaten zur See. Vom Cana! Hey hohen

Vicbcln.

z. Anstalten zurErb^ttldiguttg.

4. XVas deswegen zu Güstrow vorgezangeX.

^aßdieChurfürstensichvergeblichmit ihrer Vorschrift bemühe-
tcn, daran war zuX£»m insonderheitSchuld Maximilian

von XVallcnstein, der ostgedachteZaron von St. Julian
MdIodocCileinanN/ welche deöHertzogs vonFridland (Albr. von

Wallenst.) Gevollmächtigtedaselbstwaren. Es arbeiteteauch schon

p Oberberg an ein Kayserl. Manifeft, welches den Churfürsten gleich-

sam zur Antwort dienen solte. Es wurden zu dem Ende alleVerrich-

tungender Hertzogevon Mlecklenburg, welcheeineüble Auslegung

litte», zusammengesucht,in dieseSchrift gebracht,und an dcnKayfer

übergeben. Ehe sieaber kundgemacht,soward sienmHoft desKay-

ferö in Bcrahtschleigung gezogen.

Es fehltehier an klugenMannern nicht, welchedieselbeaus
wichtigenGründen wiederiehten. Sie sagten: der Kayser soltedem

<Llücknichtzuvieltrauen, und denBogen nichtzu hochspannen; der

KönigvonSchweden seybisherinPohlen glücklichgewesen,seyein

jungormuhtigerHeld, und führe ein tapferKrieges-Volck. Er kvn-

te sichleichtlichins Spiel mengen, alsdennwäre einegrosseVerän¬

derungzubesorgen. DieChurfürsten von Sachsen und branden-

bnrg wären bereitswegendes Rcftitutions-Ediftmißvergnügt; des¬
gleichenauchandereReichs-Fürsten. Sölten dieselbenden Schwe-

den zufallen,so würdedamit vielUnheilangerichtetwerden,u) Klu¬

geRähtt sehenschonvorherwie eineSache ablaufenwird, aber das

Eewülckder unumschrancktenGewalt umnebeltdenVerstand hersch-

süchtiger$m<n dergestalt/daß sieweder sehe«nochhörenkönnen.
Die
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DieXvallensteinlscheParthey war im Naht desKayserszustarc5,
welchedagegeneinwandte:derKönigvonSchweden habenochge¬
nuginPohlen undPreusien zuthun. Der KayserköntedemWal-
lenstemnichtsversagen. EtlicheTage darnachd. 31.Maji(9.Jun.)
ward das ManifettvomKayserunterzeichnet,daraufzuWien bey
GregonusGeldbaar gedruckt,an alleEhur-und FürstenimReich
h»rumgeschicktundsonstenkundgemacht.

In soläiemManifefthießes w) „Wir habendemHertzogezu
„^ridland dieBelehnungüber mehrbesagteHertzogthumundLands
„Mecklenburg,samtderenZugehörinKayserlichenGnadenwürcklich
„wiedersahrenlassenwollen.,,x) DieseswardnuninsonderheitMeck-
lenburgsEinwohnernkundgemacht,um denHertzogvonFridland
für ihrenerblichenL.andcs-ZürsienundL.ehn-Herrnzuerkennen,
auchihmnunmehrodieErb-undLandes-Huldigungzuleisten. Den
HertzogenvonMecklenburgwarddarinangedrohet,fals siesichdie-
femKayserlichenWillennichtgehorsamstlubmirrirenwürden,wieder
siemitderAchtzu verfahren. Man stehethieraus,wiederKayser
einenUnterscheidzwischenEntsetzungundAchtmachet,davonschon
vorhergedacht,welchendochandere,diehievongeschrieben,nichtbeob-
achtet; indemsiedie bisherigeEntsetzungschoneineAcht genant.
SiebenTage darnachden6. (l6.)^unii, wardderHertzogvonFrid-
land in seinenvvrerwchntenBevollmächtigtenwürcklichmitdemHer-
tzogthumMecklenburg undzugehörigenLandernerblichbelehnet,
auchihmVollmachtgegeben,unterseinenVettern anzuordnen,wie
sieihmdarinfolgensolten. Es ergingzugleicheinGehorsams-Bries
an dieStande inMecklenburg,welchenP.H. vonSttahlendorff
contrefignirn. Der Kayserschriebdarin: daß er diesesLandan
denHertzogvonFridland verkaust,undihmzuLehngereichet;da«
heralleund jedeEinwohnerdesselben,vonihrenvorigenEydenund
Pflichten,womitsiedenHertzogenvonMecklenburg verwandtge,
wesen,soltenfrey,hingegenan diesenneuenHertzog,beyVerlustihrer
Ehr,Hab undGüter,verwiesenftyn,sichgegenihmverhalten,wieeS
treuenUnterthanenanstehet,undzudemEndeihmeineErb-Huldi-
gungleisten.

Nicht langedarnach(d. 24.Junii) ergingaus Güstrow ein
Comriburisns^dtct, soanhebet:VCitAibrcchtV,G.G. Her-

m
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yoI zu Mecklenburg/ Friedland und Sagan, Fürst zu lvcn,
den:c. weichesdieserneueHertzogvonMecklenburgeigenhändigfig-
nirte, Hans Hmr. von der L.ül)eaber connelignirte. In dem
Siegel war nur dasgantzeMecklenb.Wapenmitobgedachten4. Lö-
wenVereiniget/wie«s drobenI.D. Gudow beschrieben.

Der HertzogvonFridland hatte, wiegesagt,versprochen,
daß er das Land-undHosgerichlwiederherstellen,und zuGüstrow
anordnenwolte. Daß solchesauchgeschehen,stehetman auö den
Acten,welchel).Justus ZinzerlmAdaselbstverhandelt.Dieserwar
wiedrobengesagt,derStädtischeAssessorbeysolchemGericht.Weil
ihmnunvonseinemGehaltin denbedrengtenZeiten,einansehnliches
zurückgebliebenwar: soverklagteer dieStädte, soihn angenommen
hatten,als Rostock,ÜAvmav,Parchim, Neü-25randenburgund
Güstrow. Es wardaberdieSache vor demHosgerichtam16.Apr.
verglichen,wieuntenfolget;da ihmdennauchverheißenward,wenn
erwiesen,daßderRitterschastlicheAfleflormehrals iooofl. aus dem
Land-Kastenempfange,daßdieserStädtischegleichsalsmehrhaben
solte.Man stehethieraus,woherdamahlsderRitterschaftlicheAlles-
lor seinSalariumempfangen;warumnichtsowohlderStädtischeals
derRitterschaftlicheseinenGehalt aus demLand-Kastenbekommen,
fält schwerzu sagen; vermuthlichist die Ursach,weil die Städte
nicht ihreL.icenrennachdenLand-Kastenlieferten,derzuRostock
war, sondernihreneigenenKastenzuGüstrow hatten. Ob sieaus
demselbennundas Geldfür t>mAfleflorZinzerlmg nehmenwollen,
kanichnichtsagen. Es mußaberdochUrsachgehabthaben,daßam
,0. Julii ein Befehl erging, der Magistrat zu Güstrow und der vor»

ihnenverordneteEinnehmersoltesichhinführodieserEinnahmeent-
halten, und den von der Cammerverordneten„Licent-Einnehmer
„Theodors Rüper,zusolcheweisen,ihreRegisterinconunemischlies»
„sen,unddieselbenmitallemVorraht demRentmeisterausantwor-

,^ten.„Es hat-solcheVerordnungad mandatumligniretH.H. von
^cr L.üheundBogislafvon paren, wieer sichselbstunterschrieben,
da ersonstBogislav von2)chr genantwird. Das Siegel ist,wie
es drobenbeschrieben,nur daßauchderOrdenvomgüldenenFließ
umdenSchildzusehen,daßalsoXVallcnstcinzugleicheinButterdie-
s?sOrdensundGrandid'Efpagnemußgewesenfeyn.

s. Der
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2. Der Königvon DänemarckChristian IV.hatte zwar,in

demFriedenmit demKayser,dieHertzogevonMecklenburg nicht
miteingeschlossen;weiler aberdochihr naherAnverwandterwar; so
nahmer sichauchihrermit an, schriebdeswegenvonLremped. 25*.
Sept.an denKavierFerdinandII. und stelletevor: dieBeschützung
desNiedersächsischenCraiftsfty durchdiemeistenFürstensolch-6Crai->
ses,nachMaßgebungderReichs-Gesetze,beschlolsen,dieHertzogevon
Mcck!cnbllrghatten mitkeinenauswärtigenFürstenBündnissege-
macht,wärenauchvondemKönigeselbst,aufErinnerungdesKayserS,
wiederabgetreten,undwürdensolchesöffentlichzuTage gelegetha-
bcn,wennnichtderKönigihr Landmit etlichenRegimenternbelegt,
und dadurchsolchesverhinderthätte,y) Eben dergleichenFürbitt-
SchreibcnließderChurfürstvonSachsen,Johann Georg I. aber«
mahl aus Dresden d. s>.Oclobr.an denKayserfertigen. Jnzwi-
schenergingam io.Odobr. znGüstrow vondemHertzogeAlbrecht:
zuMecklcnb.undFridlandeineVerordnung,diemonatlichenCol-
lecken(zurZlblohnungderSoldaten) aliemahl,vordem24stenTage
desMonahtsan denverordnetenEinnehmer,gedachtenK.nper, ei»
zuliefern.

Als dieHertzogevonMecklenburgAdolph Frid. undHan»
2llbr. erfuhren,daßauchderKönigvonDanemarcksichihrerangc-
nominal; somachtensiesichausOber-Sachsenwiederherunter,nach
demNiedersächsischenCraise,umihrenLändernsovielnäherzuseyn,
und auf alleBegebenheitenin denselbenAchtzu haben. Hertzog
AdolphFrider. wandtesichnachLübeck,undHertzogHans Albr.
kamihmnach. Der HertzogvonFndland erfuhrsolchesbald, und
weilmanihmberichtete,manhättedenHertzogHans Albr. inBau-
er-KleidernalhieimLandegesehen,soließer ihmnachstellen,dochdiß
war vergeblich,a) Es sindnochBriefeaufderUniversitäts-Bibliothec
zuRostockvorhanden,welchedieseHertzogean etlichewohlgesinnte
in Mecklenburggeschrieben,woraus ihrKümmerlicherZustand,in
Lübeck,erhellet. HertzogAdolphFrid. reisetedaraufhinübernach
Dänemarck,woselbstdieKönigl.Wittwe)HertzogsUlrichausMeck¬
lenburgTochter,nochlebte. HertzogHans 2llbr. aberschriebauS
Lübeckd.2o.(.)Ä.andenKapser,undstelleteseineUnschuldnochmahl
ausführlichvor.b) Der mehrgedachteNaht, Johann Lothmann,

Dreschendes Luch. L welcher
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welcherbeydiesenschlechtenUmständenseinenHerrnniemahlsverlas-
sen,c) wirdohnezweiseldieFedergeführethaben. Wie es denndie-

fer auchwohlseynwird/welcherzuL.übeckdieFürstl.Meckl.̂ polo-

Ziegefertiget,dieandere(insonderheitdie novaliterariamarisBal-
thiciundFriderichThomas) demSim. Gabr. Zur-Ncdden zu-
schreiben,denenwir drobengefolget,d) Es istdiesesdasHaupt-Buch

in gegenwärtigenGeschichten,davonbaldeinmehres.
Durch diervallensteinischeAnstaltenwurdeneinigeSchiffe

zuRostock undWismar zusammengebracht,welchedieSchwedt«
seheFlotte vor demWismarischenHafen angriffen. Sie wurden
aber mitVerlustabgewiesen,daraufliefensiein dieOst-See, steckten
SchwedischeFlaggenauf,undnahmenalsoeineSchwedischeJagdt,
zweyholländischeSchiffeundeinLübecksches,welchesdieeintzigeThat,

sodenGeneraldesOeeanischenundBaltischen Meers, der seines
gleichenwedervor nochnachsichgehabt, zurSee bekantgemacht.
Er trachteteaberauchnachgrössernDingen; deswegener einBund-
ms mitdemKönigevonDänemarckschliefenwolte,umSchrvcdcn
mitgesamterMachtanzugreifen,aberderKönigschlug<sab, undließ
ihmwissen,daßkeinanderer,als er undderKönigvonSchweden
dieHerschaftüberdieOst-Seehätte,e)

Damahls schloßderKönigvonSchwedenGustav Adolph
mitdemKönigevonPohlenSigismund III.imNov.einenStilstand

auf 6.Jahr, umdestofreyereHandzuhaben,demXvallenstcmischen
Unternehmenin und an derOst-See nachdrücklichzu begegnen.5)
DerHertzogvonFridlandaber,oderTVallenstein,bemühet«sichbey
denHanse-StädtenumBeystand; indemer ihnenHofnungmachte,
ihrBündnisundHandlungwiederauf denaltenFußzustellen,g) In¬
dessenverdachtees derKayserFerdinandII.demKönigevonPohlen
Zarsehr,daßer mitSchweden Stillstandgemacht;anerwogender
KayserdiesemKönigenochvorwenigerZeiteineansehnlicheHülfe,nn-
ter demFeld-Marschall-HansJürgen (Johann Georg)vonArnimb
zugesandthatte,h) in derAbsicht:denKönigvonSchweden,vonden
GedanckennachDeutschlandabzuhalten,als welchederKönigschon
durchdienachStrahlsund gesandteHülfegeäusserthatte.

Was inzwischenzu dieserZeit wegendesCanals zuHohen-
Vicheln vorgefallen,i)davonistkurtzvorhergesagt.Es würdeVdal-

lensicm
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lenstcinnichtgeruhethaben,DighochnützlicheWerckzumStande zu
bringen,wennermehrZeitdazugehabthätte,nachihmistnichtwei¬
ter darangedachtworden.

3. Die HertzogevonMecklenburgfchmertzteesindessensehr,
daßderKaysersie, in gedachtemManifeftvom9. Junii, soübelvor
demganzenReichbeschrieben,und waren alsoauf eineöffentliche
Schutz-Schriftbedacht. Ehesieabernochdamithervortraten; s»
schriebensieaus Lübeck den 17.Dec.an den Kayser, und baten
nochmahlsumGnadeundRecht,k) Dem ungeachtetgingdochdie
angeordneteKayserl.Lommillwn.wegenderErb-Huldigung,vorsich.
Die beydenCommiflarii,warenvorgedachteReinhard ü?almro-
de, aufNyenbu?«, Kayserl.Hof-Cammer--Raht,undJohann von
Ober Camp Kaystrl.Reichs-Hof-Raht. Dieseliesseneingedruckt
tes Patent auöHalbersiadtden10.(20) Dec.an dieMecklenburg!'-
scheLand-Ständeergehen,sicham 19.Januar-.Ao. 1630.in Gü» i$3q.
sirow zurErbhuldigungeinzufinden.

AlsdieHerzvgevonMecklenburgzu5.übeckdieseNachrichterhiel¬
ten,soschriebensieden2.Jan.an denKayser,batendasCommiflorium
wegenderErbhuldigungaufzuheben,undsolchessowohldenerwehnten
Commissarien,als denLand-StändeninMecklenburganzufügen.I)
Am 14. Januar,schriebendieHerzogean die Commissarienselbst;
berichtetenwas siean Kayserl.Majest.gelangenlassen;batendane-
ben,weil das Lommittorium,wiederallegöttlicheund menschliche
Rechteerschlichen,mitderangesetztenHuldigungsolangeeinzuhalten,
bis AntwortvomKayserzurückkäme,m) HievonschicktensieAb-
schriftan.RitterundLandschaft,mitdemAnsinnen,dieKayserl.Com«
missariengleichfals,instandigenFleisses,dieserwegenanzulangen,n)
BeydeSchreibenüberbrachteder LübeckscheCanzeley-BoteHans
Schuly den18.Januar,da schonallesvon FremdenINGüstrow
wimmelte;gestaltdaselbstauchsooSoldateneinquartieretwaren.Das
Schreibenan RitterundLandschaftgab derBote an dieLand-Mar-
schalleab; aberdas an dieCommissarienkonnteernichtam rechten
Ort anbringen;derDienerdesvonülvalmrodenahmes zwaran,
brachteesaberbaldwieder,undsagte:derBote solte<6demHerrn
selbergeben; aberdieserkamdemBotensonahenicht.

Amfolgenden19.Januar,wurdenalleThöremitWachende-
sitztt umniemandenvorgeendigterHuldigungguszulassen.Um8 Uhr

L 2 käme«
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kamenauf demRaht-Hause zusammendie Land-RätheJochim
Nl?arborch, Hcnncke L.nyorv und Johann Plesie, die Land-
Marschälle^,enneke L.üyoro, Diederich Molzahn und Claus
^>ahne. Von Rostockwarenda DerBürgemeisterJochim Schne¬
tt, derSyndicusThomas Lundemannund der Iiahtö-Verwandte
O. Nicolaus Scharffcnberg. Aus Wismar die Bürgemeistere
Michael Fuchs und^>ieron>'inusRicborv, mit demSyndicoI).
2lmhon ^Volkreich. DanebendiegantzeRirrcr- undLandschaft.

Die Land-Marschällezeigetenihnenzuförderstan , daß gc-
dachtesSchreibenauöL.ubeckan siegelanget,undbegehrtenzuwis-
sen, obes zuerösnen, oderobmanes zuvordenKayserl.Commif-
fiuierrunddemStathalter meldensolle. Als man nochhierüber
sprach,schicktederStathalter VOingicrsky,undließallezMarschäl¬
lezusichsodern. Diesenzeigeteer an : wennRitter undLandschaft
beysammenwären (wie die Land-Marschälleversichert)so soltensie
sichnur aufsSchloßverfügen,diePropofitionderEommissarienan¬
zuhören, indessenkamderFriedlandischeCanziarundGeheimteRaht
LLberhardvonEly, der dieLand-MarschällenachderDiehlen rief
undihnenftineInikruÄion,auchausderselbendieWortezeigete:„daß
/,er Vollmachthätte, mit Ritter undLandschaftzuhandelnundzu
„schliessen.S. $ G. wölkensolchesgenehmigen,dieStände hat-
tenvi-.Johann Möring bestellet,für sie,als Land-8yndicus,das
Wort zuführen; welchesauchder Stathalter erlaubte. Als die
Land-Marschällewiederzurückkamen,zeigetensie den Standen an^
daß sieallerseitsaufs Schloß kommensolten,meldetenauch,was
wegendesSchreibensaus L.übcckvorgefallen; dieHerren Rahte
hättengesagt: siesoltenes nur solangunerösnetlassen,bis dieHul¬
digungvolzogen;da aber die Land-MarschÄleweiterhierinange-
halten,hättendieRähtegesagt: siemögtendamit machen,was sie
wollen.

4. Hieraufgingensieallerseitsnachdein Schloß, die Land-
Marschällevor an, sieanzumelden. Als dieAntwortwar, Ritter-
und Landschaftmogle nur hinaufkommen, sogingensie allerseits
aufs Schloß; erstlichzurRechtenin dieVorderCammer und hier-
nächstin dieHinterCammer. Hier sassendiebeydenEommissarien
Waimcrode undOver Camp am Tisch/ welchermit einenblauen

Sammiten
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Sammiten Decke und einer Dammasten Oberdecke beleget war.
Zur Rechten saß der Canzlar von LLly allein, gur Linken der Stathal-
ter vOmgiersky, der Obrift Gör; und der Obrist Gramm, hinter
denselbenstunden in einer Reyhe, die Land-Cammer (Geheimte)Hof-
und Hof-Gerichts-Rähte, als Gebhard lNoltke, Gregorins Äe-
verncst, Volrad von derL.öhe, Hans &nticb von der L.ühe, der
von Place, vi-. Müdere, ÄUIlslav Äehre O. perrris ^Vasmuild
vr. Eggebreckc u. a. m. der von ^Valmerode that die Propoftrion
worin

'er
den Kayserl. Auftrag und die Ursachen desselbeneröfnete.

Unter andern sagte er „daß der Kayser die beyden Herzoge Adolph
„Friderich und Johann Albrecht , Gebrüdere saMMt derselben Er»
„ben und pofteritset derer gehabten Land und Leuten allerdings und
„zu ewigen Zeiten einsähet, auch bereits daß Herzogthum Mecklen-
„bürg, Fürstenthum Wenden, Grafschaft Schwerin, Herschaft Ro-
„stock und Stargard--- dem Herrn Herkoge zu Friedland F. G.
„erblich cedüer und überlassen,denselbenöffentlichdamit belehnet und
„ioveftirec,, zeigete darauf das Eommissorium, wie auch den Gehör-
samö Brief an die Mecklenb. Land-Stände, beyde Oiiginalia und
Copias. Der Cantzlar Ely nahm solches im Nahmen seines Für-
sten an , bedankte sichgegen dem Kayser und versprach diese Gnade
mit Gut und Blut üm den Kayser zu verdienen. Daraufwandte er

sichgegen die Land-Stände und jagte: sie hätten gehöret, daß sie
ihres vormahligen Eydes vom Kayser erlassen und hinwieder an I.
F. G. gewiesen worden. I. F. G. hätten gerne selbstbei) diesem
Attu wollen zu gegen seyn, wären aber mit Kriegeö-Geschästen über-
laden. I. F. G. zweifeltennicht, daß die Stände sichhinfürder ge-
horsamlich gegenDerselben bezeigenund solchesmit derErbhuldigung
bekräftigen würden, bezogsichdabei) auf seine Vollmacht, welcheer
den Land-Marschällen inOriginali vorgezcigethätte, darauf ward das
Lommissorium und der Gehorsams-Bries von demScLiecarioAcba-
tins Galfeldc, so bey den Kays. Lommissarien zur Rechten stand,
öffentlichverlesen.

Do&ortrioitng sagte nach vorangegangenen Lunalien, die ge,
genwartige Sache wäre von der Impoiranr?, da dergleichenso lang
Mecklenburg gestanden, nicht vorgewesen,daß sichRitter-und Land-
schaft zuvor darüber besprechenwüsten, deswegen sie untertänigst

L 3 wollen
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wollen gebeten haben, ihnen einenAbtrit zu gönnen, und sieauf z Ta¬
ge zu befristen.

Die Cvmmissarien und derCanhlar stelletenden Ständen vor,
daß derKayserliche und desHertzogsAuftrag vermögt«, wo sie sichim
geringsten wegern würden, so soltcn sie um ihre Ehre, Hab und Gü¬
tern (derCanhlar setztehinzu: ja Leibund Leben)gestraft werden. Die
Commiflärii fönten also, vermöge ihrer InltruÄion, so lange Frist
nicht erlauben. Indessen sollen ihnen dieLopiX von fcmtConarniflb-
rio und Gehorsams-Brief, auf Begehren abgefclget werden.

Die Stände gingen in denVor-Saal und besprachensich,wor«
rächst die drey Land-Marschälle und v. Mörmg wieder hinein tra-
ten; da dennMörlng zu den Cvmmissarien sagte: ES würde für die
liebePofteritxt und der gantzen deutfthen Nation nichtzu verantwor-
ten seyn,wenn Ritter-und Landschaft also sollen zuplatzen. Darauf
erhielten sie erst bis Morgen und endlichbis Uebermorgen um io.Uhr
Dilation.

Als dieCvmmissarien aus dem Saal traten, wolte der Bote
aus Lübeck,Schuly, derHertzoge von Mecklenburg Schreiben über-
geben; aber der vonVvalmcrode ging schnellzu, und sähe den Bo-
ten nicht an. Dieser kam also zu demLand-Marschall S.üyc>rv, und
ftug,was bey der Sache ferner zu thun? derLand,Marschall antwor-
tele: Er wüste nicht anders zu rahten, als der Bote soltedas Schrei-
den nur wieder zurückbringen. Auf dem Nachmittage kamen die
Stände um 2. Uhr zusammen,eröfneten das an sieausL.ül?eck ergan¬
gene Schreiben, und höreten <6 mit grosserAufmerksamkeit an, de-
schlössendarauf solchesden Commissarien zu übergeben,und dem Her-
tzoglichemSchreiben zufolge,mit einer Petition oder Bitte zurBeybe-
Haltung ihrer bisherigenHerschaft, an dieCvmmissarien emzukommen.

vi)Khtvenb. in Annal.Ferdin. Tom.II. p-7r. w)§. 119. x) F.
M.Apoi.vierterHaupt-Punct p.361. y) ApoI.Beyl.4r.P-rZ7.
142. z) Apol. Beyl. 42. p. 142. a) Appels Leich-Pred. auf
Hertzog HansAlbr.Ao.16z6. zuGüsiro«? gehalten b) Apol.
Beyl. 4z. P. 141 ---» Iss. c) Thom<eCatal. Biograph. Claflc
Polit p. 80. d) L. II. p. 187. cf. Nova Litcrar. de Ao. 1700.. p.
Z24. Thomö gewieseneSpuren einer uhralten Anverwandsch.
.. zwischen
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zwischenden beydenGroß-CzaarischRußischen undHertzogl.Me«
cklenb. hohenHäusern, gedr. 1717. pag. i. in nott. «) dt Bekr
deRebb.Mecleb.p. 1177.ex Khevenh. f) IHtCtal.Pom-
Mersch.Iahr-Gesch.p. 172. g) Khevenh.I.e. p. 78z.fq. h)
Micr. 1.c. L. V. ad ann. 1629. p.ls8. i) Port. Saml. IV. p. 25.
k) Apol. Beyl. 44. p. iss — 160. I) Apol.Bei)!. 49. p. 177.
179. m) Apol. Beyl. yo. p. 181. iZs. n) Apol. Beyl. 57.
»865^. 0) HuldigUNgs-Atta de Ao. i6zo.

Das IX. Cap.
Die WallknstcinischeErb-HuIdigung.

§. 1. Die Stande erkalten Versicherung ihrer Privilegien
undReligioi?. ^ Ihre^itte für dieHerysge vonMeck,
lenburg wird übel aufgenommen.

2. Die Stände übergeben einige Puncte zur Erörterung»
z. DieHuldigunggehetver sich.

Landschaft sahen genugsam vorher aus allen Umstan-
2 iL den, daß sie mit Einlegung ihrer Bitte für die Hertzoge von

Mecklenb»>rg wenig ausrichten, und dadurch von der Erb-
Huldigung an denHertzog von Fridland (Wallcnstein) nicht abkom¬
men würden. Indessen wägeten sie es dennochaus Liebefür ihre an-
5ebohrne Herschaft, ob sie gleich bisher mit derselben, in mancherley
Irrungen gestanden, wie das vorhergehendegiebet, und daneben den
Unwillen der Kayserl. Commissarien zu befürchten hatten; anerwo-
gen, durch diese Bitte, die Hertzoge einen neuen Grund erhielten,
warüm ihre Entsetzung ungerecht wäre; indem sie sich nun darauf
berufen konten,der von Friedtand sey den Ständen, wieder ihren
Willen, aufgedrungen worden , und also nicht in der Gestalt eines
rechtmäßigenFürsten, sondern eines Tyrannen aufgetreten.

Weil aber doch auch die Stande wüsten, daß dieser Herr, so
ungerecht auch seineErpressungen waren, dennoch seinVersprechen
zu halten pflegte; so bemüheten siesicheineBestätigung ihrer Privi¬
legien von.ihm zu erhalten, folglich die herZebrachte und mit vielen

Tonne»
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Tonnen Goldes redimirte Frcyheiten in Sicherheit zusetzen. An¬

forderst ward der Land-Marschall LNolyahit an den Cantzlar ü:!y

gesandt, üm die Copeyen von dem Kayserlichen Commiflorio und

des Cantzlars InKruÄion (die ihnen versprochen waren) nunmehro

anzuhalten. Der Cantzlar gab zur Antwort: dieCopeyen fönten sie

zwar empfangen ; Er habe aber noch Bedenken, ihnen solche anzu-

händigen, so lange Ritter - und Landschaft noch unschlüßig we-

gen der Huldigung wären. Indessen wolte er sich hiemit erklähren,

daß er volkommeneMacht undGewalt hatte, der Ritter und Landsch.

ihre privilegia zu conlirmiren, und sie insonderheit der Religion hal-

der zu versichern, daß auch der geringsteSchulmeister nicht feite ver¬

ändert werden. Die Stände erhielten dennoch endlicheinenAuszug

von solcherInstruction, womit sie friedlichwaren: indem ihnen darin

sowohl die Bestätigung ihrer Privilegien, wenn sie dieselbenin Origi¬

nal! übersenden würden, als auch die Beybehaltung ihrer Religion

versichertward „und solte kein einziger Prädicant der Lehre halber

„Verstössen,noch sonstjemand der Religion halber turbiret werden,
„dessensie sichgewißlichzuverfichernhatten.,

Am folgenden Tage (den 20. Jan.) wie die Ritterschaft sähe,

daß mit so vielen, als hier beysammen waren, nicht füglich zu rahl-

schlagen : so machten sie einen Ausschuß, von allen dreyen Creysen.

Um 8 Uhr kamen sie wieder aufs Raht-Hauß. Hier ward wegen

gedachter peririon gerahtschlaget, alles reiflich überlegt, beschlossen,

abgefasset, und sammt Beylagen den z Land>Marscha!len zugestellet,

sie denCommissarien zu übergeben. Diese thaten solchesum -1 Uhr

und baten dabei) üm gnädige und günstige Resolution. Traten aber

auch bald wieder ab, als sie merkten, daß dieseHerren sid) deswegen

besprechenwollen. Nach einer geraumen Zeit wurden sie wieder ein-

gerufen ; da denn dieCommissarien zu ihnen mit sehr ernsthafter Mi-

ne sagten : es hätte Ritter- und Landschaftnicht gebühret, eine solche

unverantwortliche Schrift, die wieder die Kayserl. Commißion wä-

re, zu übergeben. Es sei)daraus abzunehmen, daß Ritter- und Land-

schaft noch ein heimlichesVerständnis mit den gewesenenHerzogen

hätten, und sichderselbenungerechtenSachen theilhaftig machenwol-

ten, aus dem verlesenenCommissorio müste ihnen schon bekant seun,

daß die Herzoge ihrer Land und Leute rechtmäßig entsetzet. Die
Stände
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Stände wären ja sonst in der clevorwn gegenKayserl. Majcst. geblie-
den, und hätten wieder das Beginnen der vorigen Herzoge von Meckl.
allezeitprotestiret,wis dieAäa bezeugelen. Den Kapser!. Commissarien
gebühre nicht, dergleichenpetition, mit ihren Beylagen, anzunehmen
oder sich darauf einzulassen. Worauf die Schrift wieder zurück ge-
geben ward, mit dem Anhange, die Herrn Land^Marfchälle foltert

„sich fürfehen, daß sie mit solchenSuchen nicht mehr kämen,, wegen
der Erbhuldigung wären Commiflarii der Ritter- und Landsch. refo-
lution gewärtig. Würden sie noch weiter mit dergleichenUnterneh-
men kommen, so hätten ^avscrl. Commiflarii, wie auch die Fürst-
Meckenburg-Friedlöndiscbe ausdrücklichen Befehl mit Ernst zu
verfahren. Sie mögten wohl bedenken, was für eine Commination

in dem Kayserl. Commiflorio, enthalten.
2. Als auf dem Nachmittage die Land-Marschälle hievon an

Ritter-und LandschaftBericht abstateten, so ward eine Deputation
ausgemacht, zu beratschlagen, was weiter bey der Sache zu thun.
Hiezu wurden genommen die vier Land-Rähte Gebhard Molrke,
Gregorius ^evcrnesi, Jochim N)arbore^ undH«nnekcL.üyorv,
die z Land^Marschalle, Henneke L.üysn>, Claus -Hahn uvd Die-
derich Molyahn. Aber die Gesandten von Rostock und XVis-
mar entzogensich. Aus dem MecklenburgischenCreyse waren da-
bey : Larchold von der L.ühe, Jochim Molyahn, Hauptmann
zu Wittenborg, Harrig von Sülorv, ^erend L.üyorv, Johann
Frid. Halbcrstadr, Caspar Parkentin. Aus dem Wendischen
Creyse, lverner Hahne, Andreas Priybur, Jürgen von Olden-
bürg, Jürgen Flororv, Äerend L.udolff Mlolyahn, Friderich
Akrenstorff. Aus dem Stargardischen Creyse: L.ütke Hahn,
Christoff Dcrviy, Jürgen Riebe, Wcdige von Oldenburg.
Aus dem Stift Bützow : Jürgen Ul?ackcrbarc, Varrhold Pm>
kencin. Diese soltcn sicheiner Meinung vergleichen, und selbige zu
Papier bringen.

Am 21. Jan. versamlete sich Ritter- und Landsch. abermahls
auf dem Raht-Hause üm 8 Uhr. Die z Land-Marschälle wurden
so wohl an dicKayserl. als FürstlicheCommissarien und an denCantz-
lar gesandt, üm fernere dilacion bis Morgen Vormittags anzuhalten.
Weil R. ii. L. jcho erst zur Lonlulrarion de6 Hauptwerks geschrit-

Dreyzehendev 2)uch. M
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ten, und ihrer eine grosseAnzahl vorhanden wäre, da eines jedenVo¬

tum und Bedenken müste gehöret werden. Die Land-Marschälle

folten auch zugleich bei; dem Canzlar um Copey seiner Infh-uflion,

wegen Bestätigung der Privilegien, anhalten und daneben vorstellen,

daß R. u. L. nicht willens wäre, sich der Kayserl. Commiffion zu
wiedersetzen. Sie suchten nur ihre Religion und Privilegien in
Sicherheit zu stellen.

Als die Commiftuii solche Gehorsams-Erklährung hörcten,

besprachensie sichmit einander, und raumeten die gesuchte Dilation

noch ferner ein , versicherten auch , sie hätten mit I. F. G. (dem

Herzog von Friedl.) wegen der Religion und Confirmalion der Pri¬

vilegien gesprochen„I. F. G. hätten sich zwar bedünken lassen, daß

„sie wohl berechtigetwaren, solchesihres Gefallen in dero Landen an-
„zuordnen,, dennochaber hätten sie sichauf ihre (der Commissarien)
Erinnerung erkläret, das Land bey seinerReligion und Privilegien zu

lassen, die Privilegien nicht allein zu confirmiren, sondern auch nach
befinden, zu vermehren „wölken den Ritter-Stand nicht verringern
„oder zu Bauern machen, sondern vielmehr aufhelffen und erhalten,,

als dieLand-Marschälle auch dieserwegenmit demCanzlar undFürstl.
Lommillaiic» sprachen: so gab er eben dieselbe Antwort, nnt dem

Anhang : die Stände sollen nur ihre Privilegien übergeben, weil I.

F. G. davon noch keineNachricht hätten.
Die vorhin genannte Deputirten übergaben nun Ihre abge-

fassteRefutation. Sie ward in pleno zweymahl verlesen und dar-

aus beliebet. Die Anfangs-Morte waren : „der RömischenKayserl.

„auch zu Hungarn und Boheimb Königl. Majest. wie auch Fürstl.
„Friedländische HochanschnlicheHerren (üommillarü, wohlgebohrne,

„Hoch-Edle und Beste, Gnädige und Großgünstige Herren,, Zusör-

derst sagten sie von der grossen Bestürzung , mit welcher sie vernom-

wen, daß die Herzoge von Mecklenburg beyKayserl. Majest. in so bo-

hcn Ungnaden wären, daß auch der Ritter - lind LandschaftBitte für
Dieselbe ungnädig aufgenommen worden. Daneben hosteten sie, es

würde bey niemanden einen ungleichen verdacht erwecken, daß st«

sichihrer angcbohrnen Landes-Fürsten, zur Bezeugung ihrer unter-

thänigen ^KeÄion, angenommen; anerwogen^dieses Land unter der-

selben und ihrer Vorfahren prote&ian und Regierung so viele 100
Jahr
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Jahr gestanden. Weil sienun vermerket/ daß diegebeteneSufpen-
üon, nicht verfangenmögen, als hätten sie es GOtt befohlen,und
wären znrHaupt-Loiill-Kariongeschritten. Darauf trugen sie fol-
geudePuncte vor:

I. Da beydervormahls angewiesenenPfandfchaftdieserLande
den Ständen Hvfmmg gemachtworden, sie bey ihren Freyheiten
und Gerechtigkeitenzu lassen,als hätten sienun das Vertrauen, es
werde, bep diesererblichenCellion, die versprocheneConfirmation
«folgen.

II. Das Land sey mit schwerenSchulden behaftet, Adelund
Städte hätten für dieHerzoge, ihr Vermögen in bürglichenGelüb-
denausgefezet,auchihneneigenebareGelder geliehen. Baten alfo:
I. F. G. wollensicherklähren,wiedas LandsolcherLastzuentheben.

III. Ritter- und Landsch.hätte zur Abtragung der vormahls er-
gangenenLonrribuuon hoheGeld-Summen (zu Hamburg, Lübeck,
Rostock,Wismar, Güstrow) aufgenommen; sie fünden aber keine
Mittel,dieselbenabzutragenund müstenalso dieLxecucionbefürchten.

IV. Die Contribution seyso hoch angelegt, uud die Licenten,
Aceiseund andereJmposten dergestaltangehäufet, daß niemand fei-
nen?rival>Lre6ic zuerhalten vermöge, bäten alfo üm gnädige Er-
lassung.

y. Müstensieerinnern,daßbisherbeyallenHuldigungendie
Fürsten in Person jederzeitzugegengewesen,und vor Annehmung
derselbendie Privilegia confirmiret hätten. Da denn alle Beleh-
mmgen,in dem Huldigungö-AÄuzugleichmit confirmiw worden,
als welcherfür eineVerbindung von beydenSeiten (pro contra&u
utrimquc obligatorio & reciproco)gehaltenworden. Baten daher,
es beydiesemalt- löblichenGebrauchzulassen.

Den Actum homagialem wollen sie also nochmahlverbitten,
bis hieraufgnädigeErklährungergangen.

Solche Schrift ward auf dem Nachmittage durch die Land«
Marschälleüberreicht,danebenauchein gedrucktExemplar von den
Fürstl.Mecklenb.Affecurations-Reverfen. Es erfolgteaber darauf
keineErklährung; weil dieKayferl.Commifläriisichzuvormit dem
Canzlar von Ely besprechenwolten. Daher auch dieStände für
dismahl wiederauseinandergingen.

Ms Am
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Am 22. Jan. kamensiewiederauf demRaht-Hause, um 8 Uhr

zusammen. Da denn die Land-Marschälleden Auftrag erhielten,

wiederzu denKayserl. Commifsarienzu gehen, lind Resolution auf

die gestrigeBitte abzusodern. Ehe aber diesenoch ihr Wort an-

brachten, sagtendie Kavserlichen,daß dieAntwort auf ihre übergebe-

ne Schrift bey dem Fürst!. FriedlandischenCommiflitrio stünde.

Ihnen wundere, daß Ritter- und Landsch.nichtgleiä)beyderPfand-

Huldigung, hätten Anregung, wegenConfirmation der Privilegien,

gethan; sosollensiedieselbelängstgehabthaben. Der Religion hal-

der köntensieausserSorge seyn.
Die Land-Marschallegingendarauf zumCanzlar; diesersagte:

er wüstevon keinerSchrift. Der Land-MarschalllNolyahu ging

also zu den Kayserl. Eommissarien,und höhlte sie. Der Canzlar,

nachdemer sie gelesen,gab zur Antwort: „Es wäre kein Zweifel,

,/baßI. F. G. nichtdiePrivilegia bestätigenund verbessernwolten,,

Er besündeaber in der Schrift, als wenn Huldigungs und Lehn-Eyd

em Werk seynsolte; solchesliesewiederalleLehn-Rechte,und wäre

einganzunverantwortlichesWerk. I. F. G. würden solchesmit

Ungnadenund Befremdenvernehmen.
Es war alfo dieserCanzlar von eben derselbenGesinnung, als

die meistenunter seinenVorfahren aus der Fremde, welchebejftr

diegemeinenRechte, als Mecklenburgs Gebräuche wüsten,wenn

diegemeinenLehn-Rechte,so dochnoch niemahls vom Kanser und

demReich, als ein beständigesGesetzangenommen,inMecklenburg

durchgehendehätten gelten können; so würde Herzog Ulrich nicht

auf ein besonderesLehn-Rechtsür diesesLand gedachthaben. Und

ist es immer Schade, daß es damit nicht zum Stande gekommen.

Als wodurchmancheGelegenheitzuMißhelligkeitenwäre abgeschnit.

ten worden. Die Marschällewandten zwar dagegen ein, es wäre

solchesim Landeein altes stetesHerkommen; aber es wolte solches

bey demCanzlar nichtsverfangen.'( Denn eine vorgefasteMeinung,

wenn man sieschonlangegeheget,lästsich nicht leichtdurch Rechts-

Gründe verdrengen. Die Eigen-Liebegegen uns und unsers Ve»

standes-Kinderist zugroß.
Von der Erbhuldigungsagte der Canzlar: Es vermvgteseine

Instruktion nicht, damit einen Tag, ja nicht eine Stunde, länger zu
warten.
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warten. Die Stände thäten es nun oder nicht, so mögtensie ihrer
Gefahr stehen. Darauf trat der Stathalter Alb. rvingiersky zu,
uui)ermahntedieLand-Marschälle,nichtlänger zudifficultiren. Die
Huldigungfönte nichtlänger aufgeschobenwerden. Der Religion
haldermögtensiekeinMißtrauen in I. F.G. setzen. Wobei) er sich
auf die Brust schlug,und sagte: Ich bin auch ihrer Religion zuge-
than, und habe sowohl ein Gewissen/ als andere. DerLand-Mar-
schallClaus Hahn antwortete: Ich habe zwar meine Güter, aber
diesindmir nichtso lieb, als meineReligion und meinerSeelen Se-
ligkcit. Der Canzlar Ely that weiter hinzu: des Herzogs Haupt-
mann im FürsteitthumSagen hätte in I. F. G. Abwesenheitan-
gefangenzuresormiren, aber, wie es I. F. G. erfahren, hätten sie
den Hauptmann deswegenabgesetzt. Von der Corttribution sagte
er: keinStand im RömischenReichwäre davon srey, folglichkernte
es Mecklenburg auchnichtseyn. Was also dieStände von Lin¬
derunggesagt, das nahm er,voneinergänzlichenAushebungderEon-
tribution , an. Dergleichen Schritte wieder die Vernunft-Lehre
auchwohl sonstschonvon seinesgleichengethan waren , und noch
vielfältigvon denengeschehen,diemehr das Gedächtnisanfüllen,als
den Verstand ausüben. Die anderen Puncte, wegen der grossen
Schuldenlast, die dochdas Landam meistendrückten,wurdenüber-
gangen. Seine Inftruftion übergaber diömahlinOriginal!, welche
dieLand-Marschällean dieStände brachten.

z. Da nun dieLand-Marschällevon demVorgefallenenBericht
abgestatet,und die Stände wohl sahen, daß weiter keineAusschie-
bungzu erbitten, auch der Hauptmann CordSeer, ein Corporak,
und anderekamen,welcheanzeigeten:Ritter-und LandschaftsolteAn-
gesichtsaufkommen,und sicherklären, ob siehuldigenwolten oder
nicht? So gingensieallerseitsvomRaht-Hause nach dem Schloß.
Voher stelletensiedemD. Möring, ihremWorthalter, eineSchrift
zu, derenInhalt er nochvor Ablegungdes Eydes,zu ihrerVerwah-
rung, vortragensolte.

Wie sieaus demSchloß-Platz kamen, sundensie zur Rechten
Tischund Stühle geschet. Als sie sämtlichauf dem Platz waren,
kamen die Kayserl. und Fürstl. Commissarienvom Schloß herab,
und setztensich,sammtdem Stathalter und andern; der von VQ&U

M 3 m«rod«
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Merode tf)üt den Vortrag, darin er wiederhohlte,was bisher in die.

serSache vorgefallen. Der Canzlar sagte: Es solle der Eyd den

Ständen vorgelesenwerden. Wenn er abgeschworen/so sollesich

einjederKeydemArchivario (der auchLehn-Secretarius war) Pe¬

ter Graß angeben,und einenSchein darauf empfangen._Ein glei-
-chcssoltenauchdiethun, welcheVollmacht von andern hatten. D.

Möri,ig überqab, in Abschrift,den uralten Huldigungs-Eyd,und

erbot sichRitter-und Landsch.denselbenabzuschwören,in der Aver-

ficht: (wie siedabey bedungen)es würde ihnen der Religions- und

j-'roplian-Friede gehalten werden. Der Canzlar antwortete: den

Huldigungs-Eydhätte dieKayserl.Commißionselbstausgesetzet,und

sichdabey nachder Abschriftgerichtet,welchesiehievonin der Can-

zeleygefunden. Ritter- und Landsch.würden I. F. G. nicht vor-

schreiben,wiesieihre UnterthaneninPfiicl>tnehmensollen. Er war
'in Mecklenburg kaumwarm geworden, und wüste dochschondie

Sprache derCanzlar. Die Secretarien Petrus Graß und Acha-

tius Saalftld mustenbeydeEydegegeneinander halten. Da sich
nun wenigerUnterscheidfand, so ward er gewöhnlicherMassenabge-

schworen. Diß geschähe,wiegesagt, am 22.Januar,da dieStände,

so beyverftprretenThoren mitSoldaten umgebenwaren,alle mögli-

cheAusflüchtegesuchethatten ; womit siedochnichtverhütenkonten,

daß ihre angebohrneFürsten solchesnichtgemißbilligethälten.

Alö diesesvorbei)war, sagteder vontvalmerode : Es hat-

ten nunmehro die Kayserl.Commiflärii ihrem Auftrag ein Genüge

gethan. Sie würden davon gehörigenOrts referircn. Wünsch¬

ten zu allem Glück , Heyl und Segen, stundenauf, und gingen

weg.
Ein jeder von den Ständen gab darauf dem Canzlar von

Ely, als des neuen Herzogs von MecklenburgCommiflärio. die

Hand, und wieauchdieserdenStänden Glückgewünschethatte: so

ward ihnenAll?. XVingiersky aufs neuezumStaathalter vorgestel-

Ut, der solchesAmpi mit einer Danksagung annahm , und ver-

sprach, gegenRitter - und Landsch.sich so zu erzeigen, wie es sol-

chesAmpt ersodere, und einen,ehrlichenMann gebühre. Dr. Mo-

ring versichertehierauf, im Namen Ritter und Landsch.daß sieihm

to allengebührendemRefpcft erzeigenwoltcn, was I. F. E. zuEh-

,rm ren
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rcn und Gehorsamgereiche, wünschtenihm Glückzu solchemÄmpte
und ward hiemitdieganzeHandlung beschlossen.

Nach diesemging der Staathalter, der Canzlar und die z
Land-Marschallein dienächsteCammer, so diegeheimeCammer ge¬
nant / woselbstder Staathalter beeydigetward. Daraus meldete
sichein jeder(auchdieDeputaten der Städte) bei) dem Archivar!»
P.Graß , woselbster einenHuldigungs-Scheinerhielt^dafür er an
den Canzlar - Rthlr.,und an dem Zlrchivarium4 ßl. gebenmuste«
Worüber sichdochdieStande, bey dieserklemmenZeit,sehrbeklagten.
Solcher Schein war von demCanzlarundArehivariounterschrieben,
auchmit desHerzogs vonFriedland Siegel bedruckt/worinnendas
völligeMecklenburgische,mit dem vorigen Wapen von Friedland
undSagan zusehenwar. Das angebohrneWallensteinischeaber>
(die 4 Löwen)machtedas Herz-Schi!dlein.

?lm 23. Jan. wurden etlicheBeschwerungenentworfen, und
an den Staathalter übergeben. Es ward auch von den Standen
beliebet, eine Legation an S. F. G. zusenden, wegen r) Ver¬
sicherungderReligio» 2) Bestätigung derPrivilegienh 3)Abstellung
der Beschwerdenund 4) Erlassungder Contribulion, Accisenund
Liccnlcn(Fracht-Zöllen)worauf dieLand-Stände wieder auöeman-
der gingen,p)

p) Erbhuldigungs-AÄaoder ProtocoIIumund A£tadessen,chaK
aufm Land-TagezuGüstrow , von den KayserlichenCommis-
sarienausgeschrieben, vorgelaufen. Ao. 1630. d. 19, 20, 217
22 und 23 Januarii

Das x. Cap.

DerKönigvonSchwedenGustavAdolph
kommtnachDeutschland.

§. I. XEie die F. ITT. Apologiezu RegeNöbmg anfgenom-
men.

2. Der Zxönig von Schweden kommt in Pommern an.
z. Geber über nach Mecklenburg. Zustand dachst.

s*
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ie Herzogevon MecklenburgAdolph Friderich l. und Hans

Albrecht II. hieltensichnochzuL.übeckauf. Hier Hessensie,

wie gesagt, an einerApologie(@chnf?'@d)rift)arbeiten,um

solchedemKayserl.Manifestentgegenzusetzen. Sie ward gedruckt,

dochfindetman nicht wo ? der Titul ist : „Fürstl. Mecklenb.Apo-

„logia oder Hochnohtwendige Verantwortung und wohlgegl-ündete

„Oeduc^ionder Ursachen, warum dieDurchlauchtigeHochgebohrne

„Fürsten und Herren, Herr Adolph Friderich und Herr Hans Al¬

ubleche . Gebrüdere (Tit.) Dero Herjog-Fürstenthumben und Lan-

„den nichthabenpriviret und entsetzetwerdenkönnen nochsollen,,:c.

Sie ist beynahe2 Alphabeth stark, dochsind darin auch viele Stel¬

len der alten Rechts-Lehrer angeführet, welche nach damahliger

Schreib-Art, mit ihren grossenFolianten, der Sache ein Gewicht

gebensolten. Denn man trauete sichder Zeit selbstuocl)zu wenig,

andern aber zuviel zu; suchtedie Behauptung der Warheit in dem

Ansehn derjLehrer, nicht in Stärke der Vernunsts-Gründe. Die

Haupt-Sache kam auf die Belagen an, deren 259 sind und über 4

Alph. ausmachen. Voran steheteinSchreiben an Kayserl.Majest.

desgleichenan die sämtlicheChursürsten; beyde sind den 19. Maj.

zufi-öberf gegeben. Darauf folgetdieApologia,welcheden26 Maj.

ebendaselbstvon beydenHerzogenunterschriebenund besiegelt. Sie

ist in 4 Haupt-Puncten abgetheilet,' worunter der letztedas Kayserl.

Manifest wiederholtet, und auf jedenAbsatzordentlichantwortet. Es

ist daraus die wahre BeschaffenheitdieserganzenSache gründlichzu

erkennen,und wenn man die andern Nachrichten dargegen hält, so

wird man völligüberzeugt, daß der Herzogevon MecklenburgVer-

sehennicht in einerFeindschaftgegen dem Rayser, sondernin einer

unvorsichtigenLiebegegen T?än»cmarck bestanden, welcheszu ver¬

hüten gewesen,nxun siemehr demNaht ihrer treuen Land,Stände,

als der Heftigkeitihrer Gemühts?Neigungenhatten folgen wollen.

Der KayserFerdinand' II. hatte damahls einenReichstag

nachRcFcnsbmg ausgeschriebenâuf welchemdoch der neue Her¬

zogvon Mecklenburgmcht zugegenwar, sondernsichzu Memnnn-

gen aufhielte. Der enlfetztenHerzogeSeqietariusSimon Gabriel

Zl»r Lehden ward mit gedachterApologie nach Rcgcnsburg ge-

, und mit ihm LLrnstvon LLivers um diesewichtigeSache bey
alle«
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allenReichs-Fürstenbestenszu betreiben, cz)Der Kayler kam den
9. Maj. alhie an, und fand daselbst die Catholischen Chur-Fürsten
zusammen. Die beydeProtestantische/als Sachsen und Äratt-
denbncg, waren nichtzugegen,weilihreLändervon denKayserlichen
ganzverwüstetworden, daher siedie hiezuerforderlicheKosten nicht
aufbringen körnen. Doch hattensieAbgesandtengeschickt. Eöwav
auchdes Königs von FrankreichL.udrviF XIII. seinBevollmächtig¬
ter daselbst; welchersich hauptsachlichangelegenseyn ließ, bey den
Chursürstenes also einzufädeln,daß Albreckt von wallenstem
mögteseinesFeld-HerlichenAmpts, bey der Kayserl.Armee, entse¬
tzetwerden. Denn für diesemalleinfürchtetesichder Cardinal der
Richelieu, welcher dawahls Frankreich regierte. Der Kayserl.
Vice-'CanzlarP. H. v. Scrahlendorff, dessenGüter in Mecklen-
bürg, so wohl als andere verwüstetwaren, fönte ebenfals von
ZlVallensteinkeinFreund seyn.

Der Kayser begehrteden 3 Julii Geld und Volck von den
Chursürstenund andern Neichs-Ständen , zu einemKrieges-Zuge
nachItalien. Frag auch dieChursürstenüm Raht, wie dem
nige von Schweden zubegegnen,als welcher,allemAnsehn nach,
etwas wiederDeutschland im Sinn hätte« Hier brachennun die
Chur-Fürstenloß, mit demwas siewiederden rvallenstein hatten.
Der BrandenburgischeAbgesandtesagte: daßrvallensiein aus der
Markbrandenburg allein,an baaremGolde sechszehnmahl hundert
tausendGüldenerpresset. Der Herzog von Pommern Zogislav
XIV. stellet«dieabscheulichsteSchandtaten vor, welchedieWallen-
steinischeKrieges-Völkerin seinemLande verübet. AlleChur-Für-
sten drangendarauf, tvallcnstein müsteseinesDienstes, bey dem
Kneges-Heer, entsetzetwerden. Es fehlte ihm aber auch nicht an
Gönnern daselbst,welchedem Kayser die Abdankungdesselben,als
einesbey gegenwärtigenhöchstgefährlichenUmständen,unentbehrli-
chenGenerals, aufs äusserst«wiederriehten. Doch der Churfürst
von Bayern Anshelm Casimir sagtedemKayserrein heraus ; ES
würdenichtsheylsamesauf diesemReichS-Tage beschlossenworden,
wo nichtzuvorVvallcnfiein abgesetzetworden. Der Kayser war
damahls willens,seinenSohn Ferdinand III. zum RömischenKö«
nig anzupreisen. Damit ihm nun diesesglückenmögte(wiewohl eSl

Dreyzchendes Luch. N nicht
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nichtdazukam) soward dieAbsetzungdes VDallensicins, nachvie¬
ler Wiederrede, beschlossen,r) Und solle inzwischendem Graven
Till»das Commandoübertragenwerden.

Der Mecklenb.Secretarius S. G. Zur Z^leddenhatte die
Fürst!. ApologiedemSächsischenAgentenIcr. Ptstorius zugestel-
let, dieserüberlegt«dieSache mit den SächsischenundBrandenbur¬
gischenGesandten, worauf er sie dem Vice-Canzlar P. H. von
Gtrahlendorfüberreichte, hätte man die damahligen Umständezu
Regcnsbmg vorhergewust,sowürde es bessergewesenseyn,wem»
man solcheApologie lediglichan den Kaysergerichtethätte. Denn
nun empfandderKayserungnädig,daß sichdieHerzogevonMecklenb.
damit auchan dieChursürstengewant. Wie übel sonstdiese.Apo¬
logie am Kayserl. Hofe und insonderheit von gedachtem Vice-Cantz-

lar aufgenommenworden: solchesberichteteder SächsischeAgent
in einemSchreiben vom 2. Julii an dieHertzogenad)2.ubc<f. Der
Vice-Canzlar hatte für gut angesehen/ dieApologie demChurfürstl.
Collegio nicht mitzutheilen. Ohnzweifel weil er bey seiner guten Ge-

finnung für Mecklenburgwohl vorher sähe, daß dadurch düs Ziel
deymKaysersovielschwererwürde zuerreichenseyn; aber der Se-
cretarius verfolgteseinenAustrag, und ging damit am s Julii an
Chur-Mayntz. Der MaynzischeCanzlar vr. Gereon nahm siean,
und erbot sich, solchean gehörigenOrt zubringen; wolteaber auch
gern mehrExemplariadavon haben,um jedemChur-Fürsten eins an-
zuhändigen,indemdieAbschreibung,der Weitläufigkeit halber, un¬
möglichwäre. Dieses alles schriebder Secretarius aus Regens-
bmg den7 Jul. nachL.übcckan dieHerzogeumständlich. Wobei)
er zugleichmeldete,was er dieserwegenbeyChur-Trier, Bayern und
Cölln geführt. Und wie der Ehur-Bayersche Vice-Canzlar, 1-ic.
Riedel und derChur-CöllnischeCanzlarO.Alrenhoff sichzimlichgut
relolvii-et, obwohl der Kayserl.Hof-Marschall Graf vonSchrvare-

zenberg, zudemAgentenPisiorius gefagt, daßderVice-Canzlarv.
Srrahlcndorffgcdrohet, den 8ecrcc^riumZ. VI. mitSchimpf und
Spott vomHofe wegzu schaffen,s)

2. Als dieseszu Regensburg vorging, so ward das gute
Mecklenburg nochimmerfortmit den modnallichenContributionen
sehrgedruckt. Und ergingden 10 Maj.einBefehl, dieselbenochvor

dem
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dem 22 jedesMonahts einzubringenoder sofort/ am folgendenTage,
die Lxeeution, sowohlauf das limplumals duplum durchdieCra-
baten (Croaten, die man damahls als Huzaren brauchte/) zu er-
warten.

Es wurdenauchCapitainesangenommen,dieBürger inWaf-
fen zu exk-rciren, die glnchfals musienunterhalten werden. Die
Städte waren überdemniit derAccifesehr beschweret. Der Bür-
gemeisterzuNeu-Brandenburg Jochim (Quilitz nahm derGelegen-
heit wahr , als der Feld-MarschallXtnimb bei) ihm durch, nach
Greifswald reiftte,und sprachmit demselbenwegenetneöSupplicati
an denHerzog, um Erleichterungzu suchen. Der Feld-Marschall
aber sagte: es wäre besserbey demselbenmündlichals schriftlichet-
was auszurichten. Er würde innerhalb 14 Tagen, nach dem Hrn.
General reisen,sowolteer für dieStädte sprechen. Wovon dieser
Bürgemeisteram 26 Junii an einen seinerCollegenschrieb,üm auf
eine gute Difcretion, für dergleichenDienst bedachtzu seyn. S»
ward das Land auf allerlei)Weise gedruckt; dochnahete sich nun
auch dieHülfe.

Die KayferlicheninPommern, da siedieStadt Scrahlsund
nichtgewinnenkönnen,hatten mit demAnfangedesFrüh-Jahrs sich
der Insul Rügen bemächtiget,welchegutenTheils dieserStadt ge-
hörete, und ihreSpeis-Cammer war, dieaber ihr, durchausgewor-
feneSchanzen, versperretward. Die Stadt rief den König von
Schweden Gustav Adolph üm Rettung und Hülfe an ; wozuder
König auchgeneigtwar. Es lag schonder SchwedischeGeneral-
Krieges-LommissÄnusSreno Lieltc inStrahlsund ; dieserveran-
lasset«den Schwedischen'Obristen Alexander fUßle , der daselbst
Commendantwar, daß er diekleineInsul Hiddcnsee, am Strahl-
sundischenHäven einnahm, und besetzte. Darauf er die Schanze
bei)Veralten Fehr, gegen Gtrahlsund über, mit Zlccorderoberte
und denKirchhofdaselbstbesästigte. Die Kaiserlichenwurdenhier«
nächstverfolget,bis an ihreHaupt-Schanze, welchesieambrande-
hager paß hatten. Doch derKayftrl. ObristHansGöye kamih-
nen zuHülfemit 3000 Mann Fuß-Bolk und 6 CompagnienReuter.
Da wardmmganzRügen Preiß gegeben,undgingesrechtbarbarisch
darauf ju. Die AdelichenHöfe wurdengeplündert. Die Leutemit

N 2 brennenden
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brennendenLuntengepeiniget,zubekennen,wosieihrGeldhätten, die
Closter-JungfernzuÄergcn nackendausgezogen,undwas dergleichen
Unthatenmehr, worindie'Kayserlichen,sonderlichdieCrabaten, Mei¬
sterwaren. Da auchsonstendieseVölker sichin Pommern allerhalt,
barer Orten bemächtigten,und damit zuerkennengaben, wenn der
HerzoginPommern, derohneErdenwar, mif£ode abginge, daß sie
sowohl disLand, als Mecklenburgbehalte», und aus denenselbendie
HerschaftüberdieOst-See behauptenwollen : So war derKönigvon
Schweden sovielaufmerksamer,als derglcichsalsnachPommern, auf
dem Fall der Erledigung, trachtete. Er wvltealso hierzunichtlanger
stillesitzen,überlegteseinVorhaben mitdenReichs-Ständen zuStock«
Holm,undbrachtedarauf eineFlottevon200 Schiffenzusammen.Die
Chur-Fürsten schriebenzwar an ihn den 8 Apr. um dessenUeHerkunft
nachDeutschlandzuverhüten,u) Aberdas bisherigeGlückdiesertaps-
fernHelden,unddieHosnungeinsogelegenesStück Landesals Pom-
mernwar, vom deutschenReichzuerhalten, vereiteltenalleFriedens--
Gedanken.

Es kam also der KönigGustav Adolph, mit einemKrieges-
Heer von i?ooo Mann (5000 halte er schonvorhin daselbst)nach
Deutschland. Er landeteden2s Jun.aufdemRüden beyderpenean,
soderersteHasennachStettin ist. Fuhr daraufumdieInsul Usedom
herum, zusehen,was etwa dieKayserlichenim Sinn hatten. Als er
aberkeinedaselbstzumWiderstand antraf, sosetzteerseinVolk desan,
dernTages ungehindertans Land,w)

In Pomtnernward ebendamahls einJubel-Fest geseyret,weil
dieAugsburgischeConseßionvor 100 Jahren war übergebenworden.
Man wirdfragen, obdergleichenauchnichtinMecklenburg gehalten.
AberhierlittendiedamahligenUmstündenicht, auf dergleichenFreude
zugedenken.Deswegenweiternichtshiebeygeschähe,als das zuRo-
stock Or. Johann Kiew, im Auditorio, jedochohnevorhergehende
EinladungvomReti. Magn.eineRedevonsolcherConfcßionhielte,x)

Das erste, wasderKönigvonScbrvcdcn vornahm, war die-
ses, daßerdieSchanzenbeypenamünde besetzte,als welchedieKay-
serlichenverlassenhatten; daraufging ernachWolgast, denSchlüssel
zuPommern, und erobertedieVorstadt , dieBesatzungaber zogsich
nachdemSchloß auf derkleinendanebenliegendenInsul. Ferner ging

er



ap.t63o.MecklenburgsVerwüstung. ioi
ernachdemandernMeer-HafendieSrvine, wo2starkeSchanzen,wie
auchnachderJnsul lVollin, woselbstdieStadt mit izCompagnienzu
Roß undFuß besetzetwar. Es wichenaberdieKayserlichenallenthalben
vor; indemihrFeld-MarschallTorquato Conre fürsrahtsamstehielte,
diekleinenBesatzungenzusammenzuziehen,üm im Feldezu erscheinen,
wieauchbeyAnclam undStettin geschähe.

Hieraus verglichsichHerzog^ogislav vonPommern mit den»
Könige, ihmStettin zuüberlassen. Welches aber von dem Kayser
sehrübelgenommenward, obes wohl von demHerzogenohtdringlich
geschähe. Der Könignahm auchMermünde mit Bewilligungdes
Herzogsein. Wobey derKönigsichbedung,wennderHerzogohneEr-
bensolteabgehen.,daßderKönigmögtePommern infequeltration und
SchutzherlichenBesitzhaben, bis völligausgemacht, an wen Pom-
mern fallensolte,undbis ihm seineKriegeS-Kostenvon demkünftigem
3uccellui-,dochohnedesLandesPommernBeschwerde,wiedererstatet
worden. Hierauf nahmderKönigden14JuliiDenKayserl.Srargard,
durcheineUeberrumpelung,weg,undließStettin besserbefästigen^wel-
chesalles Io. Micralius , derzu dieser Zeit gelebet, umständlich
beschrieben.7)

z.Als derKönighiemitdenRückensicherhatte,schickteerd. 4 Sept.
vonStettin ab,60 Schiffe mitBolk, nachSrrahlsund, ließauchan
dieserStadt dieFestungs-Werkeausbessern,undmachtedamitAnstalt
nachMecklenburg überzugehen,umauchhierdieSee-Stadte undHa«
fenseinzunehmen,mithin dievertriebeneLandes-Fürstenwiederherzu«
stellen.In demPaß Daingart lagKayserl.Besatzung,welchederKö¬
nigoen2z8epc.mil Gewaltheraustrieb. Unddarauf nach derMeck-
lenburgischenStadt Ribniy fortrückte. Hier lagderKayserl.Haupt-
mann Meymcl mit einerBesatzung. Deswegen ließderKönigdie
Stadt üm i2 Uhrin derNacht mit Leiternersteigen,und nahm fieal¬
lerseitsgefangen.Darauf lieserden268epr.ein ausgehen,wor¬
in erdenStänden inMecklenburganzeigete,aus was Urfacher gekom-
men; schriebauchinsonderheitanRaht und BürgerschaftzuRostock,
daß sieihre angebohrneHerren wiederpflichtmäßigannehmen, Den
XVallensieinaber, mit seinemverordnetenStathalter und Nahten
aus demLandetreibensolten; wiedcigenfalswürdensiedenKönigzum
Feindehaben. Die Rostocks wärenauchwohl williAgenughiezuge-

N z weftn;
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Wesen; indemsiedieWallensteimscheUeberrnmpelungnochnichtver-
schmerzet/aberderKayserl.General,Fürst Gabcllt dersichwohlvor-
stellenkonte, daßderKoniginsonderheitwürdenachRostock trachten,
hatte 1000 Reuter, unter Anführung des L.aurcntllvon HoftZ>lrch
da hineingelegt. Die unterdemVorwand, alswolten sienur durchdie
Stadt ziehen,sichdaselbstfüstgesetzet.Daher derKönigwohlsähe,daß
er für dißmahlRostock nichterlangenwürde.?) Erging alsowieder
nachSrrahlsund zurück,ließaberdenGeneral IohaimZancr (ins-
gemeinBannier genant) in Mecklenburg. Inzwischenhatte der
Kayserl.GeneralGabelli etlicheVölkerzusammengerast, welcheaber
derKönig, mitihremVerlust,zurückwieß.

DerGeneralÄaner schriebdarauf an dieLand-Stande in den
AempternRibmy, Srvaan, Darguhn (worin dochkeineadeliche)
Gnoyen und Nlen-Z^aldcn, und bczeugetenochmahlen,daß seinKö¬
nig gekommenwäre, Mecklenburg für alle ungerechteDrangsalen
zu schützen,dieStande mögten also ihren angebohrnenHerren treu
verbleiben,und demKüniggehorchen,der ihrer allerseitsBestes suche.
Was sienochan Vieh und Korn, für die bisherigenVerwüstungen
undNaubereyen,geborgen,föntensienachRibmy bringen,und ihm
anvertrauen; oder mögten auch das Vieh über die Rekniy nach
Scrablsund treiben; thäten siesolchesnicht,sowürdeer sieansehen,
als hieltensiees nochmit desKönigs Feinden.2)

Indessen ward das Land durchdieZ>ayscrlicbe,auf allerlei)
Weise, mit monatlichen Krieges-Geld,Contributionen,extraordinär
Steuren, Accisen,Licenten,Durchzügen,Einquartirungen,Korn-Liefe-
runqen, Fuhren, Schantzen, Graben und andern hochbeschwcrlichen
Auflagen und darauf angeordnetenscharfenElutionen, jämmerlich
verwüstet.

Es kamen mißwachsende Jahre, weil der Ackerbau der vielen

Drangsalen halber,nichtrechtfönte bestelletwerden.
Die Theurung war groß, Handel und Wandel lag danieder,

weil dieSee-Hafeiss gesperret,dieSoldaten, welchedochzumSchutz
des Landesunterhalten wurden, verfuhren mit Plündern, Rauben,
Wegtreibung des Viehes und der Pferde, Brennen, Niederreissung
derHänfer, Verwüstung derMühlen, und andern abscheulichenUn-
lhaten. Daher vieleOerter, Städte, Fürstl. Adeliche,Städtische,

Kirch-
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Kirchlicheund geistlicheGüter undDörfer gantzverwüstetwurde«,
also,daßan etlichenOrten,wederMenschennochVieh/ mehranzutref-
fenwaren.

Der Kirchen,Prediger,ihrerFrauenundJungfrauenward
nichtgeschonet.

NiemandkonteohneLebens-GefahrmehrimLandereisen.Die
Soldaten in denStädten beraubtendieLeutein denThörenundauf
denGassen. Keinerwar in seinemHausefürErbrechungundErstei¬
gungsicher. Bei) Proviant.LieferungenwurdendenLeutenPferde
undKorngenommen,undmustensodannnur zurabermahligenLieft,
rungAnstaltmachen,wölkensiederGxecmionloßstyn.

Im LandelagenFooo.MannzuRoß undFuß,welchezurSl>
cherheitnöhtigerachtetworden; denensamtzugehörigenOfsiciersund
Staden unerzwinglicheSummen mustengeliefertwerden,wodurch
dasLandhieundda,aufetlicheMeilweges,verwüstetward.

Es kamenalsodieStände bcyderRegierungzuGüstrow am
24.Dec.miteinersehrwehmütigenSchrift ein,darinsieuniGsrrcs
lvillen baten, weilsiesichals gehorsameUnterthanenerzeiget,sich
auchihrerFürst-undVäterlichanzunehmen,siemitdermonahtlichen
ContnbutionundschwerenAccisezuübersehen,auchdieEinquarttrung
zuerleichtern.Der Anfangwar,alsschriebensiean denFürstenselbst,
wie derMecklenburgischeStylus mitsichbringet: Durchleuchtiger,
HochgebornerFürst,GnedigerHerr. Die Unterschrift:E.F.G. Üu-
derthenigeundt gehorsameMechelnburgischeRitterschafftSee-und
LandstätteundalgemeineLandtfchafft.Ietzo würdeesgenugseyn,
wenndarunterstünde:Ritter-und Landschaft.

q) deBehrdeRebb.Mecl.p. 1184.exTheatr.Europ. r) Struvein
Syntagm.Hiftor.Germ.Differt.Zs.§.37.p. 1^7. Kbevenh.
in Annal.Fercl.p. 1041. s) Zur Z^eddettSchreibenan die
HertzogevonMeckl.inKlüvers Befchr.desHertzogth.Meckl.
?.I. p.320— ZZ2. t) Micral. PommerscheJahr-Gefch.I..V.
§.4.p. 17s.e6ir.polier, u) Khevenb.I.e. p. ii5o - - - 1163.
\v) Miercd.1.c. p. 1So. x)Rost.Nachr.vonAo.1-743.p. 175-.
y) in denPomm.Jahr-Gefch.»6ann. i6zo. z) Khevenb,p.
1326. a) deBehrp. 1131. -

Das
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Das XI. Lop.

SchrecklicheBegebenheiten.
§. i. DerObrist Hayfeld wird ermordet.

?. rvie d»e ^.ayserlichen und Schweden verfahren,

z. Neu Brandenburg Wirdbelagert.
4. Die Sradt wird erobere.

KayserlichenSoldaten warennichtgewohnt,desWinters im
? Feldezuerscheinen,deswegenbotensiedenSchweden einen

Stilstand an,um derWinter-Quartierengeruhigzugemessen,
dieSchweden aber,dasiedieKälteviclbesservertragenkonten,zudem
ihr Volckgrossentheilsaus Finnen,Lief-Lapp-undSchottländernbe-
stand,sodieKalteinDeutschlandwenigachteten,schlugensolchAner-
bietenab; inHosnung, sodannüberdiegefrorneMorästeam ersten
fort zukommen,undihrenerstarretenFeindenam leichtestenabzuge-

Ao. Winnen.
1631. MitAnfangdesJahres i6zi. ließderKönigan seineSoldaten

ernstenBefehlergehen,einegenaueKricges-Zuchtzuhalten,b) um
ihnenLiebezuerwecken,dagegendieKayserlichenverhaßtwaren,weil
siewenigaufZuchtgaben,besonderswo sie2>rabbatenuntersichhat-
ten, welchestinckendtBöckein Geilheit,undTpger in Grausamkeit
waren.

ZuRostock lag damahlsalsCommendant,derKapserl.Obri«
sterHinrichL-udewigvonHayfeld,welchereinFrenndvonderMa-
thcfiwar. Nun hieltesichdaselbsteinLicentiatauf,NahmensJa»
cobVahrmeyer, welcherin dergleichenWissenschaft,besonderswas
denHimmels-Laufbetrift,sehrwohlerfahren. Dieserwar von(De>
nabrÜZAausVVestphalengebürtig,woselbsteraucheinigeLand-Gü-
lcrgehabt,dieHayfeldihmabgenommen(fifcoaddixeracschreibtder
Herrvon Vehr c) dieBekümmernißsoVahrmeyer darüberempsun-
den,hatteihnvielleichtimHaupt etwasverwirret; indessenmogteder
Odrist-^ayfeld wohlüber ihn seyn,unddurftecrunangemeldetin
femQuartierkommen,welchesderObristerimEck-HauseamMarckt,
andan derWasser-Strcissehalte. Dem Vahrnxyer fielein,daß

er
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cr einengöttlichenBerushätte,mitdemObristen,alsIudich mitHo-
lofcrneszuverfahren;schickteauchdeswegenam22Januar, einenZet-
tulnachJohamüSKirche,andenKüster,als daselbstWochemPredigt
wt?r;umeinenglücklichenAusgangseinesVorhabenszuerbitten,wel-
che?dochnichtabgelesenward, weilderPredigerdieHand nichtkann«
te.d) Wie derGvttes-Dienstgeendiget,gingVahrmeyer nachdes
ObristenHaus mireinemBeilunterdemMantel, dieWacheließihn
ungehindertinsZimmer;alser vordemObristenkam,stelletecr sich,
alshätteereineweiteReisevor,undbatumeinenPaß. Wie derObrist
sichamTischsetzte,denPaß zuunterschreiben,undalsomitdemKopf
niederbückte,hiebihmVahnneyerdurchdenNacken,undnachdemer
denHau nochjweymahlwiederhohlet,schnitteer denKopfvollends
ab, wickelteihnüwinTuch nahmihnunterseinenMantel,undgingda«
von. Es kam«ihnaberdieWache, sovordesObristenQuartierstand.
Der ^ecrer^iusd^öObristenkambalddarnachinsZimmer,etwasan-
zumeiden.Er wardnichtwenigbestürztüberdiesescheußlicheMordthat:
meldetedieselbealsbalodemObrist^Lieutenant,Marrin Maximilian
Golyen vonderCrone, undließdabeysagen,daßniemandanders,
als derLicentiatVahrmcyer kurzvorherbei)demObristengewesen.
Der Obrist-LieutenantließsolchesandenReäor derUniverfitaetIo-
Hann(D-utfiotpgelangen,welcheraucheinenZettulamschwarzenBret
schlagenließ: So jemandwüste,woVahrmeyer wäre,ihn alöbali)
angebensolte,umgrösserUnglückzuverhüten,e) DenndieBesatzung/
welchemeinte,daßmitdiesemMordeinZeichengegeben,siealleumzu-
bringen,kamschonaufdemMarktzusammen,unddrohetemitGe-
walthätigkeiten,woVahrmeyernichtalsbaldin VerHaftgenommen
würde. Der Odrist-Lieut.aberwar einsehrvernünftigerMann, und
ließesnichtzurThätlichkeitkommen.

AISVahrmeyer langegesuchtund endlich,bepöffentlichem
Trommelschlag,demjenigen,derihnanzeigenwürde,eineBelohnung
versprochenward, soverriehtihneinTaglöhner,derihngesehen,nach
einenKellerhineingehen,woraufihn dieSoldaten, als ersichnoch
wehrenwolle, mitvielenSchlägenundeinigen, wiewohlgeringen
Verwundungen, heraushöhltenundinsGefängnisbrachten.Hier
wardernungefoltert,umzuerfahren,obauchanderemitdaruntersteck-
ten. Dennmanmeinte,dieHerzogevonMecklenburg,welchezuL.ü-

DreyzehendesLuch. O bec?
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decksichrieten, ihr Lcmdwiedereinzunehmen,würdenin Rostock
bereitseinheimlichesVerständnishaben; abereswardnichtsentdeckt.
Vahrmeyerwolteauchnichteinmahlsagen,wo er desObristenKopf
gelassen,derdochendlich,nachvielenSuchen, in desObristenQuar-
tiergefundenward. Man hieltemitderMarter solangean, bißervon
denempfangenenWunden,dienichtverbundenwaren,denTodnahm.
Er bliebaberbeständigdabei),erhabenichtsunrechtesgethan,derObrist
habeesanihmverschuldet.

NachseinemTodeward ihm derKopfunddierechteHand ab-
gehauen,derLeibgcviertheiletunddieStückedesselbenineisernenKör-
den, an denStadt-Thören aufgehängt,woselbstsieblieben,bißdie
SchwedenRostockeinnahmen;desObristenCörperaberwardd.22.
Wart. in Mlarien Kirche begraben. 5)

2. Welcher gestalt die Drangsalen in Mecklenburg von den

Kayserlichennochimmerfortgedauret,stehetmanaus eineradermahli--
genBittschrift,soRitter-undLandschaftzuGüstrow d. 24.Jan.an
denStaathalterA!br.N)mgiorskiergehenlassen.Sie hebetan: Wol-
gebornerFreyherr, gnädigerHerr ObristerundStadthalter. E.G.
wollenwirmitczueiulirenungernbehelligen.Sie stellendarinvok„wie
„dieLoncnbunonmohnahtlichdenenAdelichen,nichtalleinciupliciret,
„sondernaucheinsTheilsincluplotripliciretwerde,,Fouiagemüstensie
induploauf3Monaht(undalsoaufs Monaht) vorausnachRostock
klefern,daihnendennOchsenundPferdegenommenunddieWagen
verbrantwürden.Bei) dermarcbirenden̂olclLtelcafündensichkeine
Lommiilai ii, daher sie ihr Nacht-Lager zu Zeiten auf I oder 2 Meilwe-

gesnahmen,undwohlaufteilen dreyTage-Reistnzubrachten.Wo-
durchalledaherumliegendeHöfeundDörferverwüstetwürden.Nach-
demsieaufskläglichstevorgestellt,in was für elendeUmständesiege-
rahten,sogar, daßauchctlicheausciespLranonihncnsclbstHandange-
legt, sothunsiehinzu: „Die Diener Göltlicheswortswerdengeprü.
//gelt,geplündertundvonihrenSchasieinerbermlichinsElendvertrie-
„ben. Die armenkrankenLeutemügenin ihrenletztenNöhtennicht
„getröstet,diejungenKindergetauft,dieheiligenLacramencaaömi-
„nikretwerden.,,

AlshieraufkeineHülfeerfolgte,soließderAusschußzuRostock,
durchdenEinnehmerConradDobbm andieMagistratenzuParcdtm

und
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und Güstrow schreiben,den >25ebr.in Rostock, durä)Deputirte
zuerscheinen,um„alsgetreuePatriotendiesesLandesderConfultation
„undBeredungmitbeyzuwohnen,beschaffenundbefördernzuhelfen,
„waszumAufnehmenundGedeyendiesesLandesgereichenwolle. Die
GüstrowscheDeputatenstelletenbei)dieserGelegenheitvor, was sie
bisherfürentsetzlicheDrangsalenausgestanden,indemsieMohnatlich,
fürdieSoldaten,(diesiedennochmehrentheilsgespeiset)vomAnfange
dcsOÄobi-.iSzoanbishieher,undalsoin4Monahten10540fi.erle«
genmüssen.HiezukämennochalleDingstagel4oofl.zuLehn-Geldern,
daßihnenalsodiesêinquarlirungMohnatlichüber20000fl.komme.

WieesdemAdelergangenisteinsTheilsaus demvorigen,an-
dernTheilsdarausabzunehmen; weilJochim vonVOmrerfeldzu
Höikerland,demderLand-KastenI2OOOfl.schuldigwar, undwofür
parcblni undGüstrow bürglichhafteten,nunandieseStädte schrieb,
ihmdieZinsenzuschicken,weilseinGutgänzlichlpoliretundzuNichtege-
macht,folglichernichtshabe,wovonerdieContributiongebenundsel¬
berlebenkönte.Ohnzweiffelistesanderswonichtbesserergangen,wie
sichdenneinegedruckteNachrichtfindet,daßin Neubrandenburg
vonAo. 1628an bis Johann. >6zo in denContributions-Kasten
(1300770Rthlr.)DreyzehnmahlhunderttausendSiebenhundertund
etliche70Rthlr.geliefertworden.Was mußNeubrandenburg wohl
füreinevermögendeStadt gewesenseyn,alswelchein 2 Jahren mehr
denni z TonnenGoldesaufbringenkönnen?Es kanseyn,daßhier
Thaler fürGüldengedruckt,aberes bleibetdennocheineerstaunliche
Summa.

Was dieSchweden anlanget,soerpressetensiekeineGelder,
sondernihrKönigzoggrosseSubsidienvonFrankreich,womiter seine
Soldatenordentlichablohnte.ErwarnachHinrer-Pommerngegan-
gen,undhattedaselbstdenKayserlichennichtmehrals «Lolberggelas¬
sen; wozusicinVor-PommernnochGreifswald undDemminhat-
ten. DochschloßderKönigdieBesatzungzuDemmmalsoein, daßsie
mitStreiftreyennichtweiterSchadenthunkonte.

DaraufgingernachderMarck-Brandendurg,zudemEndeerdenPaß L>ökeniy,zwischenStettin undprenyloweroberte,bep
welcherGelegenheitervieleCrabaren(Croaten)hieunddaindiePsan-
nehieb.Wornächsterauchprenylow einnahm,vonda nachJTlecE»

0 s lenburg
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lcnburg miti6oooMcmninsSrargardische rückte,unddeni Febr.

Z^eubrandenblirgbmnrufe,g)
Dies«Stadt hatteihreWällezwarvordemmitStückenbeseht,

abersolchehattendieKayserlichenvorlängstweggenommen,imcin der

BelagerungvorStralsund gebrauchet.Jetzolagendarin 5 Compa-

ZilienKayserliche,unterdemObristenMorizahn. Dieser,als erwohl

sähe,daßerderSchwedischenMachtnichtgewachsen,sozoger aus,

und derKönig,wieer den7 Febr.aufbrach,ließanfanglichnureinen

Majordaselbst,sandteabernachherdenGeneral-MajorDodo Baron

vonRniephausen dahinmit2000Mann zurBesatzung, beorderte

auchdenRittmeisterJohann Molrke mit z6Reutern, um sichder

Stadt Malchin zubemächtigen.
HierlagenvondenKayserlichen2CompagnienDragoner, und

warenalsowohl6mahlsostarkalsdieSchweden. 'AberderRittmet*

stertNoltkeließdieMengevonBaurenzusammenkommen,gabihnen

brennendeLunteninHänden,diemandamahksbrauchte,dieFeuer-

Röhreanzuzünden(vonFeuerschlagendenSchlössernwüsteman noch

nicht)dieseMilstenausdieWeydensteigen,solängstdemDamm nach

derStadt, auf beydenSeiten gepflanzet.Diß gab nunin dunckeln,

dasAnsehnvoneinemgrossenKrieges-Heer.DaraufließderRittmei¬

sterdieKayserlichenin derStadt, durcheinenTrompeter,auffodern,

undhartbedrohen.Sie kamenallezuihmherausundstrecktendas Ge-

wehr,schämetensichaberauchnichtwenig,daßsiesich,ohnezurecogno-

fciren,durchsolchesBlendwerk,verleitenlassen.Der Rittmeisterließ

sieallerseitsaufWagcnsfetzen,undfd)itftesieandenKönig,derebenin

Begrifwar, Demminzuerobern,obgleichdaselbstallesmitEyßund

Sclmeebedecketwar. Der GeneralTylliwarimAnzügeDemmtn zu

entsetzen,undbereitsaus derMark bißinsStargardischegekommen;

als eraberhörete,daßderCommendantin Demmin, DitcdeSabellij

denOrt schonübergeben,somustees dasAmptFeldbergdaselbstent-

Kelten,welcheserganzverwüstete.h)
Der KönigginghierausnachHinter-Pommern,undnahmda-

selbstColbcrgweg;dieäu^ersteHungers-NohtbrachtedieseStadt d.2.

Mait.pt UetTergabe.Es warenschonvonRostockundVAemar fünf

Orlog-SchissemitProviantundVolk fürsieausgerüstet,dieaber

4 Tage zufpätkamen.Die BesatzungerlangteeinenAbzugmitallen
Ehren-
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Ehren-Zeichen, i) Denn auf dergleichenEitelkeitenkam es demKönize
nicht an.

z. Der Graf Tilly hatte bey seinem Krieges-Heer 26 Feld-
Stücke ; als er nun Demnn'n verlohren sähe, und solchesgerne rächen
wölke; somustees das schongenug geplagte Neu-Lrandenburg ent-
gelten. Diese Stadt war Ao. 16>4 mehr denn zumdritten Theil ausge-
brant Ao. 1625 war die Pest da gewesen, daher die Bürger nichtviel
über 300 mogten stark seyn. Ao. 1627 hatte der ObristArm'mb, bey
seinerEinrückung in Mccklenb. siestarkmitgenommen. Seitdem hatten
dieKayserlichcnhier soals an andern Orten im Lande gehauset, wie be¬
reits gesagt. Im hatte der König von Schweden sie eingenom-
men , und nun kam im ^Äirio derGraf T^lli davor; wodurch endlich
dieseStadt wohl muste verwüstet werden. Der Commendant alhie
war gedachterGeneral-Major Rmphausen, welchereinenObristen un-
ter sichhatte. Ihr grobes Geschützbestand in 3Falconetten; zu deren
Gebrauch dieKaiserlichen beyihrem Abzüge, Vorraht genug hinterlas¬
sen hatten.

Am 4. ^rc.liessen sichschondie herum schwermendcCrabaten
vor der Stadt sehen. Darauf derCommendant dem General 25aner,
sozuFriedland lag, Nachricht gab, waS obhanden. Den s.^tarr.kam
der General TM selbstvon Srargard vor ^leu-Vrandenburg, re-
coZnotcirte auf dem Heyde - Mühlenberg, und ließ zum Zeicheneinen
Stecken einschlagen, an demOrt, wo ergehalten. In folgenderNacht
rückten150 Mann in das sogenante Stargardische Bruch, um daselbst
sicheinzugraben, kontenaber, wegen des Morastes, nicht fortkommen.
Sie suchtendenBelagerten die Mühlen abzuschneiden,damit sienicht
backenkönten. Aber diesehieltendas Wasser auf, daher das Tillische
Lagerüberschwemmetward. 2lm6.Mart. gingen die Kaiserlichen um
die Tollense und L.ip:y, beyPrilviy nach dem vormahligen Closter,
jetzoAmpts-HauseÄroda.

Diß istdieGegend, wo vordem diegrosse Stadt Rechre ge!e,
gen, davon droben gedacht, wiewohl derOrt selbstin Zweifel gelassen
worden. Nachher ist mir durch einen vornehmen Mann, welcher da¬
selbstin seinerJugend gelebt, die ^achricht geworden, daß von dieser
Stadt nochgepflasterteStrassen^ eingesunkeneKeller/und einNest vom
Götzen-Tcmpelzufinden.

O z Diß
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Diß Lroda, weil es unbesetzt,nahmen die Kaiserlichen ein.
Von hier schössensieauf eineSchanze, so dieSchweden ausgeworfen
hatten. Diese bekamen einen Todten und 2 Verwundete, worauf sie
die Schanze verliessen.Am?. >1arc.waren dieKayserl. mit ihren "I'rcn-
ekemens, von der Heyd-Mühle bis an den Sommer»Kamp, fertig.
Worin sieeineBatterie von 8 halben Carthaunen hatten. Sie machten
auch nochmifcenverttiTienchees und Batterien,woran diemitgeschlep-
te Bauren diegefährlichsteArbeit thun musten, derenvieledabei)besitzen
blieben. Wie alles fertigwar, schickteder GrasTM d. 7. >Isrc. einen
Trompeter an denGeneral Rmphausen : ob er dieStadt wolle über«
geben. Dieser ließihn wieder sagen ; er freuesich,daß einsogrosserGe¬
neral , als der Graf wäre, wollenzuihm kommen, und würde er sichsol-
cherEhre Zeit lebenszurühmen haben. Die Stadt aber aufzugeben,da«
zuhätte er, von seinemKönige, keineOrdre. Als derTrompeter zurück
kam, wurden sogleichdieStücken von allenBatterien, gelöset, davon
die Mauren, auf beyden Seiten des neuen Thores, nach Friedland,
herunter geschossenwurden, also, daß sie nur Mannes hoch bestehen
blieben, wiesieauch nachhergelassenworden. Aber dieBürger fülleten
dieseLreckc, mit Balken, Brettern und Erde, in folgenderNacht wie«
der aus und machtenin der Thor-Strasse Brust-Wehren.

Den.8. ^lai r. schössendie Kaiserlichen wieder den ganzen Tag,
lind erüsneten damit die zugemachteBreche. > Die Constabler wollen
auch den Wall daselbstniederschiesien;es geschahaber, daß dieKugeln
vom Wall absetzten,über die (^tadt flogen, und dieKaiserlichen selbst
vor demTrcprorvschen Thor beschädigten. Den 9. Marc, schickteder
GrafTMnochmahlan denCommendanten,und bot ihm solchemAc-
cord an, als perObrist Morizahn von dem Könige empfangen. Der
Commendant aber verließ sichdarauf, daß ihn fein König aufEntfatz
vertröstet. Der Magistrat und die Bürgerschaft baten ihn aufs beweg-
lichste, die Stadt zu übergeben; aber er zeiget- ihnen des Königs
Schreiben,und schicktedenTrompeter mit dergewöhnlichenAntwort zu-
rück, an keineUebergabezugedenken, solang alserund seineSoldaten
noch einen warmen Bluts-Tropfen hatten. Darauf ließ der General
TM sofort mvrgends früh von 6 Uhr an bißMittags zu12 Uhr alle Ca-
vonen spielen. Wodurch derZingelheruntergeschossen,dieLrecke wie¬
der eröfntt / »mddas Tt^or sehrbeschädigetward. WährenderZeit hiel-

te
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temaninderKirchemitSingenundBeten, PredigenundNachtmahl-
reichenbeständigan. Umk2UhrliefeinRegiment,mitgreßlichenGe¬
schrei), andreyenOrten, Sturm auf dieStadt. Sie wurde»aberalle
abgeschlagen.Bald daraufkameinanderRegiment,aberauchdieftS
wardvondenSchweden zurückgewiesen.Es folgtedasdritteRegi¬
ment,unddiebeydenerstenverhohltcnsichwieder,daraufsiealledrei)
mitäussersterMachtanfetzten,erobertenalsodenWall amFriedländi-
schcnThor,wodcrHaupt-Angrifwar. Solchen.Postäelenclirteder
General--MajorRmephaiiscnselber, und unterihmderCapitaine
Pflug, dieferwarschonzweymahlhartverwundet,aberer höretenoch
nichtauf, mitseinemgrossenSchlacht-SchwerdtunterdcnTylliscben
zumatzeln,bißihmeineKugeldurä)denKopfging.ZwifchendemFried¬
ländischenThorundZingellagLeichebei)Leiche,zusammen92 Perso¬
nen, denenFauste,Finger, Füsse,Arme,BeineundHirn-Schalen
abgehauen.Die Schweden fochtenallerseitsheldenmühtig,waren
aberzuschwach,konntensichnichtablösen,undwiedervcrholen,hatten
zuwenigGeschütz,mustensichzustarkvertheilen;indemauchdasStar-
gardifcheundTreptowscheThorzuverwahrenwar,woselbstderObrist-
Lieut.cc>mmsn6irte.Daher dieKayferlichendenerstiegenenWall be¬
haupteten.

4. Als sieauf dem Wall beymFriedlandischenThor waren, s»
triebe»dieOssicierSdieGemeinen,längstdemWall, nachdemneuen
Thor, wodieBrechewar. ZumFeld-Geschrei)hattensiedieWorte:
Santta Maria ; zum Zeichen : ein weisses Band NMlinken Arm. Da
gingesnunan einSchiessen,HauenundStechen. Die Schrveden
alhieeommanöirteeinObrister,welcheraber, ichweißnichtdurchwas
siirWerfthn,sogleichgefangenward. Bald daraufgingendieKayfer-
lichen,ohnesonderlichenWicderstandindieStadt. Mustenabernoch
immerwegaufdenStrassenfechten;weilkeinSchwedeQuartierbe-
gehrte.DochhattendieKayferlichenallenthalbendieOberhand.Da-
herwenigevonderBesatzungbeymLebenblieben,undwenigeOfficierö
gefangenwurden,nuralleindie,welchemic.demCommendanlennach
demgemauretenRaht-Hausegeflüchtet.

Als keinFeindmehrauf derStrasse zusehen/ so ward recht
barbarischmitderunschuldigenStadt hausgehalten,wiees derKay--
serlichen,infsnderheitderTyllischenWeisewar. AlleLeichenwurii

de»
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den nackendausgezogen,denschontodt liegendenwurdennochdie
KöpftmitÄxtenundBeilenzerspalten,auchward derBürger nicht
geschonet,diedochnichtim Gewehrgewesen. Viele vomAdel, die
hichergeflüchtet,und dieMengevonBürgersleuten warennochin
derKirche;aberauchdiesewurdenniedergemchelt. So vielBluts
ward in derKirchevergossen,daßmanbis an dieEnekelndaringing.
Es ward nochdas H. Abendmahlgehaltet»,da kamein Crom und
hiebeinenvernehmenMann,derausdenKnienlag,mitseinemSebel
zweymahlüberdenKopf,undspalteteihn alsocreuhweisevoneinan,
der. EinRa' ts Herr wardhart verwundet,und alsobaldnackend
ausgezogen.EinStadt-PrediM,^.RudslphPeittmann, empfing
einetiefeWunde imHaupt. FrauenundJungfrauenwurdenöffent-
lichin derKirchegeschändet.KeinStuhl warinderKirche,dernicht
mitBlut besudelt. Ein schwedischerFähnrich,derseineweisseFahne
vonderStangen gerissen,undum denLeibgewunden,ward vor der
Cantzel-Thürniedergemacht,dessenBlut sprühtean solcheThür,und
saßsehrlangenachher»daran. All«Kelche,PatenenundMeß-Ge-
wandte,auchwas sonstin derKircheanGüternundSchriftenaufge-
hoben,ward weggeraubet. Kurtz!dasBet-Haußward zurMord,
Grube,und dasHeiligthumzumSchand-Winckelgemacht.

Wie es währenderZeitinderStadt dahergegangen,läßtsich
leichtgedencken.DieTyllijchen, sonderlichdieCroaccnschändeten
dieWeiberrechtviehischauf öffentlicherStrassen. AlleHäuser,in
welchendoch,nachsoschwererContribution,fastkeineBaarschaftwar,
wurdengeplündert,5ieBetten ausgeschüttet,obauchGelddarinwäre,
und das Stroh durchgesucht;Kistenund Kastenaufgeschlagen.Es
kamaberhierübereinFeueraus. Der GeneralTM eileteselbsthin-
einindieStadt, undward ihmseinPferd durchdieBrecheüberhin¬
gelegteBretter geleitet. DieserließbevmTrommel-Schlageausru¬
fen; Bürger undSoldaten soltenalleQuartier haben,siesollennur
hervorkommen,das Feuerzulöschen. Darauf sichaucheinigewie-
hersehenliessen,undwurdendieTylltschcnmirangetriebenzulöschen.

OhnezweifelgedachtederGrav, daßdochdieStadt unschuldig
wäre, unddaßes demXVallensiein,als jetzigemOber-Herrndieses
tandeöschlechtgefallenwürde,wenndieStadt sollezerstöretwerden.
CSwar ohnedemschonMiel, daß«rdarin,als in FeindesLandver.

fahren.
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fahren. Wie der Brand gelöschet,zog der General mit allen seinen
Soldaten wieder aus. An Gefangenen nahm er mit / den (General-
Major Rmeph>at»seN7'4. Capicaines, etliche Lieutenants, Fähnrichs
und 6c>.Gemeine,nachdem dasMorden undRauben 3. Stunden ge¬
währet,darauf er wieder feinHaupt-Quartier aufdemSchloß zuAlt-
Srargard bezog.

Es hielten schonetliche100. Wagen vor den Thören dieserun-
glücklichenStadt, welchesichderPlünderung zuihremVortheil bedie¬
nen wollen, um das geraubte Korn, Kupfer, Zinn, Meßing u. d.gl. für
ein Spott-Geld an sichzu kaufen. Aber die Thöre waren alle mit
Mist zugefahren, daher sie nicht cinkommenfönten / und musten die
Kayserl. welche durch die Lrecde wieder auszogen,auch das Geraubte
in der Stadt zurücklassen. Doch war hiemit der Stadt wenig ge-
dienet. Denn so wurden etlicheCompagnien darin zur Besatzung zu-
rück gelassen,welche noch ferner allen Frevel an Manns-undWeibes-
Personen ausübeten, die sie mit Daum-Schrauben und andern zur
Marter derMenschen dienendenErfindungen quäleten,siesollensagen,
wo sie ihr Geld vergraben oder sonst verborgen hätten. Endlich, da
sie selbstlange genug nachgesucht,und dieLeuteblut-arm gefunden, so
legte sichihreWuht von selbsten.

Die Besatzung zu Friedland, da sie hörete, wie es zu rtav
Brandenburg ergangen, und vsrmuhtete, daß der General Tylli
Zleichsalsdahin kommenwürde, zog aus diesemoffenenOrt nachAn-
c!am. Die Stadt Neu-LrandenburI aber nannte diesenTag, da
sie mit Sturm übergangen (war der Milwoch nachk.eminiscere) den
Tüllen (Tylli) (tag, und fettete nachher beständig an demselbeneinen
Buß-Tag. Es ist dieseEroberung, welcheeiner, Nahmens Flint,
beschrieben,vordem nur wenig bekam gewesen; daher die Nachricht
sichdavon auch nur kurtzund noch dazu irrig, bei)andern findet. 1)

Der General Tylli ging darauf von Srargard wieder weg über
Ruppin nach Magdeburg, woselbst er noch ärger als zu Neu-
Brandenburg verfuhr. Wir bleiben aber in Mecklenburg.

b) Micröl. Pommersch. Jahr-Gesch. p. 200. c) de Reb. Med.
p. l 194. d) Grap. Evang. Rost. p. 55r. e) Rost. Etw. P. II.
p.741. f)Theatr. Europ. P. II. p. 333. Kbevenh. in Annal.

Dreyzehendes Luch. P kerdin.
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Ferdin. p. Is6s. g) Khevenh. L c.p. Isiz. h) Micr. 1. e. p.
204. i) Micr. 1. c. p. 207. k) fupra L II. C. 13.p. 96.

1) Micr. 1. c. p. 202. de Beehr de Reb. Med. L.VI.C. s.p. 1193.
Erschröckliche Eroberung und bluhtige Zerstörung der Stadt
Neu-Brandenburg prod. Ao. 1713. zu Neu-Brandend, bey
Heinr. Ernst Dobbertin.

Dasxn. Lap.
DerHertzogevonMecklenburgHerstellung.
1. DieRayserlicden werden in die Lnge getrieben.
2. Die Heryogebeziehen ibre ^oflagerGwenn undGüstrorr».
z. Ausgeschriebene Contribution. Rostock geht über.
4. Auch Cismar und Dömiy.

^ie rechtmäßigen Hertzoge dieses Landes Adolph Friderkcb I.
und Hans Albrechr II. hatten sichbey nahe 3 ZaKr, ausser
demselben, in vieler Bekümmernis, aufgehalten. Es näherte

sich aber auch nun die Zeit, daß diesesUngewitter einmahl ausgetobet
hatte, und das Land von seinenunsäglichenDrangsalen solte erlediget
werden.

Die ProtestantischeNeichs-Fürsten hieltend. 10. Febr. ein« Zu¬
sammenkunst in Leipzig, wohin auch unsere Hertzoge ihren getreuen
Hartwig von passow sandten. Es vereinigten sichdaselbstdie gegen«
wattige Fürsten und schriebend. i6.Api:.ati den Kapscr Ferdinand II.
sowohl das kefticuuons-Edift wieder auszuheben, als auch dieHeryo-
ge von Mecklenburg zu»Verantwortung kommen ju lassen. Der
Kayser, wie ervernahm, d^ßSchweden schonmit ins Spiel gerahten,
mischtenun dieCharte gantzanders, schickteJohann Rupert ^ege,
nn'lleran denChur-FürstenIoh.GeorgI. zu Sachsen, welcher ver«
sichernmuste, der Kayser wolledieMecklenburgischeSache, nachMaß«
gebung des Churfürstl. Schlusses zu Regeneburg, seinem Reiche--
^of-Raht übergeben, der Hertzoge Apologie , samt Beylagm, zu
untersuchen. Hätten dieHerhoge einegerechteSaä)e, sokönten sie fich
eines guten Urtels, oderaucheinerVermittlung getrosten. Der König

von
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vonSchwedenaberhabekeinerechtmäßigeUrsach/ sichindergleichen
Reichs-Sachenzumengen,n)

InzwischenriefderKayseralleNcichs-FürstenundderselbenUn,
terthanen,durcheinöffentlichesMandatumab/sichmitdenSchwede»»
nichtinBündnisseeinzulassen.0)

Dem ungeachtethieltendieReichs-StandedesNieder-Sächsi-
schenCraiscSeineZusammenkunftin Lübeck,mitAnfangdesMay»
MonahlS; darinsieberatschlagten,wiederProtestantischenFürsten«
SchlußzuLeipziginsWerckzurichten.Der KönigvonSchweden
gingindessenvorGreiffswald, alwonochderKayserl.GeneralPerus?
lag, deraberaucherchojftnward, wieeraufiecognoscirenaus war.
Darauf dieBesatzungab-undderKönigeinzog.

AlsernunpommerngantzvondenKayserlichengesäuberthatte,
sogedachtee?dieseVerwüsterauchausMecklenburgzuvertreiben;
nahmGüstrow, Vüyowundplau einp)sandted.24./un.zFähn«
leinsSchwedischeReuter,unterdemRittmeisterRehling, nachpar«
<fyimq) daher die Kayserlichen nichts mehr, als Rostock, Cismar
Srvenn undDoMi? behielten.Von allenandernoffenenStädten
wurdensievertrieben,wobeydieSchweden guteBeute, undunter
anderneinsWein-Flascheftinden,diemirgüldenenKettenundGe¬
schmeideangefüllet.Die BesatzungzuRostock,wolteihre«besteSa«chen,sosiehieundda geraubet,auf2ChalsupennachDanyig schi¬cken,aber derCommendantzurvolgast erfuhres, sandteihnen%
Jagdten nach, welchemitdenselbeneinenunsäglichenSchatzerbeute-
ten.r) Wie dieKayserlichenÄüyow verliessen,undnachRostockgin¬gen,wurdensievondenSchweden ereilet,undmachtendieseviele,
sonderlichTrabaren, davonnieder,erlangtenauchsolcheBeute, daßderObrist2ZreirenbachdavonzuseinemTheil allein4000 Rthlr.empfing.Das warderSegenbeyerpressetenGütern.

Der KönigvonSchweden wardamahlsinderMarck-Vratt,
denburgnndvertriebauchhierdieKayserlichen,darauferweiternachSachsenging,undgedachteMagdeburg zuentsetzen;wieihmaberdieChur-FürstenihreVestungenan der'iLlbund Havel nichtein-räumenwolten, undderKönigdochdenRückwegnachPommer»sicherbehaltenmuste; so ward dieseherlicheStadt aufskläglichste
zerstöret.

P 3 «.Mit
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2. Wie nun die Nachbarschaft als Pommern und die Marek

vonKayserlichengesäubertwar, auchdieBesatzungenzuWismar und
RostocksichfürdieSchrvcden nichtherauswagendurften,diezuiDo;
mit?abervielzuschwachwar: So kontendieHeryogevonMecklen¬
burg sicherglauben,daßdieZeitdasey,ihr Landwiedereinzunehmen.
Sie hartenzuLübeck2Obersten,RahmensL.ohhausenundDum-
meny, welcheeinpaar tausendMann (Car.Caraffaschreibt6000. s)
bey Hcrrenbor^, einemDorf im Ampt Schönberg, zusammen
brachten.ZudiesengingHertzogAdolph Frid.d. >7.^ul.ausLübeck,
unddaerallesinguterBereitschaftfand, fernermitihnennachGadc-
busichd. i9 .^ul. kamen siebis einehalbeMeilovon Srverin. Hier lagen
dieKayserl.Capitaines£ely undMllayin Besatzung.Die Schwedt-
scheObristenPaul undZreirenbacb stiessenzu demHertzogemit9
CompagnienReuterund 1CompagnieDragoner. Es kamauchder
RittmeisterReling aus Parcbim , mit seinenvorgedachtenLeuten.
Im gehaltenenKrieges-Radtward beschlossen: die Besatzungder
Stadt vomSchloßabzuschneiden,um nichtdoppelteMühemitihr zu
haben,derRittmeisterReling ließsichdeswegenmitseinenLeutenüber
denSee setzen,umdenKayserlichendenWeg nachdemSchloßzuver-
rennen.ErkonteabernichtsobaldanbestimmtenOrt kommen,sowa»
rendieKayserlichenschonmitdenHerhogücheninVöller-Arbeit.2116die
Kayserl.sahen,daßsieübermannetwären,zogensiesichins Schloß.
Sic verlohrendabey24 Mann , und wurdenebensovielgefangen.
Der Herzoglichenaberdlleben12.Mann. Als derHertzogin der
Stadt war, schickteerandieaufdemSchloß, sichzuergeben;welches
siedochabschlugen.WieaberderSchwedischeGeneralAcbmiusTott
mit60.0MannzuFußund6Canonendavorkam,socapitulniedieBe¬
satzung,welchenurin 160Mann bestand.Sie zogenmitallenEhren-
Zeichenab, theilsnachlvtsmar, theilönachDömiy.r)

AlsHertzogAdolphFrid.hiemitseinHof-Lagerglücklicheinge¬
nommen: sogingauchHertzogHans Albr. wiedernachGüstrow,
welcheserd.23.Apr.1628verlassenhatte,u) Er kamhierd.21.Jul.an
unterBegleitungetlichervonseinemAdelundSchwedischerOssiciers,
auchseinerihmtreugebliebenenBedienten.Daß diesesdiewahreGe-
staltdesEinzugsgewesensolchesbezeuget Georg Schedius, wel¬
cherdamahls derSchulenzuGüstrow war, unddenEinzug

mit
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mitangesehen.Er hatsogleichdaraufzuGüstrow beyJohann Ja¬
uern (Venarore)eineSchriftinlateinischenVersendruckenlassen,die
er Lpibacenon(Einzugs-Carmen)nennet,gedencketauchdesselbenin
einemBuch,so-6Jahr nachhergedruckt.^) Da nochwohlicZOOZeu-
genlebenmogten,diees mitangesehen,und fürwelcheersichscheuen
muste,mitWillenwasfalscheszuschreiben.Daher ihmFr. Thomas x)
undderHr. vonÄcchr billigGlaubenbeymessen; zudemweißMmx-
liits, derzudieftrZeitgelebt,nichtsvoneinemprächtigenEinzüge.Wo-
beyderKönigvon Schwedenselbst(derdochim Ober-Sächsischen
Craisewar)undandereFürstenwärenzugegengewesen.Es gibtauch
diewrtzeZeitzurVeranstaltungsolchesEinzugc-s,dieDürftigkeitder
Fürsten,derJammer-Stand desLandesunddienochdrohendeGt-
fahrvonselbst,daßdieandereUmständenurertichtet.Da manvorge-
geben,daßderEinzugmitizi Kutschen,AbbrennungderStücke(die
man dochzu nichthatte)AuswerfungGold-undSilberner-
Müntzer,,aufwelchendesHertzogsRahmeundeinPeücangestanden/
prächtigenGastereyen,auchfür denPöbelu.d.gl.geschehen.Es hat
diesesalleseinunverschämterSpötter, ohnzweiffelunterdenWallen»
steinischen,ersonnen,undindieAvisensetzenlassen.Dem dochgedach¬
terGchediusöffentlichwidersprochen.Indessenhabensolchesdieda-
mahligenSchrift Steiler, als derGraf vonRhcvenhüller, desglei-
chenJohann Pbilipp Abelinus( VerfasserdesTheatriEuropa!)
PhilippArlanibieus,derde armisSvecicisgeschrieben/derVerfaf-
ferdeSTradatsle Soldat Svedois u. a. m. ihm zugeglaubet/ um so viel
mehr,weilMerlan zuAttgoburg dergleichenprächtigenEinzugin
Kupfersiechenlassen.SolchensindunterdenneuemH. H. Klövctunö
Sam.Vuckholy y) wiewohldiefernichtvöllig,gefolget.Indessen
verstehetsichvonselbst,daßüberdieHerstellungderrechtmäßigenFür-
sie»grosseFreude,beyAltenundJungen, imgantzenLandegewesen.
Wie dennauchdiellniveifitxt:,durchdenProfelTorD.Io.Aßierus,ih¬
reFreude,durcheingeschicktesCarmen,zuTagelegte.2)

z. Das erste,washieraufHertzogHans Albr.vornahm,war
dieses,daßerdengetreuenJohann CoehmannzumCantzlarmachte^undam28.Jul.«ineContributionaugschriet).Das Edi<äHubnachge¬
wöhnlichemTitul undGrußfolgendergestaltan : „(Wir) setzenausser
„Zweiffel,sie,alsunfteanzebohrnegetreueUnterthanenwerdenerfreu«

P Z /.ilch
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,/lichvernommenundGOtt demAllmächtigenherhlichgedanckethaben/
„daßderselbeunsereundihreselbsteigenenun ins vierteJahr ettragene
„Drangsalengnädigundväterlichangesehenund/diemeistenOetterun-
„sererLandundLeute,durchGöttlicheHülffeunddesDurchlauchtig-
„sien,GroßmächtigenFürsten,HerrnGuftavAdolphen.derSchwe¬
nden,GothenundWendenKönigroc.ric.geleistetenBeystande,uns
„hat recuperimiundinunsernSchutzgebenlassen./,Hierauffolget,
daßderHertzog,zurErlangungdernochübrigenOerter bereitseine
ziemlicheAnzahlKrieges-Volc?zuRoß undFaßhereingefuhret,und
dieselbezuvermehrengenöhtigetwäre. ZuderenUnterhalteineLonrri-
bunonersodertwerde,diedochwiederaufhörensolte,wennRuheund
SicherheitimLandeerlangetworden. Endlichkommtwas einjeder,
undzwarmohnatlich,zugebenschuldigseynsolle.Als: einBaumann
5fl.vonjedemPflug, sovonAdelichenoderandernAckern-Höfengin-
ge, s fl. 3)011jedemHacken,sovondergleichenHöfenginge2fl. 12ßl.
Ein jederHandwercks-Mannauf demLande12ßl. Von denFürstl.
AmptsUnterthanensolteeinBaumanngeben2 fl. 12ßl. folglichnur
halbsovielalseinander. Wer keinGeldmehrhätte,soltedieHälftean
Korn, denScheffelRockcnoderGerste,ohnUnterscheidzuz2ßl.li<-
fern. In denStädten solteeinjeglichesErbe6fl.6ßl.monatlichgeben,
dazudieAccisevonjedemScheffelMaltzRostocks?Maßößl.u.s.w.
Die EinnahmesoltezuGüstrow seyn.

Daß HertzogAdolphFrid. ebendergleichenEdi&ergehenlassen,
erhelletaus derInllruÄion, welche der Gustrowsche Einnehmer Chri¬
stoph L.osmann d. 6. Aug. empfing, daß er sich mit des Hertzogs
Adolph Frid. Einnehmer zu Gremberg , zusammenthun, und zu
Gremberg aus demGerichtS-Hause (übers Jahr zuGüstrow auf dem
Raht-Hause) dieseLonrriburion. solang siewähl te, einnehmensolte.

Daß solchehoheSteur den gantzentkräftetemStänden auch
umdeswillenempfindlichgewesen,weilsieohnevorgängigeinLand-Tag
ausgeschrieben,mohnatlichgefodert,nichtnachdenLand-Kastenge«
bracht,unddieFürstlichenBaurenaufdieHälfteübersehenwurden,ist
leichtzuerachten;indessenhattensiedochHofnung,daßwennnurdieser
Roht-Stand vorbei)wäre, dieFürsten,welchenunaucherfahren,wie
«öMmerßr,wennmanüberRechtbefchweretwird, sichschonwürden
htwegenlasseo,ihreUnterthanenbeygleichundrechtzuerhalten.
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Es war nochnichtabzusehen,wiemandieKayserlichenausgantz

MecklenburgmiteigenenKräftenvertreibenwvlte.Es kamaberdie
KöniginvonSchweden,Maria- Eleonora , aus ihremReichemit
8020Mann, welchezuWolgast landeten.Hievongingennun4000
nachMecklenburg. Mit diesenundandernVölckernschloßHertzog
Hans Albr. undderGeneralAcdattue TorrdieStadt Rostockein,
inwelcherderBaronvonVirmond, als Commendantlag ; derAn-
sialtzurGegenwehrmachteunddieBürgerhatteentwafnenlassen; in
Hofnung,derGeneralTylliwürdeihnschonentsetzen.Alsaberdieserd.
7.8epc.beyLeipzig geschlagenward, undderBaron hicvonvöllige
Gewißheiteingezogen; soübergaberdieStadt d. i6.0Lt.dadenn der
Kayserlicheii2202zuFuß 200zuPferdeund45Croatenauszogen,2
halbeCarraunen , 1 Fcld>Stück,io CentnerPulver, 200Stück
Kugelnu. d. gl. mitnahmen.Dem CantzlarundallenBedientendes
Heryogs vonFriedland welchesichnachRostock begebenhatten,
wardfteygesteliet,daselbstzubleiben,oderungehindertwegzuziehen.
Damit abersowenigdiesealsanderevondenEinwohnerndesLandes
Vorspannerpressenmögten:wiebißherostersgeschehenwar, sogab
derHertzogHans Albr.Befehlan alleBeampte,auchAdelundBür-
gemcistere,hinst'chrokeineVorspannungzugeben,oderAusrichtungzu
thun, wonichtderHertzogselbst,oderauchvondenSchweden,der
König,dieKönigin,derFeld-MarschallGustav Horn, dieGenerals
AcbariusTott oderJohann Baner denvorzuzeigendenPaß unter-
schrieben.Womit zugleichvielebißhereingerissenePlackereyenabae«
schaftwurden.

4. ZuWismar lagderKayserl.ObristGramb. Dieserschick¬
teeinestarckePartheyaus, undließvonderSee-Kanteallenmöglichen
Vorraht an KornundVieh zusammennachdieserStadt bringen;
weilerebcnsalseineBelagerungvermuhtenwar, die auch erfolgte»
DennderHertzogAdolhFriderichundderGeneralAcbariusTore
rücktendavor. Die Belagertenthaten«inenAusfall, wobeyes sehr
scharfdaherging. Die KayserlichenverlohreneinenObristen,derein
Jtalianerwar, unddieSchwedendenObristenSreieenbach. Als
nunhiemitvielevondenKayserlichendarausgegangen,undderCom«
mendantwohlsähe,daßersichnichtlangewürdehaltenkönnen,auch
keinEntsatzzuhoffenwar; sobaterunsernHertzogumeinenPaß fürje-

man»
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rriandseinerHaupt-Leute,welchener an denKayserl.Feld-Marschall
Ticffenbachsendenwolte,umihmdenZustandderBesatzungkundzu-
machen.Er bekamauchsolchenPaß, inzwischenabercapitulirteer bey
guterZeitunderhielte,daßermögtezuWismar bißAusgangdieses
Jahres bleiben,daraufer soltenachGlesien convo^retwerden,a)
womitessichdochbißinsfolgendeJ.chrverzog.

NunwarnochalleindieFestungDömiy übrig. Dahin ward
derObristL.ohhausengesandt,siezuberennen. Es lag derKayserl.
ObristScraube darin, miteinemObrist-Wachtmeisterund2Lapirai.
nes. Diese, da siewüsten, daß dieKaiserlichen beyLeipzig starckeinge,
büsset,undnunsowohlinBöhmen vondenSachsen,als imReick
vondenSchwedenverfolgetwürden,kontenkeinenEntsatzhoffen,da¬
hersieauchbeyZeitencapiculirten,undalsoeinenleidlichenAccoider,
hielten. Allez LapiculacionesvonRostock, Wismar undDömiy
findimTheatroEuropseozulesen.Der AuszugdieserBesatzunggeschä¬
hed.19.vcc. undnahmenvieledavonDiensteunterdenSchweden.

Xo. DennwerGlückhat, findetauchGunst. Endlichfolget«dieWismari-
,632. scheBesatzungd. i i.^an. 1632.Sie warnoch3200Mann starck,und

fundendieSchwedenhiervieleSchiffeundSchiffs-Materialien,die
MengevonmetallenenCanonen,entsetzlichvielBley, 20 LastPulver
undandereGerätschaftzurAusrüstungeinerFlottefürdenHerrn Ge¬
neraldesBalthifchenMeers. Weil aberauchderObristGramb, in
BeobachtungseinerCapitulation,nichtaufrichtigverfahren:soward
er, nach dem Ausmarsch, von den Schweden gefangen genommen,
und mustesichmit «4000Rthlr. lösen.Von seinenLeutennahmendie
meistenDienstebeydenSchweden, b) Womit alsodieKayserlichen
fürdißmahlgantzlichausMecklenburgweggeschaffetwaren.

m) Khevenh. in Annal. Ferd. Tom. II. p. 15-19. n) Londorp. Ki
Publ. P. IV. L. I. C. 44. n. 11. p. i?r. b. o) Micrtel. P. I.
G- L. V. §. 5. p. 204. p) Micr. 1. c. p. 206. q) Cordef.
Chron. Parchim. C. X. p. 60. edit. prior, r) Micr. 1. c. p.
206. s) de Germania facr.reltitutaP.II.p.444. t) Khevenh.
L c. p. issz. u) Frid. Thom. in notr. MSC. ad Anal. Guftrov.

p. igi. w) fub titulo Viridar. Philolog. edic. Roftoch. 1647.
Cent. I. p. 309. x) in Annal. Guftrov. Per. III. §. 19. P« 182.

Y) Versuch



ao..63;: MecklenburgsVerwüstung. 121
y) VersuchzurMeM. Hist.X. Abth.§. 12.9.492. z) Rost.
Nachr. P. II. p. 173. a) Kbevenb.p. IZ9I. b) ibid.
P- 1933-

Das XIII. Cap.

Es gibtnochimmerBeschwerden.
§. i. Der Z^önigvon Schweden wird erschossen.

2. Contributiu)is-<$acbcIt.
z. ZlbermahligeHuldigung.
4. NützlicheVerordnungen.

16dißgrosseUngewittervorüberwar, soschriebendieHertzoge
vonMecklenburgeinDanck-Festaus,auf d. iz.keb. i6z2.c)
Es wardieFreudeimLandesehrgroß,undthatendiePredi^

germöglichenFleißihrenZuhörerndiesea»snehmende2LohlthatGOt«
tes kenbahrzumachen,und aufs preißwürdigstevorzustellen.Zum
ExempeldienetFridcricl?Hesse,welcherdamahlsPaftorzu^oicen-
bürg war, undeinePredigtdruckenließ,unterdemTitvil: Christliche
Dancksagungs-Predigt,soAo.1652.wegenReftitutiondesHertzogS
gehalten.6) SolchesDanck-FestsoltezuewigerGedächtnis(wieesin
demergangenenBefehlheisset)gefeyretwerden,aberes hörete,wegen
derfolgendenTrübsalen,baldwiederauf. Darauf schlössendieHertzo¬
gevonMecklenburgamletztenPebr.einenVergleichmitdemKönige
vonSchweden, soaus 21 Articulnbestand,kraftwelchessieIhr»
MajestätdieStadt Wismar, wieauchPeel undvvarnemünd»
einraumeten.

Der Kayftr Ferdinand II. empfandabersehrhoch,daßdie
HertzogevonMecklenburg sich, durchHülfeauewerligerMacht,
wiederzumBesitzihrerLänderverholfen,undbeklagtesichdeswegen
beyvielenauswertigenKönigenundFürsten,mitVermelden,daßer
unfernHertzvgen,auf FürbittederChur-Fürften,denWeg Rechtens
eröfnet,unddemKayseralleinzukäme,in Reichs-Lehn-Sachenzuer-
kennen,e) Daher manleichtvermuhtenkonte,es würdeMecklcn-
bürg nochsonichtin Ruhe bleiben.Der KönigvonSchwedenging

Dreschendes Buch. Q darauf
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daraufnachdemMayn-Strohm,wohinauchunserHertzogAdolph
Frid.reisete,umbeydemselbeneineVorstellung,wegenderBeschwe¬
rungenseinesLandeszuthun. Zu welcherReise>8000Rthlr. ausge¬
nommenwurden,diederHertzogAo.16^3samtZinsenvon demLan-
de wiedersoderte.Der KönighattezwarabermahldenKayserl.Ge¬
neralTM.d. s. Apr. beymL.echgeschlagen, woselbstdiesergrosse
Feld-Herr dergestaltverwundetward, daßer daranzuIngclsiad
verstarb.EswardaberauchhicmitderHertzogvonFriedland,2Ut>r.von
XVallensiein, wiederhervorgesucht, undihmdas Commandoder
Kayserl.Nacht,undzwarmitunumschränkterGewalt, ausgetragen.
Da dennbald, ausseinenerstenWinck, eingrossesKrieges-Heerzu-
sammenwar, womiterdenWeg nachMecklenburg, soihmnah am
Hertzenlag, zubahnensichgetrauete.Er nahmzusörderstPrag ^wel¬
chesdieSachsen gewonnen,im Mav Monahcwiederein,undging
daraufweiterin Sachsen, um denChur-Fürstendaselbstvondem
SchwedischenBündnisabzuziehen.Hierverwüsteteer allesmitFeur
lindSchwerdt.

Damitnunrvallcnsiein nichtmichnachdemNieder-Sächsi¬
schenCraißkommen,unddaselbstgleicherMassenverfahrenmögte; so
kamderKönigvonSchweden, derbißherseinesiegreich«Waffenin
FranckenlandundBayern herumgetragen,wiederzurücknachSach¬
sen,alwosichvOattensicinimmermehrundmehrverstärkethatte;
indemerauchdieKayserl.Generals-Holcke,Gallas undPappen-
heim zusicherfoderte;gleichwieauchderKönigunterwegensallesan
sichzog,was müglichwar, unbinsonderheitdengrossenHeld,Lern-
hard vonSachftn.N?cymar. Denn er trachtetedarnach,sichmit
demvOallcnsieinineinFeld-Treffeneinzulassen.BeydeHerrnkamen
d.6.Xov.nichtfernevonLeipzig, beyL.nyen, zusammen.Der Kö¬
nigrittedesmorgensfrüh, inDampf undNebelaus, ocnFeindzure-
cognofcireii, ward aber darüber in der besten Kraft seiner Jahre und

zwar,wiemanmeinet,meuchelmörderischerWeise,vonhintenzuer-
schössen.Doch übernahmderHertzogvon VOeymarso gleichdas
Commando,undsühretees so,daßdennochdieSchweden denSieg
davontrugen.

DißgabnundiegrösteBestürtzung,wieleichtzuerachten,auch
in unsermMecklenburg. Die VerdienstedesSchwedischenHelden

waren
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WarenwegendiesemLandenochsoneuundvorstellig,daßwederFürsten
nochUnterthanendabei)unempfindlichfeynkonten.Die Hertzogever-
ordneten,daßalleMufic,sowohlbei;öffentlichenLustbarkeiten/als
sonsten,nichtandersals bei;Landes-Trauer,solte, auf einegewisse
Zeit,eingestelletwerden.Es wurdenTrauer-Redengehalten,wovonM.CasparHtfantuß, palkorimAmptPlarv, diescinigeinRostock
auf i2 Bogendruckenließ. DergleichenauchM.Laurent. Landen
clans, Predigeran derPfarr-KirchezuGüstrow , that. Auf der
Univerfitxtwardvom18.vec.aneinedrei)tagigeTrauer-FeyergeHal¬
len, tüojueinProgrammaeinlud,darinnderbetrübteZustand/welchen
eSmitderUniverlirzec,,bißaufdieAnkunftdesKönigsvonSchweden
gehabt,nachdrücklichbeschriebenwar. AmerstenTage wardVor-
mittagsgeprediget,daraufwurdendiegeschicktestenTrauer-Redenge-
halten,amerstenTage, durchdenPiofefT.D. Johann Hauervedel,
am anderndurchD.Legdxus, am drittendurchD. Hein, derda-
mcihlicjeRedl.Magn.D.Joachim Stockmattn fertigteeinherliches
Lärmen, welche Arbeiten noch alle vorhanden, f) Es schrieb auch
derReÄorzuGüstrow M.GeorgScbedtuseineKlag-Schrist,soer
I.eüumRegiumnante,diezuGüjirorv^o. I6ZZgedrucktward.

2. Was dieinländischeSachendiesesJahrsbetrist,soschriebder
HertzogHans Albr.bereitsd. 16.Jan.an seineLand-Stände:„Wir
„hättenwolgehoffet,essoltemitAblaufdiesesMonats, dieContribu-
„tionsichgeendet, oderjedermassen,daßunserngehorsamenLand-
„StändengewünschteLinderungwiedersahrenkönnen,dieSachensich
„angelassenhaben;befindenaberleyderungern,daßzuAbführungder
„überaushohenKrigs-Ausgaben,dieeingekommeneContnbutionnicht
„erklecklichgewesen.,,Darauf wardverordnetdaßauchfür denMo«
nahtFebruar,dieEebührnissolteeingefodertwerden,welchesnochwei-
ter mohnatlichalsofortging. SolcheGelderkamenmehrentheilsan
kleinenMüntzenein,welchederZeitsehrschlechtwaren. Dißwarschon
einÜbel,dazukamdasandere,als d. 2z. Mart.HertzogHans Albr.
dieRibnirscboCloster-Dvrferan sichbrachtewovonbeyAo.162zge-
sagt,welchesdenenLand-Ständennichtwohlgefiel.DieOommawa»damahlsCacharinaZepelin,welchemit8Kloster-JungferndenCon-
craökunterschrieb.

WeildieSchweden daskleineMecNenbnrZlscheGeldin ih-
£>.s rex
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rer bewilligtenHülfenichtannehmenwolten:sowardd. zo.Apr.aber-
mahlseinMandatkundgemacht,daßalleHaupt-undAmptleute(ade¬
licheundunadelicheBeampten)wieauchdievonAdelundStädte sol-
cheSteuren anReichö-ThalernoderandernimReichgültigenSilber-
Müntzcn,indenLand-Kasten(zuGüstrow undSrernbcrg) einbrin-
gensollen.Es wurdenauchdieHertzogesicheinig.hinführoalleandere
moclosconrnbuen6iabzuschaffenunddieVermögen-Steureinzufüh-
ren. Sie stelletensolchesmiteinigenDeputaten derStände zuGü¬
strow inNaht,welcheauchd.l9.>1aj.solchenmvciumbilligsunden,und
undihr Bedenckendavongaben, wieer füglicheinzuführen.Tie
Stadt Güstrowliquidirfeö.30.Maj.mit demEinnehmerChristoph
L.osmann, dasichfand, daßsievomMonahtAugufti>6z, an, biß
hieher,undalsoinroMonahten878sfl.1>ßl 6̂pf. connibuirethatte.
Im Monaht^uniobetrugsolcheSteur in dieserStadt izis fl. 16.ßl.
FlusserdieserContributionmusteeinjedernochdenHunderstengeben,so
erselbstindenKastensteckte,nachdemer seinvermögen, auf vorgän¬
gigemEyde,geschähet.EinervonAdelmusteschweren„daßer alleseine
„Hab undGütervollenkömlichfpccificirotundin einenpenfionsAn«
„schlag(wieersiewohlgedachteauszuthun)gebracht,unddieGebührniö
^seinerSchäfer,Müllerundanderersounterihmwohnten,undzudieser
„Contribution,laut Edi&s,gehalten,ohneinigenHinterkaltabgeben
„wolle.,g) Es findetstehvondemErtrag eineSpedfication,so der
BürgemeisterzuSamberg IocbimScbrödcr, als damahligerEin-
»ehmer,gemacht.Darin zusehen,was jedevonden4? Land-Stad-
tengcsteuret,soin Summa1^444st.20 ßl.betragt. Die Schwerin-
sehenStädte gabendazu6-742fl.20ßl.(ausserWismar) dieGüstrow-
scden 8702 fl. Die Stadt Schwerin 869st. Parchim 119zfl.
loßl. Vl?aren6s2fl. N?lttcnl>orct5o6fl.Stcrnbcrg4s, fl. Crö-
peltctt 161 fl. Krühl 67 fl. Güstrow 1771fl. 20 ßl. branden-
bürg 1460fl. Frl'cdland-?4 fl. JTJalcbw688fl. Tctcrow 400 fl.
so hernachabbrandte,Fürstcnbcrg66 fl. Anderenachproportioaj
welchesfüreinemohnatlicheSteur^schongenugwar.

Die KayserlichcnhattenzuibrerZeitvielenvonAdel,undandern,
ViehundPferdeweggenommen(wiedrobengesagt)undumeinlieder-
lichesverkauft.AlsdieFürstenwiederinsLandkamen,gabensieftev,
daßeinjederdas seine/wo crsantreffe,gegenErlegungeinesgesetzten

Löse-
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Lose-Geldes,vinäicircnkönne; wennergenügsameZeugnissevonsei-
nemEigenthums-Rechtbeygebracht,oderauchmiteinemEydeerwie-
senhätte,daßesihmvordemzugehöret.Weil manabermerckte,daß
manchergewissenloßwegschwur;sowarddieseVerordnungam4.sumi
durcheingedrucktesPatent, wiederausgehoben.

Den 26.^un.wurdenetlichevondenLand-StändennachGü¬
strow, auf d.2.^ul.convociret„umwichtige,LandundLeutebetref¬
fendeSachenmitihnenzucommuniciren.,,Eskamdaraufd. i.^uA.
einsehrw.'itläustigesLonriibutions-MÄheraus, sovondenCantzeln
abgelesenward. Womit alsodas AmptdesGeistes/sodieVersöh¬
nungprediget,Gelegenheithatte,nichtalleinFriedeundFreude,son-
dernauchGehorsamundGcdultzulehren.Es warenaberdieStädte
mitdiesemL6iÄnichtzufrieden,weilsiemeinten,dafjnad)demmodo,
sodarinenthalten,dieStädte mehr,als dieRitterschaftwürdenbe-
schwerstwerden,sonstaberbezeugtensiedarüberGefallen,daßinsolchem
ldi£t derAceisenichtgedachtwar, als welchebißheram meistendie
Städte beschwerethätte. Es ergingaberauchaus Srargard d. 28.
8ept.einFürst!.Mandat, daßunterdenStänden hierineinedurchge¬
hendeGleichheitzubeobachten.Woraus wohlfolget,daßdieStädte
keinhöheresQuantumals dieRitterschaft,aberauchdiesenichtmehr
dennjeneüberhauptaufbringensollen.Darin dochnachhergrosseUn-
gleichheitverspüretworden.

Den 20. Oäobr. verordneteHertzogHans Albr. seinerGe-
mahlinEleonora Maria dasAmptStreliy zumWittwen-Sitz,gab
ihrauchsreveMachtzuVormündernihrerKinderzuerwehlen,welchesie
wölke,woraushernachvielUnheylentstand.ErsähedamitaufdieBey-
behaltungderReformiilenReligion.

z. Den 8> ergingeinAusschreiben, um alleMittelan
Handzunehmen,undinBereitschaftzuseyn,we»neinunvermuhtetex
Uberfallgeschehensolte; anerwogenauchderChur^FürstvonBran¬
denburg solcheBereitschaftseinenUnterthanenangekündigethatte.
De»n vdzwarderKayserl.Feld-HerrAlbr. vonrvallcnstetn in der
verlohrnenSchlachtbcyL.ttyci»vieleseingebüsset;sowarerdochwie
einTümler,dersogleichwiederausstehet,wennerumgestoßenwird-

UnsereHertzogekontenauchleichtgedencken,daßerabamahis
nachMecklenburgtrachtenwürde.Damit siesichnunaufsneuemit

Q 3 ihren.
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ihrenLand-Ständenverbindenmögten; sowarensieauf eineaber-
mahligeHuldigungbedacht. Am i. ve^. schriebdeswegenHertzog
Hans 2llbr.anseineStadt Güstrow : WeildieUnterthanen,alsdie
Hertzogevonihnenauf eineZeitgctrcnnet,mit fremdenHuldenund
Pflichtenbelegetworden,daßdiese,umeingnädigesundunterthänigcs
Vertraue»zufristen,,am ztenDec.bereitseynsollen,zuvernehmen,
wasihnenwürdeproponirefwerden.Die Stadt batdaraufd.2.vec.
folcijcHandlungnochetwaaufs. Tage auszusetzen, siewoltedabei)
vorstellen,esseyvordembeyHuldigungenderGebrauchgewesen,daß
erstlichin derKircheeinePredigtgehalten,darnachseyNaht, Bürger
undandereEinwohnernachdemRaht-Hausegegangen,undhättenda-
selbstdieHuldigungverrichtet,dochunterließsiesolches.Es-wardaber
ihrBegehren,dureheinvecrerum. aus derCammer-Cantzcley,abge-
schlagenunderfolgrealsodieHuldigungd. z. vec. da dennauchder
Stadt Piivilegiaconfirmircfwurden.

HieraufsodertenbeydeHertzoge,jederfür sich,seineStande,
diealgemeineHuldigungd.6.vec.zuSrvcrin undGüstrow zuhalten.
Hierwardnunangezeiget:dieHertzogehaltendiewichtigsteUrsachen,
an denStändenzuahnden,daßsiesoleichllichdemAlbrcchevonWaU
Icnsieingehuldiget,siewoltenesabervergeben,undnuralleindiejenige
strafen,welchesichderdamahligenschädlichenRahtfchlägemittheil-
hastiggemacht,undmitderThal dazugeholfen,es wardhiemitinson-
derheitderLand-RahtGebh. Molckcgemeiner,dochwar auchHans
HinrichvonderLuchemitdarunterzuverstehen,dersichin wallen-
sicinsDienstengab, undzuerst,sovielichgesunden, sichCammer-
Prxfidentnante.h) WeilaberseinBruderpaschenvonderL.tthein
«rossenGnadenstand,sowardseineVerbittungaufdemLand-Tage
zuMalchin 1634angenommen.Die andernwarennocĥ 0. i6zs im
Exilio.Den übrigenvonAdel,welchesicheinesandernbcwustwaren,
wieauchdrobenaus denHuldigungs-Actengesehen, schmatztediese
Bei)Messungnichtwenig;;wiewohlsieihreEntschuldigungbißaufeinem
kand-Tagspareten,unddieHuldigungungesäumtleisteten.Hertzog
Hans Albr. hattedamahlskeinemännlicheErben. Denn seinletzter
SoHa Johann ChristianwarschonvoreinemJahr gestorben; deß-
p^genderHuldigungs-Eydalsoabgesassetward, daßimFall Hertzog
HansAlbrcchr ohnemannlicheErbenverstürbe,seinantheilLandes

an
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eindessenBruder Adolph Fnd. verstammensolte.i) Es ward aber den-
nochdaöGustrowscheHaußmit einemabermahligenPrintzen erfreuet/
welcherd. 26. Febr. 16ZZgcbohrenund, zum Andenckcndes Königs I6

'

von Schweden, Gustav Adolph genanntward, k) *3'

4. Sonst gab es dieser Zeit mancherlei) Klagen, daß die Contri-
bution, welcheunsre Hertzogean die SchwedischenVölcker verspro¬
chen, sosparsameinkäme, und dieNermögen-Steur (nach dem Hun«
dersten)sowenigbrächte. Esward deßwegenam 2. Jan. zu Güstrow
eineVerordnung pnbliciret, darin es hieß„daß dieseGeld.-Hülfean die
.„Schweden zur Erhaltung der allein seligmachendenReligion, dcut-
/,fcherl-ibeic^rund Erlangung eines erwünschtenFriedens müstefort-
„gesctzetwerden., Fals jemand seineGüter zugering schätzen,und sol-
chessichbeyderUntersuchungfindenwürde, sosolteer es hiernächstsei-
ner Gewissenlosigkeitzuschreiben,wennsolcheGüter vondemKastenan-
genommen, undnachdemlinderlichenTaxt bezahletwürden.

Da auch dieLand-StrassennochnichtfürRaub, Abnahm, und
Mord gesichertwaren, soergingam 17.Jan. ein Pattnt, daß die Räu-
der mit Ziehung der KlockenundErmunterung derRachbaren zuver«
folgen, als durchwelchesMittel man vormahls den Land-Friedengel-
tend gemacht, und wozu sich Mecklenburg, Pommern und

"die

tNarck, nochAo. l-ziyaufsneueverbunden hatten, wieinebendiesem
FciiÄzulesen. Als aber dieContributionnochimmer sehr langsam ein-
kam, und dieLandes-Herrenfürunbillighielten, ihrenUnterthanenum
deswillenGeld abzupressen,weilsienichtzurbestimmtenZeitGeldgeben
konten: soergingd.22. Januar, an allereüirendeStädte ein gedrucktes
Befehl, innerbalb8Tagen die Einnehmerzu bezahlen,oder daß auch
eineraus demRaht und eineraus der Bürgerschaft ins Einlage?gehen,
lindsolchesauf demRaht,Haufe ihrerStadt halten solten, biß die pa-
rition befcheiniget. Wer hierunter würde ungehorsam seyn, den solte
Fifealisverfolgen. Es ward folcherBefehld.i. Febr.erneuret,undntm,
an statdesRaht-Hauses ineinerjedenStadt, eineehrlicheHerberge in
Güstrow zumOrt desEinlagers bestimmet.

Bey den vorgewesenengrossenDrangsalen warenvielesowohl
Fürstlicheals AdelicheUnterthanenverlaufen. Diefe wurden d. 17/
Apr. durcheinausgegebenesPatent reclamiret, mit demVersprechet?,
wennsiewiederkämen, sosolteihnen die Strafe .erlassenseyn, wiedri-

genfalls



528 Lib. XIII. Cap. XIV. ao.i633.

gcnfalö aber sottensie, wo man ihrer kabhast würde, mit Leibunö
Lebens-Strafe belegetwerden. UmdieseVerordnung hatten dieStän»

dezuMalchin auf demLand-Tage gebeten.

c) Fr id. Thonice Anal. Guftrov. Per. III. §. 20. p. 18s. d) Died.

SchrSd. Wifm. Ersil. p. 27s. c) Khevenb. ad h. a. p. 307.

f) Rost. Etw. ?. IV. p. is. 76. g) Hertz. Hans 21lbv.In-
ftrudion an die Einnehmer vom 6. Aug. 1652. *) Extraft.

vidc in Prodrome» betreffend Hertzogs Adolph Fridcr. Vor-

mundschaft eie Ao. 1641. Beyl. E. p. 10. h) Ungnad.
Amoenit. p. 826. i) Fa&i Spec. daß in Meckl. das ^U8 ?ri-

mögen. Beyl. E. Schtily Fortsetz. der Schwerinschen Gkron.

p. 140. k) Chemn. Meckl. Stam-Baum in vkä 'Job. Chri-

ßiani & Gußavt Adotybi.

Das xiv. Cav.

Land-Tag zu Malchin.
§. l. Anstalt. Propoßtion. Algemeine Beschwerden.

2. Der Städte Beschwerden insonderheit.

Z.
fürstliche Refolution.

4. Der Stande Replica&c. Difflmitkn der Städte mit
der Ritterschaft,

s. Fürstliche Duplica oder Final-Refolution, nebst andern
kNerckwürdiZkciren.

^^isher waren jwar, seitderRückkunftunsrerLandes-Fürsten,eini-
geZusammenkünftemit Deputirten, dochnochNichteinordent-
licherLand-Tag gehaltenworden. Nun aber ward dergleichen

auf der Ritter- und LandschaftvielfältigesSuchen, d.26. Marc.nncl>
Malchin angesetzet,undkamenbeydeHertzvge,als Adolph Friderich
undHansAlbrechrin hoher Person, gegenAbend, daselbstan. Am
folgenden 27. Marc, erschienensienebstdero Nähten auf dem Naht-
Haufe alhie.

EswarenzugegendieLand-Rähte- Gregorms Severnestzu
Lüsevitz,
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wollen diesesolchemneuen Herren nicht dienen, erlangten auch wohl

darüber, >ianäata, Lommülionesund Vorbescheide. Webendes

Closters Ribmy hatte sichR. u. L.nichtversehen, daßHertzogHans

Albr. mit einigenLonvenrual^n, diedochdazunichtbemächtigetgewe¬

sen, solteeinen Contraft geschlossenhaben, nun wolten siegerne ver¬

sichertseyn, woher dieversprocheneGelder erfolgensoltcn, und daß die-
serLalusnichtinconfeqnentiam zu ziehen. Die5 WonnenGoldes, so

Ao. 162r versprochen,waren nochnichtvölligabgetragen. Den Nach-

stand und was anderswo dazu ausgenommen,musteR.u.L. verzinsen,

siebaten alsoum einealgemeineKontributionaus dennächstkommenden

Herbst, und daßihnendabendermoc!usconrribucnc!i, die freyedifpo-

fition, Verwaltung und Dispensation, dem Herkommen nach gelassen

werden, auchwoltensie, bei)jetzigemLand-Tage, etlicheverordnen, so
diedißherigenRechnungenausnehmensolten. Wie siedennbaten, daß

dieFürsten welcheernennenwolten, diemit denvepurirten vonR. u. L.
die Rechnungen, wegender bißherigenKrieges-Steuren, ausnehmen

tnögten. Bei) der Landes-Verwüstung hatten sichdieConcutlen sehr
gemehret, und sodertenetlicheLreclicorez wohl 10 und mehr jährige
Zinsen. Deswegen R.u.L. bat einegewisseOrdnung abzufassen,daß

solche?rocelle schleunigfortzusetzen,undnichtmehrals 2 oder 3 jährige
Zinsenzuerkennen,gestaltauchinandern LänderndieCi cditores einge¬

wissesvon den Zinsenmüssenfallenlassen. Die Hertzoge, samt den
Städten Rostock und XVlOmarhattenvielekleineMüntzepregen las-
sen, welchesdenen, diean den Grentzendes Landes wohnten, unsägli¬
chenSchaden inHandel und Wandel verursachte,deswegendieStau-
de baten, damit einzuhalten. In den letztenLand-Tags-Ausschreiben
fand sichabermahls eineBedrohung, beyStrafe, zuerscheinen,und war
nicht darin gemeldet,wovon die Propofition handeln würde. Daher
dieStädte nichtihrevepurirtcn infh uimi konten. Beydes ward also
fürs künftigeverbeten. HiernächststellctcnR.u.L.auchvor, wie es mit
derPricstcr und Schul-Dicner, Wittwennen und Kindern, vermöge
der Kirchen-Ordnung, zuhalten, Pfarren und Schulen mit tüchtigen
Personenzubesetzen,die antretendepriores zurEhelichungder Witt-
wen und Töchter, wieder ihren Willen, nichtzunöhtigen, auch den
Eingepfatten keinePattores. wieder ihre Beliebung , aufzudringen.
SchließlichführteR. u. t auchan, was ihnenletztwegenderHuldigung

so
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siedem HertzogevonFricdland geleistet/in der propofition mit ange¬
deutetworden, undbatendabei): zwischenschuldigenund unschuldigen,
redlichenundgetreuenLandes-Patrioten einen Unterscheidzu machen,
und diejenigen,welchenachgehörterdefenfion schuldigbefundenwor¬
den , zustrafen,m)

Auf diesealgemeineGravamina erfolgtedie Fürstl. ^.e5v!mic>n
d. 4. April: Es übergababerauchdieRitterschaftd. ZO.Mart. nochab¬
sonderlicheGravamina, worauf dochkeine refolution erging. Ohn-
zweiseldarum,weilsiewiederdieStädte waren, dieHertzogeaber allcö
MißvernehmenunterdenStänden gern verhüten wolten. Noch ward
solcheSchrift den See-Städten , auf welchesiehauptsächlichging,
communiciret, die sieauch d. z.April so gründlichals bescheidentlich
wiederlegten,n)

2. Der Hr. vonÄchr führetan, daß dieHertzoge,zuBezahlung
ihrerSchulden, von denLand-Ständen, gefodert,darauf dieStände
100000 Rthlr. geboten,womitdochdieHertzogenichtfriedlichgewesen.
Es findetsichaberhievonkeineNachrichtindemLand-TagsProtocollo.
Sonst aber Heistes dariu vom 30. Xiarr.„See-und Land-Städte ha-
„ben absonderlichihre Gravamina übergeben,wovon dieRitterschaft
„Copey gebetenund erhalten.,, SolcheBefchwerden der Städte betra-
senhauptsachlichdas Mültzenund Brauen auf demLande, worüber sie,
seitAo. i sis (wiesieauchanführen)immergeklagt, esfeyaber allemahl

bei)öerExecution (darin entwederzuviel oder zu weniggeschehen)be-
steckenblieben.Von derAccife schreibensie, dievorigenHertzogevon
MecklenburghättensolcheschonvoclängsteinverzehrendesFeur genant»
Baten deswegen, sieentwedergar nachzulassenoder dochzumildern,
insonderheitdienichtmitAccifezubelegen,dienur für ihre eigeneNoht-
dürft braueten, anerwogendochdie Fröschedas Wasser frey hätten.
Uebrigenswi-ederhohltensie ihre vorigeBeschwerden, daß ihnendie
Zunft-Rollenbei)denHandwerckernentzogen,und sovieleFrey-Mei-
steregesetzetwürden. Baten diePolicey-Ordnung nach gegenwärtigen
Umständen einzurichten. Der Verschwendungaus Gastereyenund
demMuhtwilldesDienst-Vvlckszu stemm, auchwegender Müntzen
sichmit demHertzogevon pommcrn zu vergleichen, das^imlulcum
moratorium gegen künftigen Anthony zu heben; was dieStädte bey

Cinquminmg zuvielgelitten, ihnenbe»mLand-Kastenwiederju vergü-
R 2 ten.
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ten. In der Contribution einenUnterscheidzu machen, daßnichthm,

führo derWollspinner undTuchmacher, derAltflickerund Schuster :c.

gleichhochgäbe, denBürgern nichtzugestaten, daßsieprimam inftan-

tiam vorbevgingen,und gleichnachHofe liefen. Die neulicheingeführte

Wasser-Zölle (woran die bei)Warnemünde und Vl)ismar) wieder

auszuheben. Die Oeconorne/ - Bauren (so jeder s fl. Lonrribution

geben muste) mit der Husen-Steur ju übersehen,weil diemeistennur

Sand-Husen hatten, um Kirchen-und Schul-Diener destorichtiger

abzuzahlen. Hiefür hättedilligderHof wiederdieStädte und nichtdie

Städte wieder den Hof sprechensollen, indem dieFürsten in die vor-

mahligenRechtederBischöfeauf Land-Tägen getreten. Endlichbaten

sieauch, daßderLreclir-Kasten mögte wieder angerichtet werden , da-

mit die verbürgten Städte ohne Schaden blieben, p) Sie erhielten,

darauf ihre refolution am 29. MaiT.mchrcutheilö, wie schonvordem

lautete.
Die Ritterschaftaber klagte d. zo. Matt, wieder Rostock und

rvismar auchwieder die Land-Städte, daß sieinFärstl. Aempter,
Clöster und AdelicheGüter einfielen, Küfen und Brauzeug entzwey

schlügen,Bier und Maitz mit wegnähmen,woraus großUnheil,Mord

und Todschlagzubesorgen,beschwertensiehauchdarüber, daßdieLand-

Städte hätten(-ravarvina übergeben,ohnezuvormitderRittersch. dar-

überzucommuniciren.^) Es antwortetenaber dieLand-Städte hierauf

d.z. Apr. daßsiedesBrau-Zcugs halder weiter nichtsgethan, als was

II. FF. GG. ihnenerlaubet, soltejemand weitergegangen seyn, als
ihm zugestanden,so stündees zu desselbenVerantwortung, und ginge
samtlicheLand-Stadte nichtan, wobei)siesichauf diePolicey-Ordnun-
genvon ls ss, 1542, i sss und i stauch auf ihre aüecuracion und ie-
verfäUn beriefen. Auf denandern Punct antworteten sie: die Ritter-
schasthatte nicht, wie sonstHerkomviens und gebräuchlich, von den
Land-Städten ihre Lravamina begehret, also hätten sie selbersolche
übergebenmüssen;es sei)aus keinerbösenIntention geschehen,r) Am

4. Ap>-.übergabenNen-2?>randcnburg und Friedland eineSchrift,
daßsiei» derandern Land-Städte Zupplicarionnichtgewilliget.s)

Am 4. -^pr.erfolgte(wiegesagt)dieFürstl.ie5olurion auf die
algemeineBeschwerden, darin es hicß: dieFürstenwollenRitter- und
Landsch.beyihrenwohlhergebmchtenPrivilegiisundReversen Fürsts.

schützen
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schützenundhandhaben,auchinfpeciediek.eveiKienhiemitconfirmi-
rethaben,dochmitderLon6iüon. daßR.u.L. auchwürcklichleiste/wassieversprochen(diesTonnenGoldesFürstl.Schuldenvölligzude-
zahlen)danebendieHertzogederZuversichtwären, daßR. u. Landsch.ihnenmiteinerergebigenZulagewürdenzuHülfekommen,dieUnkostenzubezahlen,welchesieangewandt,dasLandvondertyrannischenGe-waltzubefteyen.Die Kirchen-Vificarionessollensordersamstangestel-let,dasHof-Gerichtam vorigenOrt (zuGremberg) wiedereröfnet,dieTaxc-Ordnungrevidiret,überdieExecutions-£)rC>nuriggehalten,
diellcbcrtrefecderftlbenbestraft,AbgeordnetenachRostockd.ig. Jul.gesandtwerden,um mitZuziehungetlicheraus R.u.L. einePolicey-
Ordnungzubegreifen, dadurchdenLasternzusteuren,aucheinerlei?Maaß, EllenundGewichtimSchwangezubringen.Die ausgetreteneBaurensollenreclamiret,unddiefrevelhaftWiderspenstigeexempla-ritergestraft,dochihnenaberauchzumunpartheilichenRechtgeholfenwerden.DenLoncrsÄ. welchenHertzogHans Albr. mitdenLon-ventualenzuRlbtily geschlossen,woltcHertzogAdolph zwarge-nehmigen,DochseinerLandesHoheitundJurisEpifcopalis,in denbiß«herigenCloster-Gütern,unbeschadet,undsoltedieCloster-KirchezuRidniyihr freyesExerciciumderLutherischenReligionbehalten.Her-tzogHans 2llbr.aberversprach,anR. u.L.diegcbetcneVersicherung,auf ferneresAnhalten,zugeben,vorjetzowarendieLandta^/Fi-afta-tenhiemitnichtzuiemoriren,Der gemeineLand-Kastewardbewilliget,undsoltewasdemHertzogHans Albr.nochaufdemerstenTer'minder300000Guldenreftire,vorzüglichbezahletwerden,hinführofolcenbey-deFürstenzugleichenTbeilgehen. DieContribimonsolteerfolgen,auchR.u.L. dieDispositionundDispen&ciondarüberbehalten,alleJahr Rechnungdavonaufgenommenwerden,wozudieHertzogeihreLeutemit verordnenwolten,damitsie, als Landes-Fürstenwüsten,wclchergestaltdieGelderdemLandezumNutzenangewandtwürden;dieFürstlichenUnterthanenin denAempternsottenzu solcherContri-butionmit beitragen; auch dieRechnungenvon den monatlichenContributionen,vonAnsangbishieher,am 27.^1 zuRostockauf.genommen,undOepurirtevonR. undL.mit dazugezogenwerden.Von denWittyumsAempternsoltederVieh-Schatzerleget:unddieAcademici(derAulicorumward nichtgedacht)erinnertwerden,ih,

R z
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renHundertsteneinzubringen.Von conkleirtenund eingezogenen

GüternwollendieFürstengleichfals,wiebillig,DieKontributionerle¬

gen,unddiedaraufhaftendeSchuldenabtragen. Was wegendes

Umschlagsgebeten,liefjendieFürstensichgefallen,dochdaßes beym

Einlegerbliebe. Loncurs-Proceisesoltenverantwortlichangestcllet

werden. ZwischenLreciiwrenundOebimrnwoltendi«Hertzogegüt-

licheHandlungveranlassen,unddieCreditoresbewegen,etwasvon

denaufgeschwollenenZinsenzuremicciren. Die Hertzogewoltenkei»

ne kleinegemischteMüntzenmehrschlagen,sondernsichdarindenHer-

tzogenvonPommernconkormiren,auchsoltenRostockundlvismar

dergleichennichtweiterschlagenlassen,beyVerlustihresMüntz.Rechts.

Die LandtagsAusschreibensoltendemaltenStylogemäßformi«t,und

wegendesInhalts derPräpositionderalteGebrauchbeobachtetwer-

den. Die ZöllewürdendieFürstengernesehen,daßsieabgeschaffet

würden,hättenauchbisherallenFleißdarangewandt,uudwürdenes

nochfernerthun; desgleichenauchwas dieLicentenanbetraf, sodie
Kayftrlichenaufgebracht, unddieSchweden beibehalten. Qualifi-

cirtcEinheimischewoltendieHertzogezwarsichbeliebenlassen,aber

sichauchderAusheimischennichtbegeben.Wer sichunterstanden,
Jemand an seinenJagdten undGerichtenzubeeintragtigen,dersolte,

aufBescheinigung,gestraftwerden. Denn dieFürstenivolteneinen

Jeden beyseinenwolerlangtenRechten,Fürstlichschützen,nachNoht-

dürfthören,unddasRechtergehenlassen.„Die GüterToitenw-in-

„ekelundWeßelftorp belangend,fei)S.F. G. HertzogI-Iunz^lbr.

„dieselbeneinzuziehenaus erheblichenUrsachenbewogenworden.,,Es

gehöretdißzuderMandesloischcnSache, davonbeyAo.1628.ge¬

handelt. In V.Ungnad dreyzehentenSamlungfindetsichhierüber

cmJuriftifichcöRefponfiim,darindemHertzogeUnrechtgegebenwird,

wiedennauchdasUrthelwiederihnausfiel. Es gehöretedieseSa-

chein das bischöflicheforumzuRaccbnrg, woselbstHertzogHans

2tlbr. zwarCoadjutorwar,undalsosichbefugthielte,demDom-Ca-

pirrclalbawiederdenvon Mandeslo auchinMecklenburgbeyzu-

stehen;aber deswegenhätteman dochnichtvonderExccutionan*

fangensollen. Der Verfasserdes gedachtenRefponfi,nennetsich
J.C. CSistnichtzuvermuhten,daßhiemitIohann Cochmannge¬

meint werde,dochistzuglauben,daßdieserCantzlarsolchesVersah-
- t (CD
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rengemißdilliget.So leichtgeschähees damahls>daß einerfeiner
Güter entsetzetward, wie auchdie Hertzogeselbsterleidenmüssen.
Doch wiederauf dieRefolutioneszukommen;sosoltees wegender
PredigerWittwennenundTöchterbei)derKirchen-Ordnungverblei-
den. Wer denHuldigungsEydabgeschworen,svltenichtmitneuen
Eydes-Pflichten,ungewöhnlichenUnkostenundLehns-Taxtenbeschwe¬
retwerden,werabernichtgehuldiget,undkeinenMuht-Zettulzurech-
terZeitgesucht,wiederdieselbensolte,vermögederLehn-Rechte,pro¬
cedat werden,t)

4. Es hattenaber dennochRitter-und Landschaftbeydiesen
Resolutionenetw.iszuerinnern. Sie stclletennochan silbigcmTa-
ged.4. Apr.vor,daßihnenunmügiichfalle,Capital-Gelderabzutra-
gen. Denn dieZinsenundSchwedischeHülf>Geli)erliefenihnenauf
300000 fi. an. Der Credit sep gantz gefallen, niemand wolte mehr
auf denLand-Kastensehenundetwasanleihen;batenderowegen,die
FürstenmvgtenmitihrenFoderungenfeitAo.1621.inGedultstehen^
bis dasLandvondergrossenKrieges-Lastentsreiet,diegehörigenZin-
senwoltensieindessenabtragen, alsdennwürdensichR. undL.we-
genderUnkosten,so dieHertzogean RecuperiuingihrerLandege¬
wandt,solchergestalterklären,daßdarausihreunterthänigeTreue,Af-
feftion mit) Devotion abzunehmen. Das Hof-Gericht baten sie, zwi¬
schennunundJohannis wiederher- »rtddieverderblichemilitärische
Execution, auch die beym Einlager verpoenete ^andaca abzustellen.
Es istbekant,daßdas EinlagerhernachdurcheinenReichs-Schluß
aufgehoben;wiewohlesinHolsteindeunochgebrauchlichist. Äon
derContributionderFürstl.Bedienten,hohenoderniedrigenStan-
des,thatR. u.L. adermahlseineErinnerung,undbat, siedazuanzu¬
halten WegenAuspregungderMüntzenerklärtensichRostockund
Wismar, daßsiesichnachd«nLandes-Fürsteurichtenwolten.So lan-
gediesebepihreResolutionblieben,woltensieauchdabei)bleiben.

Von demHertzogeAdolphFrider,batenN. u.L.nocheinedeut-
lichereErklahrungwegendesLehn-El)de6>dessensichHertzogHans
Albr.schlechterdingsbe d̂enen,sogehuldiget,begebenhatte,u)

AusderStädte besondereGravaminaantwortetedie Ritter¬
schaftd. 3.Apr. Die AccileseyvonundencklichenJahren «inmviius
comribuenäiaufdieStädte. Sie hättenvondenBrauenihrengros,

sen
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senVortheil,schlügenD'eAccifedenReisendenundBauers-Leutenwohl
doppeltaufdieWaaren. Brächtenwenigan dieEinnehmer,daherzu
vsrmuhten,daßvielerUnterschleifbepihnenvorginge.In denStädten
hätteneigennützigeLeute,beyDurchzügenundPlünderungen,dieent-
wandtenPferde,Vieh und andereSachen zusichgerissen,verparti-
ret, unddamitzuRaubenundzuStehlen Anlasgegeben, dahersie
nichtUrsachfündenzuczueruliren,als hättensieebensowohl,alsdie
Land,Begütertengelitten. Das di«Kirchen- undPastoren-Bauren
wit connibuirtai,hieltedieRittersch.nichtfürunbillig,w)

Die Hertzogehattenam zo. Main:,an R. u.L.gelange»lassen,
daßderChur-FürstvonBrandenburgGeorg Wilhelm undderHer«
tzogvonPommernÄoFislavXlV. wegendervorAugenschwebenden
Gefahr,sichmitihnenzueinerConjunäionve«inbarenwölken,umsich,
auf begebendenFall, einanderbeizustehen,wennnundieLand-Stän-
dehiebeyeinelnceressehätten, sobegehrtendieFürstenihrGutachten
zuerösnen,undbefohle«zugleichmitRoß-undMann-DiensteninBe-
reitschastzuseyn.Die Stände antwortetenhieraufd.4.Apr.undstel-
letenaufsbeweglichstevor, wiesiebißher,durchGottes Verhängnis,
ruiniretundallesVorrahtsentblösset,was diestarct'enLoncnburionz
undHüls-Gelder,samtdenLxecurionenkosteten,unddaßdieKönig«
liche(Schwedische)Armee, wennsiesoltegeschlagenwerden,ihrerc-
tiradenachMecklenburgnehmenwürde(wieauchwürcklichgeschähe)
dadenndiesegeringeVerfassungd<mLandewenignützen,vielmehrzu
desLandesgäntzlichenVerderbgereichenwürde. DeswegendieStän-
debittenwölken,daß, wenndieConjunäionnichtauszuschlagen,den¬
nochdieselbe,mitZuziehungetlicheraus demLand«,behutsammögen
eingerichtetwerden„derAufbotunddieFolgebelangendsowärenR. u.

nachallerMöglichkeitundVerordnungderLehn-Rechle,auchdie-
, seSLandesüblichenGebrauchs,ausallemNohtfall,soweitII. FF.
„GG. persönlichmitzögen,ihr LeibundLeben,undwas sieauf der
„Welt hätten,mitzuwagenschuldigunderbietig,abersolchesalsofort
mitAufwendungunerträslicherKostenan PferdeundGesindeaufzu-
stellen,wäreunmöglich,manwüsteauchnochnicht,was desFeindes
intcntionsey,wornachmansichzuvorerkundigenmögte.x)

AlsdieLand-Städteerfuhren,was dieRitterschaftwiedersie
am z. ApjiLüderLebm,sowurdensiesehrungedultig,schriebend.6.

April.



April, an DieHerzoge. „Es sey ihnen glaublich beygekommen, das E.
„E. RitterschaftdieStädte mit sehrspitzigenundhertzbrechendenbe-
„schwerlichenWorten, zu ihrersonberbahrenVerkleinerung,solle
„conlpurciret und angegossen haben,, baten also, die Städte zur Ver¬
antwortungkommenzulassen,undihnendeswegenLopismderRitter-
schaftlichenSchriftzucrcheilen./)Sie bekamenabereinenVerweist
hierauf,dann es hieß„Wir könnenaus der RitterschaftEinbringen
,/Nicht absehen, daß dieselbe die Land-Städte mit spitzigen Worten con-
„fpuciret,deswegensie, dieLand-Städte, auchnichtnöhtiggehabt,
„durchsolchanzüglichesfuppliciren-zurdifFerentzUrftichzugeben,und
„erinnernII. FF.GG. dieselbehiebeygnedig,sichdessenhinführozuent-
„haltenundihrel^ipplicscionesmitgebührenderBescheidenheitabfas¬
sen zulassen.,,z)

s. Endlicherfolgted. 6. Apr. die Fürsts.Final- Refolution.
Hertzogv>ansAlbr.wolte,wegenderSchuld, soderfreywilligeLand-
KastenihmnochreNire,undworausseinHr. Bruder AdolphFrid.
schonmehralserempfangen,annochinGelegenheitfehen.BeydeHer-
tzogewoltendieReverfalesaufsneueconfirmivcn,hättensichabernicht
versehen,daßR.u. L.wegenderUnkosten,sodieHertzogeanRecupeii-
rungdesL.andesgewandt,womitsiedochdas Landvoneinemerfolg-
lichenGcwissens-'Zwang,befreyet,soeineungewisseErklärungsolten
gegebenhaben,undwoltennocheinegewisseerwarten; das Hof-Ge¬
richtsoltezwischenhierundJohannisbestelletwerden.Das Einlage?
soltebleiben;dieRechnungensoltenhinführojährlichd. 25.^un.ausge-
nommenwerden; dieAufsichtüberdievorseyendeContribution,zuden
Hülfs-GeldernfürdieSchweden,soltenHatte Jürgen vonHalber-
siqdt, Claus Hahn, Bürgem.Jochim Valckeund"!).Frider. Cor-
feyhaben,mitwelcherPersonenErnennungR. u.L.friedlichseynwür-
den. DochwoltendieFürstensieauchgnädiglichhören,wennsieetwas
zumgemeinenBestendienlicheszuerinnernhätten. ZumModoseyder
Hundersteerwählet.Die Küchcn-McisteresoltendenVieh-Schatzein-
schicken.An ReÄorundLonciliumzuRostock seygeschrieben,ihre
schuldigeAbsteureinzubringen;derRitterschaftPrivilegiasoltenhiemit
confirmiret seyn. Übrigens blieb es bey voriger Resolution und ward
das Contributions-Ediäpublicivet.DerAdel erinnertedabei),weil
sieihreSchäfer,MüllerunddergleichenPersonentmterhalrenmüsten,

DreyzehcndevLuch. S daß
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daßauchderenundderEinliegerLonrribucion,samtdemVieh-Schatz
demAdelzuHülfekommenundbleibenmöge.AbereshießdieResolu¬
tion darauf daß es vor dieses mahl/ aus erheblichen Ursachen, bei; den

pubücirten Editien verbliebe, a)
Was solchennochauf diesemLand-Tagevorgefallen,bestehetin

folgenden.Die Stände erinnerten,daßdieHuldigung,wiederdas
HerkommeninderFürstenHoflagergehaltenworden,dennvormahlö
geschähesie,wiedrobenangefuhret,zuScidendorffim Mecklenburgs-
fchen,zuCracorvimWendischenundzuLolpm imStargardischen.
Die RitterschaftschlugI). Hinrich Gcbnckman»!zuihremAlkessor
beymHof-Gerichtvor, woraufaberkeinBescheiderfolgte.Wenn un-
terdenBaurenderVater seinerLeibeigenschafterlassen,sowölkendie
Kinder,soerinderLeibeigenschafterzeuget,auchfteyfeyn: Paschen
Z77cgcndanck,derdiese«Latumhatte, übergabalsoeinMemorial;,an
diesämtlicheLand-Stande,undbat, ihmeinenScheinzuerthcilen,wie
es vonAltersherdaringehaltenworden;daraufdieLand-Rähteund
Land-Marschälleeinlloeumenrumgaben, daßdieKinder,nachwie
vor, Leibeigeneblieben.DerobgedachteCammer-k^XiZcienrzuXVaU
lenstemsZeiten,Hans Hinrich vondert!.üheüberAabau Hertzog
Adolph Frider. einLupplieacumwegenseinerPerson. Der Hertzog
schicktesolchesan Ritter-undLandsch.nebstseinemRelponfo.Beyde
wurdeninGegenwartderLand-Ständeverlesen,und daraufeineAnt-
wort gefertiget.Die Loniense,welchebeyVersetzungundVerkau-
fungderGüterzuXVallensieinsZeitencrcheilet,woltennichtfür gül-
tigerkantwerden,deswegenR.u.L. bat,weildochalleanderegerichtli-
cheA&usitidenCantzeleyenappiobiictworden,sieindiesempaflu.mit
neuenGew-Spildungennichtzubeschweren.Sie erhieltendaraufdie
ConfenfefüviMehalbeGebühr.ZurAufnahmderRechnungein Ro-
stockwurdenRitterfchaftlicherSeiten ernantGeorg Floron?,Caspar
vonOcre undGünther Pasiorv. Die RechnungenzuGüstrow und
Sternberg nachzusehen,wardausdemAdelJochim Vosi, Georg
vonOldenburg, ÄarcholdvonParkentin undDerlovvon̂ ?ülow
aufgetragen,derenjedertäglich6fl.empfangensolte.Wasan Rosio-
ckcrLand-KastenalliZniretwürde,das sollesogleichbezahletwerden,
um denLandes-Lreclicbeyzubehalten.

Die Hertzogehieltenjedernochein»LompaZnieSoldaten wel-
che
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cheauchzurSicherheitdes Landesfür das HerrenloseGesindelnöhtig
thaten. BeydekostetendemLandejährlich12000Rthlr. deswegendie
Stände baten: solcheabzudanken,oderauchan Schweden zuüberlas-
sen. HertzogHans Albr. war dazubereit, wennsiees nur auchvon
HertzogAdolph Frtdr. erlangenkönten.b) Denn der jüngsteHerr
war immerehezubewegen,als derAlteste. Doch war er auchunerbit-
lichin derSache wegenTottenrvl'nöel,welcheserGebhard JHclttiert
abgenommen,unddemSchwedischenObristenJacob Ramscy zuLehn
gegebenhakte,woraus aber einlangwierigerPiocefs beymCammer-
Gerichtentstand.

?!lsam is.^ul.der erschosseneKönigvon Schuxd?«» mit einer
Standesmäßigen Leich-Begängnißin Pommer» zu Schis gebracht
ward; sowaren auchunsrebeydc Hcryogc, samt demChur-Fürstell
Gesrg Wilhelm vonÄrandenblirg zugegen.c)

I) TbojtJcein Catal. Biogr. Clafie Polir. p. 102. m) Datum Malchin
d. 28.Marc.I6ZZ. n) Protocoll undAden beymLand-Tagezu
MalchinimMarr. 16ZZ.gehalten. 0) AuszugderLandtags-?lc-
ten Tit. 16. p) Gravamina der samtlichenLand-Städte, q)
Gravam. so dieRtttersch. wieder Rostock, Wißmar und gemeine
Land-Städte übergebend.30. Marc.i6zz. r) der Land-Städte
Lupplic.ausdievonderRittersch.wiedersieübergebeneGravam.
5) Landtags-Pcorocoll. gehalten zu Malchin i6zz. r) Fürstl.
Ke5olur.auf dievon R.u.L. übergebeneGravam. 6. 6. Malchin
d.4.Apr. 16ZZ. u)E.E.Ritter-und Landsch.Erinnerung auf
I« I. F- F. G. G. gegebeneRefolution, Malchind. 4. Apr. 1633.
w) derRittersch.Übergeb.Lupplic.wiederder Land-Städte ab-
sonderl.übergebeneGravam. d.d. Malchin d. 3.Apr. 1633. x)
derRitter-undLandsch.RefponsuffI.J. F.F. G.G. zuMalchin
Propofition, die Confoederation Loncernirende d. d. 4. Apr. 1633.

y) der Land-Städte Supplic an J.J. F. F. G.G. um Copiam
Supplic.so dieRittersch.wiederdieLand-Städle eingegebend.d.
Malchind.6. Apr. 1633. z) Fürstl. Erklährungauf derLand»
Städte d.6. Apr. übergebenen8vpp>ic.I)ar. Malchin d. 6. A^r.
163z. a) Urkündl.Bestätig.desBesieurungs-Rechtsvon1752.
Beyl.7. p. 12. b) Auszügeaus denLandtags-?lcttnapud^,-

S 2 cls
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deReb. Med. L.VII. C. I. p. 1249. Gerechtigk.derMaaß'Re-
guln von 1750. Beyl. 41. p.56. ic.Bevl.47. a.&b. p.63. c)
Mkrxln PommerscheJahr-Eesch.L.V. §,6. p.222.

Das XV. Cap.
HerstellungdesHof-GerichtsundStifts.

§. 1. U?as wegen des ^of-Gerichts vorgefallen.
2. Die Furcht fiir Wallcnstcin verschrouidct.
z. Veranderluigen beym Srifc Schrverin und Closter

Dobberrin.

'ie nun auch das Land-und Hofgerichtversprochenermessen
soltewiederangeordnetwerden,als wovonman in 2. Iah-
reu nichtgewust: so schriebendieHertzogedessals zuGü¬

strow am zo.Aug. an sämtlicheSee-und Land-Städte, und thaten
ihnen kund/daß d. zo.Se^c. dieFürst!.Rahte nach Gremberg kom-
men würden, um am folgendenTage, dieIntroduäion der Hof-Ge¬
richtsBedientenzuverrichten. Wenn nun dieStädte aucheinenAs-
jfefforzusendenhatten, und ihr vorigerI).Justus Zinzerling gestor-
den war; sowurden sieermahnet, gleichfalseinecjualificirtePerson
zu stellen,damit dieselbezumAfleflbracfönte beeidigetwerden. Es
gab aber auchdieserwegeneinekleineIrrung unterdenStädten. Der
Magistrat zuRostock schriebam 9. Sept. an dieVorder-Stäpte,
um am 16.Sept. zuRostock zuseyn.ihrBcdcnckenhievonzuervsnen
und darin schließenzuHelsen. Es ging auch solcheZusammenkunft
vor sich; aber dieBurgemeisterevonRostock, Memar, parchim
und Güstrow kontensichnichteinigwerden,zogenalso ohneSchluß
voneinander. Den 2?.Sept. schriebRostock an dieandernStädte,
daß sieauf denBurgcm.ifterinNeu-BraIdenburg V.Ioach. Schult
gewählet, und ihn voeiret. NeuÄrandenbrug schriebdeswegen
anparcbun um eineZusammenkunftderStädte nachJabel auszu-
setzen,gedachtenSchuir zumAfTeflbrzuconftituirenund den Hertzo-
gen zuprTlencirzn. Parcbim antwortetedarauf d. 29. Sepr. Sie
hätten zwar auf O.Schulden nichtsjii sagen,wüstenaber nicht,wo-

her
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her sichRostock anmassenwolte, den Assessoralleinzuprxfentircn;
Da dochdas Fürst!. Ausschreibendieserwegenan alle Städte ergan-
gen, auchder Assessoraus demgemeinen L.and-Z>asten, und nicht
vonRostock alleinfalarirctroüvöe; batenalso beydenFürstenzuder-
hindern,daß I). Schuly nichtbeeidigetwürde.

InzwischenkamdesHertzogsAdolph Fridcr. Cantzlar,Theo-
dorne Reinting (ein Curlander) von Schwerin, nebst den Gü-
strorvschenNahten, am 30.Sept. nachSternberg. HertzogHans
Albrecht hatte seineGeheime-undNegierungs-RähtePaschen von
dcr L.ühe und Hans Zacharias Rachorv gesandt. Es ward am
1. O&obi-. eine Predigt gehalten, darauf sich die Gesandten nach der

Cantzeleybegaben,umzuvorwegendieserHerstellungzu rahtschlagen,
darauf wurden dievon den Fürsten ernante Land-Richter,Asscssoreg
(aus dem Stift Schwerin war niemandgefodert)Procuratores und
andereBedientenvorgeladen.

Der CantzlarReinking , einsoGattsflirchtigerals gelehrter
Mann, hielteeinezudieserHandlungsichschickendeRede und beschloß
mit einemgutenWunsch.Darauf przelenrirteervvnHertzogsAdolph
Frid. seilenzumLand-RichterIoackimL.üyorv vonPritzier,desLand-
Naht Hcnueke L.üyow Sohn. Dcr Geh. Naht Paschen von der
L.ühepiTlanriite, im Nahmen d<6HertzogsHans Albr. zumVice-
Land-RichterAugust von derLM)c zuSchulenberg, und soging es
ivcchselsweise, da dennzuAssessorenCnrc Valentin von Plcjse zu
RetkendorjfundO.Hinrich Zxraurhosfpi Xlenciietwurden. Als aus-
fhorEKntl.ÄiTeflbresCmden (^uaical-Rechts-Tagen)wurden beeydi-
get der Land-RahtJürgen von Flotorv , zuStur (der Land-Raht
Joachim Voß zuSchwante somitverschrieben,war vorhin schonbe«
eydigetundalsodißmahlausgeblieben)Valentin Srrelenius, Nahts--
VerwandterzuRostock(welchernachherBürgemeisicraberwiederab-
gesetzetwarde))v.Frid.Corfcv BurgemeisterzuGüstrow, Gabriel
PauliBurgem. zuWismar. Von derl.Iniver5ic.rrRostock fand sich
keiner.An ordentlichenAfTelTorcJifehltenauch nochderRitterschaftli-
cheundderStädtische. DieRitterschaft hatte zwarzuMalchin, wie
gesagt, Hinrich Schuckmann dazuvorgeschlagen;aberdiesennahm
HertzogHans Albr. zumHof-Naht, und ward er Assessorim Confi-

S 3 ftorio
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Nokia6)dieStädte warensichüberdenihrigennochnichteiniggewor-

den, uudverzogessichdamitbißinefolgendeJahr.
DieftrwegcnschriebRostock d. l2. Nov. an dieVorder-Städ-

tt, daß siezur HinlegungsolcherSache, ihre Deputaten gegend. 4.
vcc. mögten nach Rostock senden, um ihr bedencken zu eröfnen, dar-

«ue zu communicirm und zu beschließen, wie diese vacirendc Stelle am

füglichstmzubesitzen.Parchun antwortetedaraus d. 2>. Nov. daß cs

wegendesweitenWegesund daher anlaufendenKosten, keinenvcpu-

rirtensendenwürde, batdanebenvorherauszumachen,ob dieL^Ianrung
ausdemalgemeinenLand-Kastenzunehmen(dißhalte derBürgemeister

Laleke vormahls, als ausgemachtangenommen)damit sienichtaber-

mahlsolchplanum aufsichladen wogten, hieltefür rahtsam, daß alle

Städte imLande, an einemgelegenenOrte etwanachSmnbag des¬

wegenconvocim würden. Indessenfönte parcdim geschehenlassen,

daßmit derWahl einertüchtigenPersohn verfahrenwerde, wozusieD.
ZVasmnnd oderD.vonOesede»wölkenpraefentirethaben. Derglei¬

chenSchreiben soltean Rostock, Z7leu-<Brandcnbnrg, Güstrow

und Malchin gesandt werden. V-Corfey aber zu Güstrow, mit wel-

chcmesBurgem.Äalecke zuvorinNaht ftcllcte,ließdasSchreiben an

Malchin weg, weiteskeineVorder-Stadt, auch nichtzur Commu-

nication gefordert n>nc, den Punet des Lalarii rieht er, bei) den Fürsten

selbstoderauchimHof-Gerichtauszumachen,und daßnichtmehrals ei-

nePerson vorzuschlagen,damitesnichtabermahl, wie letztens,unter-
schädlicheStimmen gebe. Nen-ÄrandenblirA wolte'ebensalsdie
Reise-Kostennichtübernehmen,schicktealso am 1. Dec. Volmacht an

Güstrow. Cs reiseteaber auch von Güstrow niemandzu solcher

Wahl; fonDcx'tit»erMagiflrat daselbstschickteseinvotum d. z. Dec.

schriftlichan denBurgemeisterzuRostock Äernhard Glinge, legte
Volmachtvon parcbim undNcu-^randenburg beyund siimmeten

alsodiesedrei)aufD.rvasmund, oder, wo die Ritterschaftdenselben

zuihrem^llessoi erwählethätte, aufD.Ocscdcn. Aber dieRostocker

meinten,ihr eintzigesVotum gelteebensoviel,als diesez undbliebenal-

sobeyeinemandern, nachdemD. Schuly aus ^eu-Brandcnburg

dieseStelle abgeschlagen,welchemsonstderRostockscheBurgemeister

D. nicoUuis Scharffcnbcrg sehrgönstigwar. Rostock bezogsich
darauf, daßcsder Städte Haupt, undhabe vormahls D. Inst. Zm-

zerlinz
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Zerlingalleinernant, sei)alsoinpofteffione. Di» Land-Stadte sagten:
Fals der.^sselVm-nichtsolleaus demLand-Kastenfalariretwerden, so
niüftcn dochgleichwohlalle Land-Städte zu seinemUnterhalt legen, aö/HievonschriebGüstrow th2.Jan.1634.an parcdim undd. 17.Jan. an 15^,Ncn Brandenburg. Endlichwurdensiesicheinig,dieSache Heydm
Landes-Fürstenznmelden,umihreGerechtigkeitgegenRostock beyzu-
behalten. Sie correfpondirtcn über dieEinrichtungder Supplicund
sandtensiezuletztd. 12.^pi-. nachParcbim um dieselbezuübergeben,
aberhierkamderGeneralÄaner,und legteseinen^Stabdaselbstauf et-
lieheTage an 5)darüber das8upplicacumvergessenward, dochschrieb
der BürgemeisterIoacd. Baleke, d. 30. Maj. an D. Corfcy, daßer
nachherdas Supplicium übersandt, es sei)aber keineAntwortdarauf
erfolget. Worüber dieseSache unerörtertbißMichaelis blieb.

2. Daß der SchwedischeGeneral £>anct sichbewegte,Hütt«
folgendeU-fach. Der Nieder-SächsischeCraiß, als er hörte, daß der
Kapserl.Feld-HerrAlbr. HertzogvonFriedland (Wallenstein)wieder
aus Böhmen herunter käme, hatte sich, auf VeranlassungIdes
SchwedischenReichs-Cantzlars2lxel Graven von Oxenstirna (der
nachdemTode desKövigsalles unter Händen hatte) zu Halberstadc
am i7.?cbr.versamlet, und daselbstvon seinerSicherheit gerahtschla-
get. Da dennunterandernabgeredetwar, nachMaßgebungderCraiß-
Matricul, Volck jllRoß undFuß zuwerben,unddazu18 Römer Mo-
nahteauszubringen.Hierward nun der HertzogGeorg von Brnns-
rvickzumCraiß-ObristenundgedachterGeneralBaner zuseinemFeld-
Marschall-Lieutenanterwählet. Es richtetenauchdieFürsten einen
Craiß-KastenzuLüneburg undHannover an, desgleichenMagazins
zuMagdeburg, Brunorvick, Daniel» und Hannover, welchesal-
lesinMecklenburg auchvieleBewegunggab. Denn soschriebenunfte
HcrtzogenuneinenLand-TagnachSrernberg aus.

Hier stelietensiedenLand-Ständen vor, in was grosserGefahr
der gantzeNieder-SächsischeCraiß wäre, nachdem2llbr. von Gal¬
lensteindieStädte Franckft»rcan der Oder und L.andsberg einge-
nommen,mithinsichdenWeg nachMecklcublng gebahnethätte. Zer-
getenauchan>was derCraiß dagegenfürAnstaltgemacht,undwienun
dißLandmitdemfvrdersamstendazubeptragenmüste. Uberdemspra-
chendieFürstenihreLand-Stände um 40000. Rthlr. an, weilsievon

ihren
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ihrenCvcdicorcn, sozudes LandesWiedereinnehmungVorschußge-

than, darum angesodertwurden , welcheKosten zu übernehmendie

Stände neulichauf dem Land-Tage zuMalchin zwar Hofnung ge,

macht, aber dieBezahlungnochweithinausgefttzet.Was weiteralhie

vorgegangen, davon findetsichkeineNachricht/ vielleichtweil dieser

Land-Tag, sobald er nur erösnet,auch prorogim worden, als man

die gantzunvermuhteteZeitunghörete, daß lvallcnstein, wofür alles

zitterte, jämmerlichumgekommensey. Denn sowar er beschuldiget

worden, als hätte ernachdemKönigreichBöhmen getrachtet, undsey

deswegenwillensgeworden,seinenHerrn denKayferFerdinand zuver¬

lassen,und es mit denSchweden zuhalten. Er war jetzozuEgrain

Böhmen, da denneinigenvertrauetenhohenOKciers vomKayftr^an

Hcmdgegebenward, ihnaus demWegezuräumen. WelchedieseVer-

richtungeinenIrländischenLupicaineNahmens VOalrherDeucroixa

übertrugen,da XVaücnftcininderCammer, öteOfficiersaberimVor¬

zimmerwaren. DieserCapitaine gingzuihmhineinmit ein paar Sol-

daten, und erstachihn d. 15. Febr. auf einemRuh-Bett, vhnalleGe-

genwehr.g) Es habensolchesdiedamahligenGefchicht-Schreiber,als

der Grav von 2>hevenhüllcr, daS Oestrum Luropxum, Caraffa

u.a.m. beschrieben,aus welchenes unserBeehr ausführlichmit allen
Umständenwiederhohlet.g)

Das Commando überdas KaiserlicheKriegts-Heerbekamdar¬

auf des Kayfers Sohn Ferdinand III. König von Ungarn. Dein es

ebenum Mecklenburg nichtzuthun war. Er ging also hinauf nach
Bayern, nahmRcgensburgd. i7.Jul. unddarauf Dsnarverrh ein.

Wornachst er l77ördling belagerte. Dieses wolten die Schweden

entsetzen,wurden aber d. 27. Aug. aufs Haupt geschlagen,womit ein

neuer Unglücks-Stern für Mecklenburg aufging, gleichwieunsere
Land-Stände schonim vorigenJahr, ohne Weissagungs-Gabe, pro-
phezeiethatten.

Da esbißhersomancherlei)VölckerimLandegegeben,vonwel¬

chenimmeretlichelieberhierbleiben,als mitden andern ausrückenwol¬

len : sokontees nichtfehlen, esmustehiervielHerrenlosesGesindelge-

den. Sie warensostarck, daßsieauchbeygantzenRotten zuRoß und

Fuß dieLand-Strassen unsichermachten. Zudem war hier dieMen-

ge vonZicZcunern oder sogenantenTartarn, Bettlern und anderen
u»g,-
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lingcjiefcr. Es ergingalso d. 17,Matt. einMandatwiederdieselbe,
soalle6.WochenvondenCantzelnsolteabgelesenwerden. Derglei-
chenAnstaltendochdenNutzennichthaben,a!6wenn«inCoramando
wiedersieausgeschicktwird.

z. Der letzteBifchofUIrichIII.vonSchwerin war, wiedro-
ben gesagt,h) im vorigenJahr umgekommen,und standnun das
Stift unterschwedischerBeschützung.Des HertzogsAdolphFrid.
ältesterPrintz,Christian warzwarzumtloadjurol-erwählt,abcrnoch
zujung: alsoverglichsichderHerrVater d. 17.Maji, mit derCron
Schweden unddemDoin Capirrul darüber,daßer selbstwolte^d-
miniftratorseyn.i) Der Vergleichfindetsichgedruckt,k) undhat
denselbenhochgedachterHertzog,desgleichenderPrxpofitus0tto von
LLbstorffderOecKanrUlrichVOackerbard,der3enic>rVollrahtvon
plesie undBalthasar vonEschmar unterschrieben.Im Eingange
wirdgesagt:Es habederHertzogvonFriedland diesesStift einge»
nommen,unddas Capittsl seinerGüter priviref. Der Königvon
Dänemarckhabe,nachgeschlossenemFriedenzuLübeck, dasselbein
desKayserl.GeneralsHändenbleibenlassen. Wie derKönigvon
Schweden ihn darausvertrieben,sei)solchesin derSchweden Ge-
waltundfernerdahingerahten,„daß davonunterschiedlicheansehnli-
„cheStückeund endlichdas gantzeStift selbstvornehmenKrieges-
„Osficiernundandern,zueinemGnaden-Geschenckverliehenworden.,,
Weil nun dessenZergliederungöffentlichvorÄugengestanden,sohat-
te derHertzogdurchkostbahreBemühung,es dahingebracht,daßsol-
cheZerrüttungverhütetworden,under zumBesitzdiesesStifts, wie-
wohlnochnichtmitallemRecht, gelanget. Der Hertzogversprach
hiebey,dieverschencktenGüter,als Ramp undMedewcde für sein
GeldwiederansStift zukaufen. Es wardhierauf,wiein derCa-
pitulationversprochen,eineeigeneRegistratur für dieStists-^Äa.
in derFürstl.Cantzeleyangeordnet,undsolte,wennVorbescheidein
Slifts-Sachen zuhalten,allezeiteineraus demMitteldesCapirrels,
demFürstl.Cantzlar,Dire&oriundNahtenadjungiretwerden,wozu
V>otjetzodergedachteSeniorvon Plesie,zuGrossenHoff als Fürstl.
Hof-Rahtverordnetward. Dabey es auchnachhergeblieben,wie
dennnochjetzodieSlifts-Snchen nichtfürdieJustitz-Cantzeleyund
Confisiorilim,sondernfürdiegeheimeCantzelepgehören. Sind es

DreyzehcndesLuch. T Consi-
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Consistorial-Sachen,sowirdderSchwerinscheSuperiimndens
mitdazugezogen.

Bey demClosterDsbbertin war bisheroHardenackvonVii-
low Hauptmanngewesen.Als derselbeverstarb:sowähltenDomi¬
na, Priorin undprovisoreg daselbst,Paschcn von der ü.ühe zum
Hauptmann,welcher-wiegesagt,beymHertzogHansAlbr. Geheim-
terRaht undsonderlichin Gnadenwar. Sie sandtenihmdieBe-
stallungd. ig. Aug.,schriebenaberauchdabey„daßer, wenner die
„Bestallungs-Notulannehmenwolte, sichder FürstlichenDienste
„gäntzlichohnigzumachenhatte,,woraus man stehet,daß es nichts
neuesgewesen,wennin denneuernZeitendieRitterschaftsichverein¬
baret,daß,werbeymLandeinDienstenstehenwolte,keineBedienung
beydenFürstenhabenkönte. Als aberhieRitterschaftsolcheWahl,
dieohneZuziehungderLand-Rähtegeschehenwar, auf demfolgenden
LandtagezuSrernberF erfuhr: soschriebendie daselbstVersamlete
d. 10.Dec.andieDominq,priorin undprovisores: Es habezwar
HertzogHans 2Ut>r.auf demLandtagezuMalchin, durchdenDob-
bertinfchenProvifor,Joachim Molyahn, derRitterschaftangeson¬
nen,nachdesHauptmannsLülow Tode, gemeldetenPaschenron
der LuchewiederzumHauptmannzu erwählen;es habeauchE.E.
Ritterschaftsichdahinerklahret,daß siewohldazugeneigt,wennsie
vergewissertwäre „daßHerr Paschen von der L.ühoseineDienste
„beyHoseabzustehenund die Cioster-Hauprmanschaftanzunehmen
gesonnensey„auchdieVocirungbei)derRitterschaftgebührlichsuche,
daherE.E.Rittersch.nichtgehostethätte,daßDomina undpriori»
sichderVocirungeinesCloster-Hauptmannsunterfahenwürden; da
sie,vermögederCloster-Ordnungvon1610.nichtbemächtigetwären,
dengeringstenCloster-Dieneraufzunehmenoderzuenturlauben;in-
demsichihr Regimentnichtweiter, als überdie Closter-Jungsern,
MägdeundKindererstrecke,folglichsiedergleichenBeginnenwieder
aufheben,undsichdesselbenhinsührogäntzlichentäussernsollen.1)

Inzwischenerinnertedas Land-undHofgerichtam 6. ^uniidie
samtlichenStädte wegenBesetzungihrerAssellorar-Srelle;weildie
Ritterschaftlicheschonbesetztwäre. Malchin trugseineStimmeam
16.JuniidemBurgemeisterundSyndicozuGüstrow D.Frid.Corfty
auf,undkamnunv.Renchold von Gehren inVorschlag,mitwel»

chcm
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chemes auf demLandtagezuSternbcrg auchzumStande kam^
ZudieserZeit d. 19.Aug. trafendiebeydenEdelleuteCortund

Valyer dieRcstorffen,mitdemHcrtzogeAdolphFrider. einePer-
mutarion ihres Dorfs Radlchn gegen 2)adekorv imAmptS.übz. m)

d) Thomtf Catal. Biogr. p. 117. e) Grapii Evangel. Nvst. p. 100.

f) Cordefii Chron. Parchim. C. X. p. 60. cdit. prior, g) de Behr
de Reb. Mecleburg. L. VII. C. 2. quod cotum agit de Alberti
Friedlandiae DucisConfiliis&Interitu pag. 1264 128s. h)
L.XI. L.zs. §.1. >)Gerdes.Saml. p. 188. Fortsetzungder
SchwerinfchenChron. p. 143.it. zweiteFortfetzungderActen-
MäßigenNachr.von 1749. Beyl. 67. a. p. 168. k) Gerdts.
Saml. p. 491 si r. 1)UngnadAmoen.p. 879 882.
m) Ausführl.Betracht.derGemeinsch.u.Lonnibur.Verfassung
von175-1.Bcps.137.p. 186.

Das xvi. Ca».
Land-Tag zu Sternberg.

§. 1. Anhebung des K.and-Tagestmd Deliberationübet dett
Modwu 311cCraiß-Sceur.

2. liebet den Modumzum freywilltgcnL.attd-^asteN. Die
«Lraiß-Steurrvird reguliti.

z. Äe^de/^v^ werden übergeben.
4. iLs geschehen neue Propofitiones.

ls derLand-TagzuGremberg soltewiederangehobenwerden;
soschriebenbeydeHertzoge,als Adolph Frlder.I. undHans
Albr.II. d.20.Jim.an alleStande, umd. 14.JuliizuStern-

berg zuerscheinen.Weil aberdieErndteherannahete,soverzogeS
sichdamitbis d. 9.Sept.da derLand-Tagwürcklichanhubundfort-
gesetzetward. DieseristeinerdermerkwürdigstenLand-Täge,dar¬
umwirihnausführlichbeschreibenmüssen.EswarenbeydeHertzogezu«
gegen,undhattenihreRahte beysich.Selbigewaren,vonSchwerin-
scherSeite, VoKahr Plesse,Johann Cothmann (dervormahlige
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GüstrowischeCantzlar)undLaurentius Stephani. Von Güstrow-
scherSeite, Ottopreen, Andreas Äugcnhagcn, 2Kalyarvon
plüskow, CajusvonSeestädtundv. Johann Gchuly. LlnLand-
NähtenwarenDa,SchwerinfchenAntheils: Johann Plej^c, Hen-
nekeL.üysrv zuSwechow, undPrietzier,Jürgen Flotorv, Cort
Vehr; GüstrowschenAntheils: Henniag ^.üyorv, der zugleich
Land-MarschallimSchweririschenwar,Grcgorius ÄcverncjrzuLü-
sevitzJochim Voß zuSwantc undJochim XVarborg. Die Land-
MarschalleDied. Molyahn undClans Hahn. Von derRitterschaft
wareineziemlicheAnzahlda. Von Rostock BurgemeisterBernhard
Scharfenberg , Valentin Srrclenius und der8/nciicusAnrh.
ZVolrreich. Von ZVismarPurgem. Scbabbclt (derdas herliche
Stipendium Schabbelianum Ao. 1638 gestiftet und sichdamit Cttlewiges

Andenckengemachtm) D. Arnold Äötricher; vonparchim Bur-
'gcmeiste?Ioacb. £>akU undThomas Srüdemann (dessenNach-
kommengeadeltund,vonEhrenstein,genantworden)vonGl'sirorv D.
Frider.Corfeyund̂ .ucasHagenreister; vonNell-BrandenbtlrI
v. Ioacb.Schlllye undSchürte. Von Malchin, Martin Ru«
norvundBalyar lvitte ; vonFriedland, Henr. Anibrosills und
DanielL.ange; vonSchwerin, Henrichv?cdcmann ; vonRib-

^niy Burgem.Joach.FolschedesgleichenauchvonCriviy undandern
kleinenStädten abgeordnete.DerXormius, sodaö?iocoLvlIführte,
warL-udwigWolters.

Die Hertzogeritten, alterGewohnheitnaä), hinausnachden
Iudenberg. DerSchwerinscheGeh.Naht I. Lochmann that die
I'ropoüüoninbeyderHertzogeNahmen. Es ward darindiebißherige
Güte Gottes für diß Landgepriesen,der HalbersiadtscheCraiß-
Gchlußcröfnet. undauf dieBcyhülfezurCraiß-Verfassungangetra-
gen. Der Land-Marschallj^üyow batdie?i c>polirionaus, undnahm
sieschriftlichan. Darauf rittendieFürstenwiedernachderStadt,
puddieLandschaftgabsichmitihnenhinein,beschiedsichaberauchum
, UhrwiedernachdemIndenberg, kamendaselbstin Gezeiten,zur
RechtenHanddesBerges,zusammen.Die Propofirionwcu'i)verlesen
unddaraufvotim.

DerLand-RahtBevcrnesi, als derAelteste,hieltedafür, daß
fcicG-ravamina,soaufletztemLand-TagezuMalchin überleben,aber
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nichtzurNichtigkeitgebracht,wiedernachzusehcnundumderselbenAb-
helfungzubitten. DiesemVom stimmetenzwaralledieandernbey,
dochdrungensienichthart darauf/ sondernHellengeschehen,daßdiePropofition,wiederdenvormahligenBrauch, zuerstbeantwortetwür¬
de. ŴclehesaberdenStanden Ao.1641zurLastkam.Da dieFürst!»
Nähte auösolcherWilligkeiteineGerechtigkeitmachenwolten; aber
auchdenLand.StändendamitUrsachgaben,überdas Herkommenso
vielernstlicherzuhalten.

Den 1 warddienoch einmahlverlesen.Be,
vernesisagte: sieberuheaufdiesebeyderley:wiedenCraiß-Schluß
einGenügezuthunundwieGdd, zurBezahlungderFürstlichenund
deSLandes-Schuldea,aufzubringen.Eswürdealsode modocontri-
duendizuredenseyn.Er brachteimVorschlageobmannichtdenbißhe-
rigenfactum nachdemHundertsten(lccundumxs& libram)abschaf¬
fen,undeinenandern,zurErhaltungderRitterschaft!.Privilegienund
Freyheit,beliebenwolte.Jochim Voß sagte: beydemvorigenMo¬
do wären viele iniquirztten mit untergelaufen, daher wohl ein neuer an-
zulegen.AberL.üyow,PlcßundBchr liessensichdenbisherigenge«
fallen,wennnurdieAbususadgeschaffetwürden.Molyahn und£lo*
toxe waren wiederdenselben;weilerderRitter-und Landfch.aufgedrun-
gen,unddadurchdieerforderliche8ummanichtzuerhalten.Den See-
Städten waresgleichgültig; wennsienurbeyihrenAltenQuotenblie¬
ben; diedochneulichauf demLand-TagezuMalchin wiedervonder
Ritterschaftwarenangefochtenworden.Der AdelunddieLand'Städ-
tebatenBedenck-ZeitbißMorgen.

Den 1i.8epc.kamenallewiederzusammenin derKirche.Weil
zweifelhaftgemachtwar, obnachdemHundertstendiegehörigeSum¬
ma heraus kommen würde: fo ward einExtra&auö benContributi-
ons-Negisternvorgelegt,was OicfecModusseitd.1.Aug. I6Z2getra¬
gen. Da sichdennfand:

DcrerffcTermin7rioyft. Der andere7466Vfl. Der
dritte70242fl. Der viertes2091fl. Der fünfre37725fi.AlsnunausdieserRechnungfolgte,daßdesLandes-Vermögenin ei-

nemJahr aufdieHälfteabgenommen,undalsodieSteur nachdem
hundertsten nichtzureichenwürde: sostimmeteneinigeaufdenhu»
fen-undErben-Mväum: um»zunherauszubringen,wohindieMajo-
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rajielctcn: sogingen2BogenPapier herum,daeinjederseinenNah-
menaufschrieb,nachdemerdiesenoderjenenModumbeliebte.Als der
Land-MarschallL.üyou?derStädte Bedcncrensoderte,sagteBürge-
meisterBaleke: siewollenbeydemHundertstenbleiben/ als welcher
der billigste.

Der 13.Sepr.wardmitAussetzungundVerlesungderBeschwer-
denzugebracht,csistunnöhtig,dieselbenhierzuerzählen,weiles noch
immerdiealtenwaren.Denn esschonseithundertJahren sobeobach¬
tet worden/ daßdiesrcywillige(Kontributionnichtsüglichervon den
Standen zuerlangen,alswennmanimmeretlicheBeschwerdenbleiben
liesse,zuderensernernAbstellungsichauchdieStände fernerangreifen
»nüsten.Daher immeretlicheabgelhanwurden,um dieStände nicht
gantzunwilligzumachen,aberauchimmeretlicheblieben; zuwelchen
wiederneuekamen.

In folgendenZeitenhatmandieAbhelsungsolcherBeschwerden,
als eineErlangnngneuerPrivilegienangesehen,wovonwir schondro-
denSpuren gefunden,daesdochdieNatur derSache giebet,daßes
eineHandhabungderGerechtigkeitgewesen,welchebereitseinemjeden
FürstenAmptshalberoblieget,undmanalsonichtersterkaufendarf.
N. u.L.nantees: 1edimiren;weilsiedamitihr«Gerechtigkeitenaus der
bißherigenBestückungwiederlöseten,undbezogensichdaheröftersauf
solchekostbareLösungdahersieschrieben,daßsieihreprivilegiatitulo
onerofo hätten.

Den 14. 8epr. ward abermahlsvommodocontrib.geredet.
Die meistenvonderRitterschaftwarenfürdenHusen-Modum,welchen
siebaldPflug-Dienste, baldAus-Saat, baldAauren nanten.
Jürgen <Ö.uiysn>führteunterihnendasWort. Die Land-Nähtebe-
schlössenalsodiesenModumzuübergcben.Die Ritterschafthieltean:
,daßderSchäfer undEinliegerLonriibunonihrenBauren zuHülfe

, kommenmögte,,(wiesiebereitszuMalchin gethann) ) Günther
aberbat ad prococollumzusetzen,daßer demModoauf die

Mug-Dicnstewidersprochen; lasseaber dennochgut seyn,was per
majora geschlossen. Ee ward eine pundation zum Steur-LdiÄentwor¬

fen, unddarinderHusen-undErben-ModusandieFürsienvorgeschla-
Ken,RostockundVL>is>narwarendamiteinig;dieLand-Städtebaten
BeSenck^eitbißMorgen.

2.Am
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2. Am x6.Sept.kamendieLand?NähteundandereStande

wiederinderKirchezusammen,undäeliberirtenüberdenkloäuw der
Steur zun,freywilligenLand-Kasten;alswelcheSteur ihnenschonauf
demLandtage zuMalchin warzugestandenworden.Bißherhalte'der
LandmanndieselbenachderAus-Saat aufgebracht.

Land-RaytÄevernesisagte: Er könnesolchenModumauch
nochjehonichtimprobiren; stelleaberanheim, obmannichtlieberden
AnschlagnachdemgedroschenenKornmachenwolte. Es war dieser
Vorschlagdaringegründet,das;dieAus-Saat, nachderGüte des
Ackers,ungleich,unddasEinzuhebendeungewiß.Was manaberge-
droschenundaufgemessen,da6hatmangewiß.Joach. Voß dagegen
sagte: ESwürdensichvielevonAdelsehrbeschweren,wennda Modus
aufdieBaurensoltezurückgefetzetwerden,undwürdenalsomehrBe-
liebenhabennachdemHundertstenzuSteurenJ. TDOatberflwolteDen
Hundertsten,weilder, nachderAus-Saat, desungleichenAckershal-
der, zubeschwerlich.

H.L.üyorVsiimmetehiemitein. I-Plcfle sagte: erhabezwar
anfänglichauch«ufdenHunderstengesnmmet;weilaber jetzozwey
Lsnrl'ldmivnesaufzubringen; somüstezudereinenderHundertste,zu
deranderndieBaurengenommenwerden.Die meistenvonderRitter-
schaftwarenschonwiederabgereifet,hattenaberzurückgelassen,daßder
Hufen.>!»dusvorzuschlagen.Ioh. vondXmsou>stimmet«alsoin ih¬
remundseinenNahmenauf dieBauren.

-DieStädte wurdennochmahlgefragt: was siefüreinenMo-
clumzurCraiß-Steurbeliebten.Der Bürgemeister^5al<keantworte-
te: siehattendesfalsihreStimmen fchongesternabgegeben; baten
nochmahlsurnAbtric,welchensieaucherhielten.Alssiezurückkamen,
sagteValeke: eshättenvorhinschoneinigevvnderRitterschaftaufden
Hundertstengestimmet,würdejetzonachdenErbengesteuretwerden,
sowürdees mit denStädten inJahr undTagausseyn. Cordesius
schreibtvondiesemBürgemeister,daßer mitgrosserFreudigkeitohne
Scheupropatriageredeto) welchesauchhierauszuersehen,wiewohl
zuweilenEinfaltmitunterlief.Der Land-MarschallL.üyc>rvaberant-
worteteihm: Die Majorawärenauf dieBaursn gefallen; weildie
8ummanichtdurchdenHundertstenzuerhalten.ÄalckehattedieUn-
besonnenheitzuantworten: dieCraiß-SteurwäreeineKrieges-Steux

darm
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darinderMociusnichtbeyRitter-und Landschaftstündewelchesdoch
wiederallesHerkommenwar, so ihmnichtmustebekantftyn. Die
Land-RähteL.lkysrv,Plcj^eundÄehr hieltendenHundertstennoch-
mahlsfürbillig,sagtenaberauch: siewärengenöhtigetworden,dem
andernbeizutreten.Otto Ihlenfeld, DeputirterderStargardischen
Ritterschaft,hieltegleichsalsDenHunderstenfür billig. Bürgemeister
Äalekewiederhvhlteseinvoriges. Land-MarschallL.üyorvstelleteden
Städten anHeim,ob siezudemAdeltreten (von welchendieLand-
Rahteauf dieBaurengestimmet)oderihregewisse rionzugebenauf
sichnehmenwollen,wonicht,somüstemanderFürstendecitionerwar-
ten. Balckcannvortete: dieStädte woltensichvon derRitterschaft
nichttrennen,eswärenaberauchbei)derMutterschaftselbst,derBau-
ren halber, nochnichtmsjora. Man mögteauffetzen, was vonden
Städten etwazugeben; fbwoltensiesichfernererklären.Nachvielen
TradafcnwardvondenStädten eingewilliget,vomHaufeoderErbe,
sobewohnetwürde,mohnatlichzugeben>fl. igfjl. Vom halbenErbe
21ßl. Von einerBuden IQßl. 6 pf. Vom Kellers ßl.Zpf. Von ei-
nemHackenoderPfluge, soaus denStädten auf demAckerginge4ßl.
Von ZinßbarenGeldernjährlichzumHundertsten1fl.injwci;«nTermi-
nen,als WeynachtenundOstern.

An diesemTage verglichensichauchdieLand-Stadtemitden
See-Städten, wegenihresAßeßbrisbeymHof-Gericbt. Die See-
Städte hattenausv. Remhold vonGehren gestimmet,lmddieLand-
Städte gabenihrenBeyfall,wiederhierfolgendeVergleichbesaget.

z. Am 17.Sept.kamendieStände auf derStadt-Buden zu,
sammen.Land-MarschallL.üyou?fodertenochmahlsderStädte Be-
denckenwegendesModizurfreywilligenSteur. Äulckesagte: Die
Fürstenwürdenungernsehen,wennvondemHundertstenabgeschritten
würde. Er selbsthalteauchsolchenModumfür denbilligsten.Die an»
dern Städte aberwiedersprachen.Jürgen vonO-myom bat, daß,
deydieserfreiwilligenSteur^ derModusauf dieBauren mögtein et-
waserhöhetwerden.Die Land-Städte, welcheauf denHundertsten
nichtstimmenwolten,thateneinenVorschlagzumVieh-Schatz, als
vomHaupt-Rindvieh2 ßl.Schaas r ßl.Ziege2 ßl. Schwein 6 pf.
VonJnliegern undKrauserinnen8ßl. Brantweinbrauern, fl.Hand-
werckern/beyvölligerNahrung,1fl. Die Ritterschaftwiedersprachm-
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dessenbeständigdenHundersten.Die SchwermschenZ.and>Rahte,
welchewohlwüsten,daßihrHertzogAdolpl)Frid. diesenModumfür
andernbillige,lodertendieUrsachen,warum? Denn siehieltendiesen
Modumfür billig. -^>ansJürgen ^albcrstadc : er approbireden
Hundertstenauchfürsich; derandere(nachdemHusen)seyLand-ver¬
derblich.JürgenO.myc>rvbliebbeydem^oäonachdenHusen; er-
innertedabey„dieAdelichenBauren müstendenEdellenten,zuihrer
/,PortionzuHülsekommen,dieZulageabervondenFürstlichenBauren
„wäresogleichindenKastenzustecken,,2)evcrncftwar hiemitnichtei-
nig,ließsichaberMajoragefallen.Iocb.Voß willigteindenVorschlag,
desgleichenmichvOarborg, L.nyc>rv,Zlscorv, PlcsieundderLand-
MarschallMiolyahn. Darauf wardaufjedemPfiuZ-Dienst, ohn
Unterscheid, 2 st.citta confequentiam, vomKossätenI fl. gesetzet.
Diß wardalsoauchvonderRitterschaftbeliebet.Die Städte aber
blieben, auf abermahligesBefragendes Land-Marschalls,beym
Hundersten.

Den 18.Sepr.kamendieStande wiederzusammen, auf der
Stadt-Buden. Die Abgeordnetevon beschwertensichüber
dieFortsetzungderAccife; wölken,Daßauchihnen,wiedemAdel,ih¬
reBaurensollenzuHülfegelassenwerden,wäremanbeydemHundert-
stengeblieben,sowoltensiedieAccileaegcbcnhaben.Endlichbewillig-
tenstedennochdieAccife,vomScheffelMaitz3 ßl. Wenn in deran-
dernLonrnbuciondasHauß-Geld(vomgantzenErbe)aus 1 fl. 12ßl.
gesetzetwürde,unddie4ßl.vomPflugenachblieben.Der Land-Naht
^evcrnesi meinte,wenndieHufen-Steurdurchginge,wiedieRitter-
schastgewolt,sowürdedemLandeprxjuditzundUngelegenheitdaraus
entstehen.Er meintevielleichtdamit,daßmansodanndenAdel,wel-
chervonAltershereinfreyerStand gewesen,demauchsolcheFreiheit
nochindenkeverAenvon162l.zugestandenwar, fürSteur pflichtig
haltenwürde.Worineraucheingetroffen,indemnachheres fehrhart
gehalten,denStädten dieSteuer-FreiheitdesAdelsbegreiflichzuma-
chen.Der Land-RahtVoß, welchervordemauf denHunderstenge,
stimmet,brachteinVorschlag; obnichtderVieh^Schatz,welchendie
Städte beliebet,alqemeinzumachen. Vvardorg sagte: ihmseyes
gleichviel,obdieAnlagenachdemVieh-Schatz'durchsgantzeLand,
odereinKopf-GeldoderauchnachderEin-Saat beliebetwürde; ober

Dre»zchendkv2)uch. U gleich
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gleichzuerstauf denHundertstengestimmet.Er wollesichgernacco-
moditen. L.üyow, Plesse,Florow, Bchr undderLand-Marschall
L.ÜY0Whieltenannochden Hundertstenfür denbilligstenModum.

NachvielenUnterredungen,wurdensiesichendlichallerseitseinig,nach
demEdiftvom28.Jun.1621.zustellten; jedochdaßdasGesinde-Lohn
ausgelassenwürde. Worauf einepun&ationzumSteur-EdiÄabge-
fassetward.

Am 19.8epc.war dieZusammenkunftinderKirche.Dieent-
worfenenModi,sowohlwegenderCraiß-alefreywilligenSteur, wur-
densamtdenbeyzufügendenSupplicacisverlesen. 'AusBefragendes
Land-MarschallsL.üyow warendiemeistendamiteinig, dochward
nichtordentlichvoriret. Rostockbeschwertesich,daßihrerStadt viel
MZmretwürde,welchesGeldsodannnichtindenKastenkäme;baten,
daß ihreStadt gleichfalseinenInfpectorbeymKastenhabenmogte.
Cismar stelleteseinekläglicheNohtvor. „Eswärenschon1300Hau«
„serdaniedergefallen,undindie400nochzugeschlossen.Würdemitih-
„nennichtinGelegenheitgesehen,sowärenichtsandersals dergäntzls-
„cheUntergangderStadt zuvermuhten.Wollensichdochnochferner
„aufsäusserst«angreifen.,,Hiernächstward dieSupplicmit beyden
Modisübergeben , als wornach die Fürsten schon etlicheTage gewartet.

Die übrigeZeitdiesesTageswardauf derStadt-Buden, mit Verle-

sungderBeschwerden,zugebracht.Da denneinjederStand diesei-
nigenübergab.

4. Den 20. Sept. reiseten beyde Hertzoge zu Dero Frau Mutter

nachL-üpz,welchekranckwar, auchdaraufd. 14. imgg Jahr
ihresAlters starb, undzuL.upzbegrabenward. Die Leich-Predigt
hieltederSuperint.JLtic.Lacnieistcr,welcheunterdemTitul: Juditha
Megapolitana gedruckt ist. Die zu Starnberg gebliebene Hof-Nähte

liessendieLand-NähtenachdemCloster-Hofkommen, da dennLe-
rernest^arborg/ PlcsieundFlororv dahingingen.Die übrigen
warenverreiset.Hierwardihnenproponicet:daß,nachdemneulichen
Craiß-SchlußzuHalbersiadr, in Mecklenburg, 2000Mann, zur
HülfederCraiß'^rmee, anzuwerben,auchdieStädte Rostock und
rvismar zupioviantiren; damit man imFall derNoht eiueZu-
Juchthätte. .

Den 22.8epc.kamendieFürstenwiederzurück.Den 25.5epr.
ward
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warddieneue?iopc>5icicznverlesen.Die Stände batenumBedenck«
Zeit. Nachmittagsward ordentlichvotim. Bcverncst und diean-
deruLand-Rähtestimmetendahin,daßzuförderstandenReichs-Cantz-
lar (Orenstierna)oderauchandenCraiß-OberstenHertzogGeorg von
L.üneb.zu schreiben: wie hochsichdieMecklenburgischeQuotaan
Mannschafterstreckenwürde,undobnichtdieKostenzurAnwerbung,
vonderbewilligtenCraiß-Steurzunehmen.Dennbepdezusammenaus»
zubringenwürdeunerträglichfallen,oderes müsteauchdiefreywillige
Steur unterbleiben.Wismar wäreschongenugmitGuamifon(von
denSchweden)beschweret,Rostockwürdesichschonselbstprovianti-
ren. Wer dahinfliehenwölke,müsteseinenUnterhaltvorherhinein'
schaffen.Städte zubesetzenundinOefcnlions-Standezustellen,wäre
denStänden unmöglich.DiesemstimmetenauchdieSee-Städte,
RitterschastundLand-Städtemitbey. Die Land-Städtefügtennoch,
wegenderI'rovianrirung,hinzu,siehättenkaumselbstmitdenIhrigen
zuleben.NachdiesenStimmenwardeineErklährungauf dieneuepro-
xoiicionabgefassetundübergeben.

Am24..Sept.wardnocheinedrittepi-opofition,wegenderCraiß-
Steur, auf demKloster-Hofegethan,unddanebeneinSchreibenvon
demCraiß-Oberstenmitgetheilet.

Den 25.Sept.ward dieserwegenmit demCanhlar Rcinkmg
cvlvmumciret, und die Craiß-Foderung untersucht. Man fand, daß
nacheinemzwolffachenRömer-ZugedieseSteur mohnatlichauf6680
Iithlr. anlaufe.WozujährlichanMunition-©elt>s 149Rthlr. an Le¬
gation 556 Rthlr. 16 gr. (so viel war damahls ein einfacher Römer-Zug
inMecklenburg)undanProviantsoviel,daßeraufdiebeydenMonahte
Julius und Augufl hinreichlich. Welches, samt dem vorgedachten,
27278Rthlr.betrug.Dochwarenhieraufauchschoni8>8c>Rthlr.be-
zahlt(die4000Rthlr. soderCommendantinVOiemarnochhabensol-
te, miteingerechnet)dahernurnoch5098Rthlr.reftiitcti. Aufdem
NachmittagewarendieStände in derKirchezufammen,underfuhren
nun,mitBetrübnis,daßdiebeydenFürsten, wegendesübergebenen
mc>c>iL»ntnbuenciizwe»hcIIigerMeinung geworden. Woraus fernere
Uneinigkeiterwachsenkönte,indemHertzogAdolph^nd. aufdemHun-derstmbestand.HertzogHansAlbr.abersichdenübergebenenHufen-

U 2 ^loäuiN
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Modum gefallen lieg. Daher die Stände zu rahte gingen, wie |solcher

Zwcphelligkeitvorzukommen.
Am26. Sept.erlangtendieStände hievonmehrereGewißheit;

mdemder Land-MarschallL.üyorv anzeigete,daßHertzogAdolph

Frid. durchseinenCanzlar,das Land-Tags?ioroco>lverlange,weil

I. F. G. erfahren,daßvieleLand-Rahte,besondersMolyahn, etil,

cheausderRitterschaftunddieStädte, insonderheitderBürgemeister
^SaledeundderAbgeordnetevonFriedland, aufdenHundertstenge-
stimmet,wovonI. F. G. gernedenGrundhabenwölken.Die Stän»

dewarenzurUbersendungdesProracoliinichtgeneigt,weildergleichen
vordemniemahlengeschehen,wollenesalsoauchdiesesmahlverbitten.
Anfänglichgedachtensiesolchesschriftlichzuthun,fastetenaucheineSup-
plicacionab,hernachaberbedachtensie,daßderHertzogseinBegehren

nurmündlichan siegelangenlassen,daherdieAntwortamfüglichsten
mündlichabzugebenwäre. Der Land-MarschallL.üyorvmustealsodie
Antwortmündlichüberbringen.Dieserberichtete,b?yseinerRückkunft:

daßdieMißhelligkeitzwischendenbeydenHerrenBrüdern beyderseits
weitaussehe,stelletedanebenzubedenckenanheim,cbnichtRitler-und
LandschaftinsMitteltretenwollen; damiteskünftignichtheisscnmöch.
te, siehättenzudieserUneinigkeitAnlaßgegeben.Die Land-Stände
sagten: siehättendavonschongesterndeliberiret,hosteten,eswürden

dieFürstensichwohldarinfreund-brüderlichvereinigen.
Der 27.Sept.wardmitRostock undN?isn»ar wegenihrer

gewissen zugebracht,worübersieddieRitterschaftnochneulichauf
demLand-TagezuMalchin beydenFürstenbeschwerethatten. Col-
che bestanddarin, wieschonlangstgesagt,daßRostockzuder
gantzenSummaden >2.XVisinaraberdeni8tmTheilerlegenwolte.
Dies-:Städte beriefensichnochimmerauf il>rcPrivilegien,welchedie
andernStändegerneinmahlsehenwölken.Die beydenHcrtzogever-
rücktendarauf,weildas MichaelisFesteinfiel; desgleichenauchdie
Stände. Dkse beschiedensichd. l.0ötobi .wiederzusammenzukom.
men,wieauchgeschähe,p)

m) J.H.aSeelenJubilxumStipend.Schabbel.deAo.175g.n)C.XI\r.
'

§.f.h.l. efiL.XI.C. 16.§.1. o) Chron.Parchim.C.X.p.öf.

p; Landtags ProtocollundAtta zumSternberg angefangen
d.9.
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t>.9.Sepc.Ao. 1634.bi§d. 10.Odtobr. GclechtigkcstderHek-
tzoglich^nMaaß-Regulnvon1770. S©ei?l.48&49-p*64-

Pun&atio.
welchcraestaltdiescmbtlicheMcckelnburgischeSeevndLnndstettcw^-
genderWahl ihresAsselldlisbeimFürst!.LandtvndHoffGerichte,so

wolvberdessenBesoldungvnddan svnstenctzlicherBeipuncten
halbervffvntenbcnantendar» verglichen.

1) ^V^eil diebeydenSee StädteRostockundWißmarvffHerrn D. Reinhokdt
von Gehrens Persohn gestimmet;So habenauchdiescmbtlicheLandt

Stätte, nunmehrindessenPersohnmitgewilliget,vnöalsoeinhelliggeschlossen/den-
selbigencommuni nomine juvocirett/ vnndI.I. F.F. G.G.vff itzigenLand-
tageinVi'.tertthnigkeitzuprasentiren.

2) VndobwolgedachteLandtStattebei)dieserele£lion undWahl denbei»
denSee-Statten zweivora zustehenmüssen,auchohnstreittigzugestanden;So haben
sieesgleichwolauchdafürgehalten/dasihnenzumwcinigstendreivzra nachAnzahl
derCraysegepühreten,vndistdaheroweilkeinerDemandernhierinweichenhaktwollen,
verabredetvndbeliekt, das dieseritzigeruüus eleÄionis, da siedenbeidenSee»
StedtenvffHerrnO. vonGehrenPersohnendlichzugestimmct,denkünftigenadtibus
keinpraejudicium oderNachteilgeberen,besondernbei)eineniglichenres
alsowieeszuderitzigenWahlgewest,verpleiben,vnöderStreit ausgesetzetseinsoll.

z) Ist dahinvor dicsmahlgeschlossen,daß gedachtersembtlichenSee vnd
LandtStctteÄdleüöiiE^in tausend gülden undmehrnichtpro salaiio gegeben,
vndzuColligirungsollicherSummavouderStatt Rostockjedochcicra praejudicium
-sofl.v!ldebenmeßigkohnefünfftigenVorfangkderStatt Wißmar150st.vnddieübri-
gc (00 fi,vondensembtlichenLandtStädten jedochauchihnenebemeßig?ohneVor-
fangk,darübersiesichvntereinanderselbstvereinigenwerden,vffqebracht,vndihren
>\dfelTorinichtzuanfangssondernimAußgangedesJahrs FegenQuittung entrichtet
sollenwerden,welcheAustheilnngvndCollectirunggleichwolauchalsodannanffhören
soll, wannetwadurchVereinigungmitderRitterschafftdasSalarium ans demLand,
KastensowollfürderStatte alsderRitterschafftAdieflbrn magkgmvmmenwerden.

4) WeilauchdiescmbtlicheStatte insehl.Herrn D. Zinzerlingiialhiezum
SternbergebelegenenHause1200fl. stehendhaben, welchesiedemsclbigenan stadt
freyerversprochenerWohnungdenZinß,^davonzugenießen,außzehlenlasse«; Alßsoll
vondessenErdendie1200fi. ihnenhinwiederumheraußzugeben,oderdasHaiißzur
WohnungihresAcllessoii!>iynci!einzuräumengefodcrrweroen,vndistdervBchueff
vondensembtlichenStatten derStatt Rostocksollichcsin ihrer sembtlichenNahmen,
tuwerF zusetzen,auchnachbeschehnerprxfentation HerrnD. ReinholdovonGeh-

U; r«l
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Kitper literasvocatorias sollicheWahljaerösnen<mcl;nachgehendsdemHoffge«
richteihndarz»stellen, Volniachtgegebenworden.

5) So woltensichm»chdieStatt zueinigenFuhren, ohnalleinwas zuderAb«
fuhr vonRostockseinerder Seinigen vnd seinesGeraths, weiter sichanhero gleich an<
dern zubewohnenbegebenmuß/ nochwendiggehörigverstehen, oderverbindtlich
machen.

6) Vnnd Schließlich, dasiesonsiensambtlichoderabsonderlichihres ^6-
leildris DienstbeydenLandtagenbenötigt, sichmit denselbigen,deshalberabsonder-
lichvergleichen,JedochdasdieeineoderanderStatt denselbigenalleinnichtansichzie-
hen, vnddenanderndadurchabwendigmachensolle.

DiesesseindievffitzigenzumStcruverggehaltenenLandtaghieüberverabredete
punLIa , vndfeint)dieselbevonden nachgesetztenfür die ihrige vnd iespcÄive
j«habenderVolniachtzurNachrichtungvudsünffsach>jedochauchdiesesohneeinigen
votfanglichenNachtheildeseinenoderandernvnterzeichnctworden. So geschehend.
16.Lepremb.ao.1634.

NicolausScharffen- AntoniusWoltrcichv. ValentinusStrcle-
bergkl). Syndicus mpp. nius nipp.

Jacob Schabbcl mpp.

JoachimusBalcckeConful
Parchimenfis manu fua.

J.SchultzO.LonluIBrand-
burgenfismpp.

FridericusKorfei)!).
m. m.

ArnoldusBöddekarv.
Syndicus. mpp.

FranciscusSchütte
mpp.

LucasHagemeister
mpp.

Das XVII. Cap.
FortsetzungdcsLandTageszuSternbcrg.
§. i. DieMißhelligkcttcnrvegendesModibautennoefe,

2. Uder derselbenHmlegung Wird gerahtschlagct.
z. Der L.andTagwird ttdmnahlsM,^/rec.

Aber
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^ ^ls dieLand-Ständewiederam i.OÄ. nachStcrnbcrg gekom-
men,soversamletensiesicham2tenaufderStadt-Buden. Es
warenallevorgedachteLand-Rähte,undLand^Marschälle,wie

auchAbgeordnetevonRostock, XVismar, Parchim undGüstrow
da. Aus derRitterschaftwarenJochim , Bcrcnd, L.l»dolphutÄ»
!Narquard DieMolyahnen , Jürgen vonG.uiczorv̂ Andreas
Priybnr, Jürgen Christoph Lehr, Christoph Hane, Verend
L.ÜY0W, Äarrhcld P.nkcnrii:, Cord Larner , Jochim sAcsic,
^arrrvlch undDetlev Bülorv, Paul Jochim Bülorv undetliche
anderezugegen.

Der Land'Raht2)everncsttrugvor: dieStände hattenden
übergebenenModum, nachfleißigerRahtpflegungbeliebet.Da nun
nachherhierüberZweyhelligkeitenvorgefallen;sowürdendieandern
Land-Rähtesichimmittelstberedethaben,wiedieserSache abzuhelfen,
undmögtenalfonunihreMeinungentdecken.Der Land-RahtL-nyorv
zuSwcchowsagte:HertzogAdolphFrid.woltedenaufgesetztenMo-
dum nichtapprobircn/ hatte deswegen mit Dero Herrn Bruder schon un¬
terschiedlicheSchriftenverwechselt.Es stündenunmehrobei;denFür¬
sten, was dieselbendarinverordnenwürden. Die 4 Schwerinfchen
Land-Rähtestundenaufundgingen,mitBeliebungderGüstrowschen,
weg. NachderselbenAbtrittsagteLevernest: was einmahlbeliebet
wäre, davonköittemannicht, ohnenachtheiligeConfecjuentien,ab¬
schreiten.Es kamenauchbeydiesemLand-RahtSchreibeneinvondem
AdelausdenAempternGrevenhagen, NicukahlenundPlan. Der
BürgemeisterGtbarffenberg vonRostock sagte: ihreStadt wäre
beydenLandes-FürstenmitEides-Pfiichtenverwandt.stundalsoaufund
ging,gleichdenSchwerinschenLanö-Rähten,davon. DcrlovBüloy?
undCorrPcny, alsvcpmirte vomAdelimA»iptU?itrenbnrZ
probirtennochmahldieAnlagenachdenPflug-Diensten. Von den
Städten waralleinI).CorfcyausGüstrorv da, diesersagte:erkönne
denandernnichtvorgreifen.Endlichwardbeschlossen,gegendieVer¬
werfungdesübergebenenModibeydenFürstenzuprorettiren.Solche
^roreliarions-SchriftwarddurcheinenNocavium,denSchwerinschen^
imNahmenderRitterschaftcommunicicet.

Am3.0aobr. kamenbeyderseitigeLand-RähteinderKirchewie-
derzusammen.Damahlswardvondenanderndepdenpropojßtionm,

Als

<5
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als derCraiß-HülseundWerbunggesprochen.AberderHaupt-Punct

bliebimmerder ModusContiibutionis Die Wechsel-Schriftender

Fürsten,soiu7Stückenbestunden,wurdendurchCochmann mitge-

theilet, von derRitterschaftgelesenundwicderzugestellet.DieStän-

dethatendamahlsallerleyVorschlägeuntersich.Es bliebaberbcym

vorigen.
Den 4. Odobr. kamensieabermahlsinderKirchezusammen,

Land-MarschalIL.nyorvwiederhohIteseingestrigesweitlauftigmitEr-

jnnern,insMittelzutreten,unddiezubesorgendeWeitläuftigkeitabzu-

wenden.Manwarzwaranfänglichwillens,einenAusschußanHertzog

Adolph Frid. abzuordnen;esward aber darauffürguterachtet,ge-

dachtenLand-MarschallanbeyderseitigcHertzogeabzusenden,dieselben

zuerbitten,nochetwasinGrcrnbcrg zuverKarren,GOtt würdeMit-

tel an Hand geben, zumglücklichenLand-Tags-Schlußzugelangen.
NachmittagskamendieStande aus derStadt-Buden zusammen.

Der Land-Marschallberichtete,was er sürAmwort erhalten. Hertzog

Adolph Frid. habegesagt: er wollehier bleiben; HertzogHans

Albr. aber: ermüstenohtwcndiggen Güstrorv reisen; wollegen
MontagseineNähtewiederanherosenden,undVorschlägethunlassen,

dadurchdemWerckzuhelfen; aucham Dienstagewiederkommen,

wennes seineNahte nöhtigerachteten.Die Stände sprachenhievon
nochetwas,wiederSacheabzuhelfen.AberdieLand-Rähtê 5cver-

ncstundHatte stundenaufundgingendavon. Aus derRitterschaft

bliebenzurückv?ipcrc und25crcnddieL.üyc>rvn,Christoph Hane,

Hcinricd und<Lorrdie^arncrn , Harrrvich 2)ülorv zuPokrent,

Hans Jürgen vonderJahne, wieauchvondenStädten, derBür-

zemeisterÄaleke, Einrieb U?cdcmannundetlicheandere. Diese
vereinigtensich, denVorschlagzuthun, daßbeydeModi(nachden
HundertstenundnachdenPflügen)einsumsanderzunehmen.Hertzog
Hans Albr.rcisetenochdenselbenTag davon; HcrtzegAdolph Frid.

aberblieb.
2. Den 6.0Qobr.spatAbendskamendieGüstrowschenNähte

Zacharias von Rochorv, Zalrzer plüskon' und D. Johann
Scbuly nachGcernbcrF. Den 7.0Ä. warensämtlicheLand-Rähte,
«n?ftrÄcvernest,ausderStadt-Buden zusammen.Eswardaberan

sowenig,alsam 8. Od. etwasausgerichtet,sonderndie
Ritter-
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RitterschaftsäheinzwischendieCloster-OrdnungundA&abei;denClö-
sternnach. HertzogAdolphInd. aberschriebden7.0Ä. anHertzog
H«ns Ali?r.ihn zurRückkunftzubewegen; damitderangefangene
Landtag (dernunjchonbey4Wochengedauret)möchteconjun&im
fortgesetzetwerden, wie es im Fmsteiithumüblich. Es ist solches
Schreibenannochvorhanden.Z)

Den 9. Oft. wardabermahlsconfultirct,wiedieeingefallene
Streitigkeitenzuvermitteln.Äevernesisagte,erwüstekeinenRaht,die
Stände wärenschonmehrentheilsweg. Wüsten dieandernNaht,
woltersichsgernegefallenlassen,könteaberdenAbwesendennichtvor-
greisen.ErwardergäntzlichenMeinung,eslaufewiederdieReverfo-
lesvon1572an, daßHertzogAdolphFn'd. denübergebenenNoäur»
nichtannehmenwolle.HiedurchwürdenihrePrivilegiagedruckt.Denn
nachdenRcvellälenkämedenStändenZU,denModumzu,bestimmen.
HertzogAdolphFrid.aberhieltesichversichert,daßderHufemModus
unbilligwäre, welchesauchallerdingsGrund hatte; indemderAckee
nochnichtbonititef,d.i.guterundschlechtergegeneinanderausgeglichen
war, worunterder, sovielenschlechtenAckerhatte, unumgänglichlei¬
denmüste.HieraufwurdenabermahlmancherleyVorschlägegethan,
wiedieUneinigkeitzuheben; eswardabernichtsbeschlossen.

AufdemNachmittagevereinigtensichdienochAnwesendezubie¬
ten, daßdieserLand-Tagausz bis4 Wochenprorogim würde,und
daßsodanndieLand-Marschällean dieAempterschrieben,aus jedem
Ampte,gewissePersonenmitVolmachtenzuversehen,dieeineneueZu-
sammenkunstanskllensolten,welchesauchgeschähe.Damahls käme»
Refolutioncsauf dieGravaminaheraus, sowohlauf die nochrückstän-
digevomMalchinschenLand-Tage, als auf die jetzoübergeben?.
HertzogAdolphFrid. abergabeineweitläuftigeundernstlicheproce-
Karionwiederdas bisherigeVerfahrenheraus. Darin zugleichder
GüsivorvschenRitter-undLandfch.anbefohlenward,einseitigenMan¬
dern in dieserSache nicht zu paricen, weil die Lomribmiongemein¬
schaftlichwäre.

3. Den 10. Odobr. brachteder Land-Marschall L.üyow die
Nachricht,daßHertzogAdolphFnd. geneigtwäre, denLand-Tagz»
prorogiren,wvlteauchsolchesandersHerrnBruder gelangenlassen.

Drehendes Luch. X DamM5
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Damahls warSimon Gabriel (vieleichtZur Nedden) beydiesem
Hertzoge(Eammet-Secretarius.DieserüberbrachteeineSchrift mit
Ersuchen,selbigedenLand-Tags-AÄenbeyzulegen.SiegmarvonIo-
HannCorhmann, undbetrafdieSache wegenGerd Cölln Credito-
res. Die Cölln wareneinuralt AdelichesGeschlecht,welchessein
Stam-Hauß nichtfernvonMalchow beymUrsprungderNebel hat-

te. Wie siedennauchgroßen Grabow imAmptGüstrow gehabt,

als woselbstAdam Cölln und Gert Cölln etwaAo.1600gewöhnet

undlebetenochjetzoJochim Cölln, welchenwirbaldauf diesemLand-
Tage findenwerden. Es war abermitihnen,wiemitvielenandern,

durchdiebisherigeLander-Verwüstung,zumConcursgekommen,r)
Uberdiesen?ioce5sverunwilligtensichder CautzlarJohann Corh-
mann undderRahtJohann Schlily, dessenwir kurtzvorher,unter

denGnstrowschenRahlen, gedacht,worüberCorhmann von Gn-
sirorvwegging,undeineApologiedieserSache halberschrieb,wel»

6)erdochJohann Scbuly eineAncilogieentgegensetzte.Die bevde,

nachdamahligerSchreib-Art, in ganlzenBüchernbestunden. Des
(LochmannsSchrift, dieergernbei)denLand-TagsAÄenwoltegele-

gethaben,wirdalsowohldiesesBuchgewesenfctjn; eswardihmauch
daruntervondenLand-Rahtengewilfahret.Er istdarinsehrbescheiden,
Schlily aberweitheftiger,schicktensichalsobeydezusammennichtwohl

aus einemLand-Tage,woessichbereitszugroßerMißhelligkeitanließ,

undnunauchunterdenLand-Rahtenselbstsichäusserte.Denn dieGü-
sirowschcn beschuldigtendieSchwcrinscden„als wenn siewieder den

„vondergantzenRitter-undLandschaftvereinbartenundII. FF. GG.
„ÜbergebenenSchluß dermodorumconnibuendi,c»nrr?.dicendc>&
„recrsÄMclcietwassoltenvorgenommenhaben,,womitsiedersämtli¬

chenRitter«undLandschaftanihrenwohlhergebrachtenPrivilegienund
Gebräuchenprsejuckeiretund dadurchzurZwcyhunggleichsam?lnlaß
gegeben. Solche proreKarionliessensiedenScbrvcrnischcn durch
XvrariumundZeugenüberantworten.Die Qclnvctinfchcnaberfetz-

teil dagegen eine Rcproceftarion am 10. 061. auf, welche sie den Gn-

sirowsichenwiederanfügenliessen.Sie sagendarin : „daßnichtper
„majora solche modi concribuendi beliebet, sondern die von der Schwe-

„rinsthenSeite verordneteLand-Räthe,ei»gut theilder Ritterschafft

„undalleLand-Städte,wieauchvonderGüstrowfchenSeite einMar-
/,schalk
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^schalksolchenModissouff DiePauren und Sat beyderCrepßLassege-
„setzet/ wiedersprochenundnurdie(Gustrvwschen)Land-Näteund ein
„Marschalk, nebstde»übrigenvon derRitterschafftdas cvnriaiium Ha-
„ruirer. Sie/ aber (dieSwmnschen) auf denper xs & libram fästig«
„lichgehalten,/wobei)siezugleichanführeten, daß dieLonrraciieenten
mit großerUngestümigkeitin-ihnen gedrungen daher sie hatten weichen
müssen. Bcyde solcheSchriften wurden gleichsalsad A£ta gelegt/unö
besprachensichdieLand-Rähte, gegen künstigerZusammenkunfteinen
gelehrten Advoeaten anzunehmen. Daraus so wohl der Hcrtzvg
Adolph Frid. als auchdieLand-Stände, nochan demselbenTage, von
hinnenreisetcn.s)

Währender Prorogation gab HertzogHatte Albr. am 17. Od,
ein Contributions-Edift heraus, wiewohl sehrverändert, daher es so
wenig den Land-Ständeri/ als seinemHerrn Bruder gefiel. Dieser
schriebd. 30. Oft. an denLand-MarschallClaus Hahn/daß er seinem
Herrn in gemeinschaftlichenLandes-Sachen, auf einseitigenBefehl,
bei)Verlust seinerPrivilegien/ nichtgehorsamensolte.r) Woraus am
23. Nov. das Contnbutions-Ediäzum Behuf des Lredir-Kastens ill
Rostock vonbeydenHatzogen gemeinschaftlichpublicicetward.

q) XJngn.Amoen. p. 187. r) Beehr de Reb. Mecl. L. VIII. C. iz.
p. is68. s) Land-Tags-Proroeoll von 1634. Allerunterth.
Vorstellung der Mcckl. Land- Städte gegen E. E. Ritterschaft
uo. 1742«Beyl. IQ. p. 8?- r) Ungn.1.c.

Das xviil. Lap.

DesLandtageszuStcrnbergAusgang.
§. I. DieL.and-Rahte sind sich noch nicht einig.

2. Der Modus rvird einhellig beschlossen,

z. Vom Engern Al?sschuß. Der L.and-Tag Wird geeo-

diger.

X 2 Es



»64 Lib. XIII. Cap. XVIII. Ao.iä34.

tfc Jg soltezwar der Land-Tag ZUSternberg zwaram 4. vec.wie-

der angehoben werden; aber wegen eingefallenerBehinderung

verzoges sichbis auf d. 6. vec. Die Hertzogewaren nicht

selbstzugegen, sondern allein ihre Nähte. Als Schwerinscher Sei¬

ten: dievorgedachtenVolradpleste, Johann Cothmann undL.au-

rentius Stephan». VonGüstrowscher Seiten: Zacharias von

Rochow. Carl Matthias Viregge undv. Hinrich Scbuckmann.

An Land-Rahten erschienenGüstrowscher Seits: Gregorius Be-

vernest) Jochim Voß und der Land-Marschall Claus Hahne.
Schwerinscher Seits Henneke L.üyow zu Pritzier , Johann

pleß zuDammeshagen, Jürgen Florow zumStur, und der Land-
Marschall Henning ü.üyow. Von Rostock kamen die Bürgen?»
Bernhard Z^ling uno Nic. Scharffenberg. Aus Wismar Iac.
Gchabbelt und 1). Sötticher, aus Güstrow O. Corfey, auspar?
chim Äaleke, auch andere von Schwerin, Rlbniy und sonsten.

Aus dem Adel waren Schrverinscher Seiten die meisten,als
Hans Jürgen von der Jahne , Detlev von 2)ülow (diesehatten
Volmacht von den Aemptern Neustadt und Grabow) hexend Ü.ü<

yow in Volmacht des Wittenborgischen Adels, Scrend Älücher,
Valentin L.üyow, Christoph L.instow, Ulrich Restorff, Adanr
Restorff, Jürgen von Bülow zu Gersto>-ff,Jochim Lernstorff,

Ulrich Creinon, Caspar Parkentin, Parchow Parkentin, Corr
penye, Moriy L.üyow, Jürgen Grabow zu Schlieven, Hans
von Hagen, Melchior vvclyin, Daniel Plestc, Jochim Mol-
lendorff, Otto 2)ülow, Jürgen Srrahlendorff Christoph Zu«

low, Vicke Äarner, Corr Restorff, Hans von 2)ülow. Gü-
sirowscher Seite kamend. 9. Dec. Hans Warner von BellimIo-
Hann Grabow und Jochim Cölln. Den lo.vec. Hinrich Mag¬
nus und Christoph, Gebrüder die Gpeckinen. Diese hatten auch
Volmacht von Matthias von Rahlden. Christoph Fineke zu Ca-
row, Hans Warner zu Tülen, Christopher Hans (hatte Volmacht
von Fridcrich Deviy und Hans Dieder. Molyahn) Detlev Ma¬
rold, Aegidius von der Osten, Johann Andreas Zepelm, Andre¬
as priybur, Frany Hinrich von der Rettenburg, Günther Pas-
sow, Christoph. Grabow zu Prützen, Hinrich preen. Gedachte
Bürgem.25aleke und Corfey hatten Volmacht von!7;cu->Vranden-

bürg
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bürg und vielenkleinenStädten. Die Güstrowschen Land-Rähte
wollen um Prorogation dieserZusammenkunftbitten, hattenauchdas
Lonccpr dazu schon fertig , aber die Schrverinschcn wölkennicht
darin willigen.

Am iO. vec. kamen dieStände, um 8Uhr, auf demGerichts-
Hause (HoftGcrichts-Cantzeley)zusammen. Die Ritterschaft brachte,
durch den Land-MarschallL.üyorv, an ; „sie hätten nun etlicheTa-
„ge vergeblichaufgewartet, mögten gerne wissen, ob die Fürstl. Ab-
„geordneteihnen was vorzutragen hätten.,, Es wurden 2 vom Adel
und 2 von denStädten abgeordnet, sichdarnach zu erkundigen. Die
Schwermfcbc Nähte gaben zurAntwort: siehätten bereits am ver-
schienenenMontage ihre Infh-uäion den Ständen eröfnenwollen ;
aber dieGüstrorvscdcn hätten biöheronochauf fernereErklärungih¬
res Herrn gewartet. Die Stände mögten sichnur wegendes modi
contrib. vergleichen. Sobald fslcheö geschehen, so würden I. F. G.
sichunverlängt einstellen, indessenwolten siesichmit den Güstrow-
sehen bereden. Die Güstrorvscbcn gaben zur Antwort: sie hätten
an I. F. G. gelangen lassen, daß so wenigevon den Land-Ständen
ihrer Seils vorhanden, erwarteten stündlichrefolution, hosteten, I»
F.G. würden selbstanhero kommen,wenn dieStände darum anhiel-
ten. Wolten mit den Schrvennscbcn commumciren, und sichauf
den Nachmittag ferner erklähren. Aber da ward der ältesteLand
Raht 2)cvernest kranck,und alfo dismahl nichtsvorgenommen.

Am 11. Oec. liejsenbeyderscitsGesandtendenLand-Marschall
L.uysrv zu sichkommenund gaben ihm auf, an die Stande zu brin'
gen : siemögten sichüber einen christlichenund erklecklichenModum,'
sowohl zuder Craiß : als andern Steuren vereinbarenund dieSa«
chensodirigireii, daß dieFürst-brüderliche Einigkeiterhalten, und die
bevorstehendeGefahr abgewandt werden. Als auf diesesAnbringen
soltevonret werden, sagte der Land-Raht Voß : er trage bedenken
seineStimme zugeben, weil er Güstrorvscdcr Seiten allein hierwa-
re,unddasWerckvonhoherWichtigkeitsey. ZudemsohattenI.
F. G. neulich,wieder alles Herkommen, die Land-Tags Protocolla
gefodttt,und ohnangesehn,daßman dieselbedenegirct sowären sieden¬
nochzugestelletworden. Er wolte hiemit sagen : die Fürsten in Unei¬
nigkeitjusehen,wäre ihm schmählich, vom Land-Tags-Schluß abzu-

X z schreiten

F
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schreitennicht thulich; seineMeinung srey zusagen bedencklich;weil

man den Gchrverinschcn nichttrauen tonte. Land-Raht ^cnneke

L.üyorv stimmte: er könne den HufeitModum nicht billigen; weil

« den Adel-Stand am meistenträfe, hielte den, secundum xs & Ii-

bram, wenn nur die Mängel corrigiret würden , für auskomlicher.

Wäre ein anderer christlicherModus zufinden, wolte er sichn
'cht

wie¬
dersehen; Dergleichen sagte auch Johann Plej^c. Jürgen Flororv
bestand schlechterdingsauf den Hundertsten. Den» mancher (sagte

er) hätte seinGut srey, ein ander süssein tiefenSchulden; soltenbey-

de nun von gleichenHufen gleich viel steuren, so würde der Arme
unterdrückt.

2. Als die Reyhe an denLand-Marschall L.üyorv kam, sagte

er: „ob zwar derLand-Marschall,so die dired\ion hätte, nucvotarol-

„ligirte und nichtvotirte, so wäre ihm doch, bey jüngsten Land-Tags
„vorgeworfen worden, als hätte er sich, wenn er voriren sollen, aus

„dem Wege gesteckt,daran ihm zu nah geschehen.,,Weil nunClaus

^>ahn undDiedcrichMolyahn nichtzugegen,Sevcrncst behindert,

und Voß allein aus den, Gnsirowscbcn wäre, so wolte er seinVo¬

tum geben. Darauf that er denVorschlag, beydeModos vorzuneh¬

men, die Fehler zu corrigiren, und daraus einen dritten , zu beyder-

stits Fürsten .Vergnügen, zu machenundvorzuschlagen.Diesem stim-

mete der Bürgemeister Clinge von Rostock und der SyndicusJSot#

iicbev von Wismar bey, welche doch auch erinnerten, daß sie die

Sache nicht eigentlichanginge, denn sie bliebenbey ihren quoten.
Damahls beschweret«sichWismar über die Last CwGuarnifontinö

drang beständig darauf, daß Rechnung von ihnen aufzunehmen; in

derMeinung,daßsieschonvielVorschußhättensoihnenbeyderob-
handenen Lonrnburion zuGute kommen müste. Auf des Land,Mar-

schallsVorum stimmet«)endlichauch Floron, und die Bürgemeister

der Vorder-Städte Parcbim und Güstrow ; daß man entweder

pus beydenModiseitlenmachen,oder liebergar einenneuen erwählen

solle.Dennwennmaneinenvondenvorigenbeibehaltenwolte;so
würdemandochdamitgewißeinenvondenFürstenotkendiren.

Land-Raht 25everncst war des Nachmittags wieder in der
Verfomlung, und ward ihm dasprorocollum gereichet,von demwas
BormtlagS geftimmtt. Er sagte: weil aus dem Güsirorvscbe,,

Eraise
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Craise fast wenige, aus dem Srargardischen aber gar keinezugegen
wären/sotrüge erBedencken, sichauf einen neuenModum einzulas¬
sen. Stellete anHeim, ob man nicht beyII. FF. GG. ansuchenwol¬
le, den letzt beliebten Modum so lang gehen zu lassen, biß mehrere
Land-Stände fönten gesodertwerden. I. Voß stimmete: es wäre
zwar bedenckich, wegen Abwesenheitdes gantzenStargardischet,
Craises , etwas vorzunehmen. Jedennoch müsteGeld zu Wege ge-
bracht werden ; stelleteanHeim, ob nicht beyde Modi beizubehalten,
oder einer daraus zu machen. Henneke L.üyorv blieb bey seinervo¬
rigen Stimme auf den Hundertsten, biß ein besserervorgeschlagen
würde. Johann Plefse undJürgen Flororr» hieltengleichfalsdiesen
Modum »ochfür Denbilligstenaus ihrGewissen. Land-MarschallL.ü-
yow hielte den Hundertsten zwar auch für billig, thataber hinzu : es
wären beydeFürsten nicht damit einig, man müssealso auf denDrit»
ten dencken. Diß meintenauchgedachteBürgemeister von Rostock
lind Syndiais von AAsyiar, desgleichenauch dieAnwesendevon der
Rlttcrschafc; derenStimme der Land-Marschallü.üyorv zuProto-
coli brachte, wie auch der Bürgemeister <Valcke; als welche alle zu
einemneuen Modo richten, und die Land-Nähte baten, denselbenauf»
zusetzen.Es kam aber dennochnichtzum Schluß.

Am 12. vec. sundensichvon der Ritterschaft nochan, VicTc
rvangcl»,, Jürgen von der L.ühe zu Jlow, Jochim Preen zn
Hinrichsberg, Claus Schacke, Jochim L.instow zu Lütkendorp,
Jürgen Peccarel zu Wehlen. Als die Stande abermahls beysam-
men waren, sagte Äevernest : auf den Hundertsten könteer nicht
stimmen, fals aber ein bessererModus, als auf dieBauren vorzuschla-
gen wäre, wolte er sichaccommodiren. Diß wäre auch Llaus Hah¬
nen Meinung bei)seinerAbreisegewesen. HennckeL.üyov?'antwor--
tete: wenn auch Claus Hahn gleichtodt wäre, so müste doch das
VatcrlcMd erhalten werden. Flororr» bestand nochaus demHundert
sten, die Ritterschaft aber ließ durch den Land-Marschallanbringen,
man möchte beydeModos verwerfen, und einen dritten vorschlagen.
Christoph Hahn gedachtehierauf des Weh-Schatzes ; Vevcrnest
war hiemiteinig,Vosi gleichfals,Florow bedachtesichnoch. D«vcr-
nest schlugseineoberwehntcGedancten abermahls vor; man soltedie.
Steur auf das gedroscheneKorn legen, so einjeder, nach feinemEide

anzu»
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anzugebenhalte. Hiedurch würde zugleichallesKlagen vonMißwachs,
Hagel-Schaden und Ungleichheitdes Ackers aufhören. Die Fürstl.
Unterthanen fönten zu dem Vieh-Schatz mit zu Hülfe geben.

Nach vielenUnterredungenward für gut angesehen, daß aus
Ritter und Landschaftsichetlichezusammenthäten, einenModum zu
begreifen, die Land-Rahte traten also ab. Von der Ritterschaft blie,
den zehn, von den Städten drey. Diese waren Corfcy, Äaleke und
Folsch. Aberauch solchei z fingenan,gleichwiebißher die Land-Rähte
gethan, unter sichzu difputiren. Endlichverlohren sichetlicheunter ih-
nen, da denn diezurückgebliebeneeinen Anschlagauffetzten, so den
Hufen- und(£rben»ModumsamtdemVieh-Schatz begrif. Die Städte
liessensich denselbenNachmittags vorlesen, uvd waren damit einig :
darauf ward er den Land-Rahten übergebenund öffentlichverlesen.
Die Land-Rähte unterredeten sichdeswegen fast eineStunde. Es
ward ihnen aber auch zu spat, und gingen also auseinander.

Am 13. Dec. kamen sie, des morgens um 6Uhr, wiederzusam¬
men. Um 8 Uhr versamletensichauch die Land-Stände in zimlicher
Anzahl; welchendie Erinnerungen der Land-Rahte, so sie vor ihrer
Ankunft ausgesetzt, zur Erwegung vorgelesenwurden. Ob nun zwar
dieStädte nochein und anderes dabei)erinnerten, soward doch bald
alles fo verglichen, daß siealle damit völligzufriedenwaren.

Am 14. Dec. reiftten dieAbgeordnetevonRostock undWis¬
mar nach Hanse.

'Die
abgefassere,verleseneund von allen bewilligte

Anlage ward nach den Höfen gesandt, mit angefügter Bitte: sie zu

publiciren. Die Schrvermschen Land-Nähte lhaten einenNeben«
Bericht dabey, an HertzogAdolph Frid. darin sie vorstellten, wie
ernstlich sie über den modum fes. xs & libr. oder den Hundertsten
bißher gehalten. An selbigemTage kam HertzogAdolph Frid. selbst
nach Gremberg. -

z. Den is. vec. versamletensichdie Land-Nahte B<verncst,
%cntt. L.ÜY0U? und Jürgen Floro«? auf der Stadt-Buden, und
kielibc^ttcn wegen Herstellung des Engern Ausschusses,als welcher
in den verworrenenZeitenkeineWürcklichkeitgehabt. Es wurden da-
zu erwählet die beydenLand-Rähte Joch. Voß und Corc Äeehr ;
aus der Ritterschaft Jasper von Oery zuRoggow und Jürgen Ol-
Bcttbmg zuKüttl. Die Stadt Rostock feite/ wegen derScadte ei-
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ncn adjungiren. Es bliebalso dißCorpus, wie von Anfang her, bey
s Personen. Es ward an die hier genante geschrieben,und solche
Schreiben an Claus Hahn geschickt, siezu versiegeln; weil er das
Landschafts-Siegelhatte, wobei)ihm auch zugleichangesügetward,
solchesSiegel dem ältestenLand-Raht Bcverncst zuzustellen.Zum
EinnehmerbeymfreywilligenLand-(Credit) Kasten ward Carsten
von Munster vors erstangenommen. Fals der EngereAusschuße6
nöhtig fünde,solt ihmMatthias Vl?oltcr zugeselletwerden, dieübri¬
ge Zeit ward dißmahlmit Closter-Sachen zugebracht.

Am 16. vec. kam HertzogHans Albr. samt seinerGemahlin
wiedernachSterndcrg. Von den Ständen ward, wegenAbhel-
fung der nochhinterstelligenBeschwerden,gesprochen.

Den i z. vec. wurden etlich deputiret, die Traktaten wegen
Ribniy fort zusetzen.

Den 19. Oec.ward das von den FürstenredificirteEdiftver*
lesen. Es befandsichaberdieRitterschaftdarüber beschweret,undüber-
gab deswegeneinSupplicatum.

Am 20. vec. reisetendie Hertzogewieder ab ; imgleichendie
Land-RähteundStände. Woraus am 22.Dec. iucRefolutionesciuf
die Beschwerdenvon denHöfen zurückkamen, soan denLand-Mar--
schallL.üyorv gesandtwurden u) womit aber dieStände nichtzu
friedenwaren, wieder folgendeLand-Tag gebenwird. Am gemel¬
deten20. Dec. ward nun auch der Umschlagvon Anrhonii (wenn
darauf die biß dahin fälligeZinsen bezahlt)auf den bevorstehenden
Johannis verlegt, und das bißherigeindultum moratorium aufge¬
hoben, alsodaß ein jederaufkommendenAnrhonii seinCapitalauf*
kündigen,und dieBezahlungauf Johannis gewärtigenkönte.

u) LandtagsProtocoll und Aäa zuSternberg - - bei)Continua-
tion desselbend. 4. Oecembr.angegangenundd.20. ejusdemge-
endigetAuno 1634. Allcrunterth.VorstellungderMeckl.Land-
Städte wiederE.E.Ritterschnstclei742.Bepl« r 1.& i2.p. 84&
8?. >r.Wiederlegungder Oelciiswn des Brau-Ncchts, des
Meckl.Adelsde 1740. Veyl. 27. p. 70,

DreyzehendevVuch. "9 Das
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Das xix. Aap.

DieHertzogewerbenmitdemKayscr
ausgesöhnet.

5. i. Von Verbesicrung des Müny- Viesens. Friede zu
Prag, mit dem kayscr.

2. L.and-Tag zu Güstrow.
z. Gravamina und Refolutiones. Aayserl. Avocator'tum.

4. Die Schweden trachten wieder nach Mecklenburg.

ÄV^ebrenden Land-Tage zu Sternberg ward auchwegender
schlechtentNunycn gesorget/ die sich aus Danemarck
immer mehr und mehr in Mecklenburg einschlichen. Es

hatten bereits dieStädte Lübeck und Hamburg desfals einerühm-
licheAnstalt gemacht, indem sie diedänische ?. und 10. ßl. Stücke
in etwas herunter gesetzet. Damit nun nicht in Mecklenburg die
grobesilberneMüntzen,nachdeminwendigenWehrt der geringhalti¬
gen kleinenMüntzenmögtengesteigertwerden : so licsscnbcydeHer-
tzogeAdolph Frid. und Hans Albr. d. 20. Sept. einVftunxz->FJift
ausgehen, darin siemeldeten, daß siesichmit demHertzogeBogislav
XlV.von ponnnern verglichen,und nunmehroverordneten:solcheDa->
NischeMüntzenauf 4und einhalb und 9 ßl. herunterzusetzen,welches
vom 20. QQvbi-.gegenwärtigenJahres angehensolle. Da auchHer-
tzogHans Albrecht erfuhr: daß zuRostock neulichkleineMüntz-Sor-

Ao. tenan Schillingenund andernvon gemischtemSchrot geschlagenwor-

,6zs. den : so gab er zu Güstrow d. 4. Jan. Ao. i6zs. ein Ediä heraus,
darin solchegemischtekleineMüntzen, als ungültig, erkläretwurden,
weil dadurchdas Müntz-Werck,wie es in öemEdid Heist,wicdergar
bald in vorigeLoniulion gerahtenkönte.

?lls der freywilligeLantributions-Kasten von neuenangerich-
tetwar;so schriebendieDeputa te be» demselbenaus Rostock am zc>.
Jan. an alleGlieder des großenund kleinenAnsschusses,daß sieam
g.Mart. mögtenzusammenkommen,zurahtschlagen,wie dasWcrcf,
demLandezumBesten, rechtmögtegefassetwerden. Weil aber

chen
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chen imLandevorginge»/soward dieseZusammenkunftabermahlauf
d. 14.Apr. angefetzet,und unterschrieben.Die verordneteLand'Räh-
te und Land-MarschallcnsolcheEinladungzu Rostock d. 28. Marc,
drucktenauchdes LandesSiegel davor, auf rohtenWachs.

Inzwischenward dieCraiß-Steur, nachdemergangenenEdi<ä
fleißigherbeygesä)aft. Der Kastendazuwar in Srernberg. Wer
nicht zur bestirntenZeit sicheinfand,bekamLxccurion, da denndie
Soldaten täglichbeynotdürftigen Estenund Trincken einjeder3ßl.
bekam,wie einFürstl. Oecrcr aus Güstrow vom 8. Febr. bezeuget.
Sonst wurdenauchnundieRechnungenbeydenKastenausgenommen,
gestaltsolchesim hinterlegtenJahr beschlossenwar.

Wie es sichnun in manchenStücken zur Besserung anließ:
so lencketcsichauch dieHaupt-Sache in Mecklenburg zumglückli«
chenAusgange. Denn der Chur-Fürst von Sachsen Ioh. Georgl.
schloßden 28. Febr. einenStilstand mit demKayserFerdinand II.
und den 30. MajieinenFriedenzuPrag. In wclchemunsereHertzo-
ge, auf Vermittelung des Chur^Fürsten,mit eingeschlossenwurden.
Da ihnendann angemuhtet ward, an den vormahligenFriedländi-
schenStaathalter Alber XVtnglersky 400^0 Rthlr. zu bezahlen,
welchedieserdenLand-Ständen vorgeschossen.Wir werdendavon
nochunten hören. Es ist leichtzuerachten,was dieseZeitungfür eine
algemeineFreude inMecklenburg verursachethabe. Es würde aber
solcheFreude nochvielgrossergewesenseyn,wenn es denFürstenge-
fallenhätte, dieBeschwerdender Stände einmaHlgäntzlichabzustel¬
len ; als worübersichnochmanchesMißvergnügenäusserte.

WehrenderZeit, daß an demFriedenzuPrag gearbeitetward,
so kambei)uns d. 20. Klart,ein Befehl von beydenFürsten heraus,
daß der andere Termin von der jüngstpublicirten Concribution,
nachden Steur-Kasten zuSrernbcrg, gegen d. 1. Maji, mit Uber-
gebungeinerrichtigenSpecification,vermittelstEides (wie auch sonst
geschehenwar) solteeingebrachtwerden. Wobey zugleichverordnet
ward, daßallesoAdeltche und bürgerliche Land-GüterinPension
oderPfandsweisehätten, von allemVieh nicht allein, was sieeigen
befassen, sondernauch was sie bey den Gütern empfangen; die
Fürstlichen aber nur alleinvon dem, waö sieüber das Inventarium
hätten/ denMch-Schatz erlegensolten. Den Schäffcrn ward ihre

V 2 vorwahls
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VormahlsausgeschriebeneSteur erKissen,und solleihnen, was sieauf
den erstenTermin schonausgegeben,künstigvon ihrer Obrigkeit M
gethan werden.

2. Wie in diesemJahr der Land-Tag in HertzogHansAlbr.
Antheilzuhaltenwar, und dieLand-Stande darum anhielten; soward
er d. 17. Jun. nachMalchin auf d. 2? Jul. ausgeschrieben,aberden¬
noch, zu Güstrow gehalten, worüber beydeHertzoged. 17. jul. zu
Güsirorv sichunter einandereinenK.cvei-8gaben, daß es denStün-
den unpracjudicirlicl> solte. Beyde Hertzogewaren zugegen,und
geschähediePropofition d. 22. Jul. des Morgens früh zwischen4 und
s Uhr auf dem Nal>t-Hause, in der grossenAudientz-@tubc, durch
denGüstrowschenNaht, Cajue von Gcehßcdr. Als dieFürsten sich
von da wiederaufs Schloß begaben,bliebendie Land-Rahteundan-
dere Stände beysammen, um sich wegen der schriftlicherhaltenen
Proportion zu bereden. Sie beschlossen einhellig, zubitten, daß die
Gravamina, so auf vorhergehenden Land-Tägen unerörtert geblieben,

mögtenabgethanwerden. Land-MarschallwarjetzoÄcrend L.udrvig
tNolyahn zuUlrichshausen,weil seinBruder, der bißherigeMarschall
Dicdrich Molyahn verstorben. Dieser übergab d. 2z. jul. an die
HertzogediealtenBeschwerden,denenjetzvnoch einigeneuenbeyge-
fügetwurden.

Ben 24. Jul. kamenLand-NähteundStände wiederaus dem
Raht-Hause zusammen.Die Propofition ward verlesen und einhel-
lig beschlollcn,dieHertzogezubitten, den Craiß-Schluß zuBruns-
rvick (dessenin derPropofition gedacht)und was II. FF. GG. an
den Chursürstenzu Sachsen wegen gedachterFriede:s-Tractaten,
gelangenlassen,den Ständen zu communiciren. Dcnn auchdieser
Tractaten war in der Land-Tags Propofition gedacht, als worin es
hieß: Sie wären im abgewichenenJahr zuL.cmmeriy angegangen,
„hernachzuPirna contirmiret und endlich,in demabgelaufenenMiv
„naht iMajozu Praga, durchGOttes Gnade, geschlossen.,,DieFür-
stenhätten nichtGelegenheitgehabt, ihre Stande hierüber zuNahte
zuziehen; denn es wäre ihnennur eineBedenck-Zeitvon 10 Tagen
gelassen,ob siein denFrieden wölkenmiteingeschlossenseynodernicht.

Den 2s. jul. ward deswegeneine Schrift von den Ständen
aufgesetzt,und denFürstenübergeben.

Damahls
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Damahls ergingauch ein Bcfehl an das Land- und Hof-Ge¬

richt, daß die Bürgen, welchein Landfchaftö-Schuldenausgeschet,
bey diesenbeschwerlichenLausten,mit keinenExemtionen,bißzur fer-
nern Erkentniß, solten gedrengetwerden. Es wollenaber dennoch
auchdie Fürsten beyRitter- und Landschaftverfügen,daß dieCredi-
toren ex publica befriediget würden.

Den 2-7.Jul. (am 26. war Sontag) brachteder Land-Mar-
schalldenStanden dieAntwort auf das übergebeneMemorial, we¬
gen des Craiß-<schlusscsund der Fricdens-Tractaten ; welchedahin
lautete: die Fürsten erwarteten zuvor der Stande Antwort auf die
Propofition, doch hatten sie den Craiß-Schluß ausliefern lasten, aber
dieFriedens-Tractaten nochnicht; ob wohl in derPropofition selbst
hiezuwar Hofnung gemacht. Die Stande baten darauf um Beeidi¬
gung der Einnehmerauch Ablieferungder Schlüssil, und zwar zum
Craiß-Kasten. Denn was dieKastenin einerjedenStadt betraf, so
hatte deneinenSchlüsselda;u derBürgemeister,denandern der Eil-
nehmer, vermögedes Ediftsvom 20. Mart. und ein jederContribu-
ent steckte sein Geld, nach geleistetem Eide, selbst in öen Kasten. Von
solchenmancherlei)Kastenward hernachallesnach denCraiß-Kasten
zuSrernberg geliefert.AuchliessendieStande bitten,daß dieFürst-
licheBedientenund Unterthanennichtmit der Contribution mögten
übersehen,desgleichen, daß das gedachteImlulcuw, so vermögeer-
wehnter Lonllitution vom hinterlegtenJahr aufgehoben, annoch
mögteconcinuiretwerden.

Den 28. Jul. brachtederLand-MarschalldieAntwort: erseymit
Wiederholung des vorigenBescheideszurückgewiesen.Die Stände
beratschlagtensichalsonun,wiediePropofitionzubeantworten. Der
Craiß-Stcur halbervereinbartensiesich, dieAnlagenach demEdift
von 1621 zumachen,und dieselbedreifachzu erhöhen. Die darüber
AusgesetztePunftationwardverlesen,dieRitterschaftwar damiteinig,
Rostock undWismar auch, soweit es ihreUnterthanenbetraf,aber
dieLand-Städteprotettirten, dochwoltcnsievon bewohntenHäusern
geben,aber nichtvonverwüsteten.So Fünfensieauchnichtnachbey-
denKasten(Craiß- und freywilligen)Accife erlegen. Zu dem einen
woltcnsiez fl. vom Mispel MaltzparchimerMaaß bewilligen.Die
Antwort auf diepropofition ward hieraufabgefast,verlesen,beWilli.

V 3 QH
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get und übergeben.Damahls ward verordnet, daß dieAerndte-Mey-
er, welchesonstwohl 7 biß 10 fl. genommen,nichtmehr als 4 ß. und
1 Scheffel Korn, die Binderinnen aber 2 st. und 1 Scheffel Korn
haben sollen. Wer damit nichtwoltezufriedenseyn,dersoltevondem
Schultzen und Bauren gefangen genommen,und an dieBeampten
geschicktwerden.

Am 29. ^sul.wurden etlicheSpecial-Gravamina verlesen,tmö
mit einemSupplicato an dieFürsten gebracht. Zu dem freywilligen
Kasten wollen die Stände nach dem Modo von 1621eineeinfache
Steur anlegen. Die Städte nahmen endlichübersich,zu demCraiß--
Kasten z fl.,zudemFreywilligen1 fl. 12ßl. Accile vomMispel Maitz
zu geben,und verhiessendieLand-Rahte, ihnen,wegenEinstellungdes
Brauens auf demLande,zuafliftiren.Auf DemNachmittage brachte
der Land-Marschallresolucionezauf diewiederhohlteund neu über«
gebeneLandes-Bcschwerden,desgleichenauchüber,'dieRostsckscbe,
XVlsmartschc und L.and-Scädrtschc. Diese allewurden verlesen,
erwogenund darauf repliciccr.^

Den 30. Jul. kam dieFürstl. Refolutioa auf dieCraiß-Anlage
und Haupt-l^opolirion.

Den Zi. ^ul. trugen dieLand-Städte, inGegenwartderLand-
Nähte und etlichervon derRitterschaft,durchdenBürgemeisterHtc.
Gcbarffcnberg, aus Äo(?ccf, vor: daß fo wohl ihr als der Ritter--
schaftlicheAflefTorbeym Hof-Gericht, aus demsreywilligenKasten
möchtefalariretwerden(die contiibuirfcitzwar jetzonicht
zudiesemKasten, weil sieihre Quotam schonabgestatet, erbotensich
aber dennochden i2ten, gleichwiedie rviomarsÄken den iztenTheil
dinzuzulegen)dißward auch den Städten bewilliget/und befohlen:
solchesad protocollum zusetzen.So geduliigbißher, dieStädte ge-
Wesenwaren ; so billigerwießsichhieniit der Adel. Hieraufbrachte
der Land-Marschallabermahligel^elolucionvon denFürsten. Weil
sieaber nichtvölliganstand, so ward noch fernereBitte darüber ab-
gefasset.

Damahls wurdenauch die beydenEinnehmerzumCraiß-Ka»
sien,als Frany Grete undDaniel25raim, auf demRaht-Hause be-
sidiget. Es waren zugegender Schwerinsche Raht Jlmimmus
SrephaM/ dttGüstrowscht Eeh.Raht Paschm von derjU'che,die

Land-
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Land-Rähte Grcgorius Severncst, Corc^chr, dieBurgermeistere
Gcharssenbcrg, Gcdabbclt und Corfey, von Rostock, VAsmae
und Güstrow. An selbigemTage ward auch das Lonmbuttone-
iLdict publiciref/ und hiemit der Land-Tag geendiget.

z. Vorgedachte Lravamina betrafen mehrentheils solcheDinge
die im XII. Such schon vorgewesen; doch waren auch etliche neue
mit darunter, als: daß die zu Malchin und Stcrnbcrg auf Land-
Tagen gesuchteBestätigung der Privilegien undReverfalen von Her-
tzogs Adolph Fnd. Seiten, noch nicht erfolget; die in den Rever-
salen vertröstete Kirchen-Visitntion nicht ergangen; die Consens-Gel-
der, als 5 von 1000 (nach den Reversalen von is72.)^luf 10. ange¬
wachsen; die Policey-Ordnung, der Vertröstung nach, noch nicht
revidirct; wegen Permutation der Ribnlyschcn Closter-Güter keine
Richtigkeit getroffen; die Stadt L.übcck die dentNccklenburgerw
aufgebürdete L>icenten noch nichtabgestellet,(diß lag nicht andieLan-
deö-Fürsten, als welcheschondeswegen zweymahl S6)reiben an Lü¬
beck ergehen lassen) daßdieBuß-undBet-Tage, wie auch dieDanck-
Feste nicht zu gleicherZeit angestcllet; Jahr-Märckte auf Sontagen
gehalten; dieUnkostenzur Beschickung der Craiß-Tage nicht aus der
Rent-Cammer genommen; die Stelle der Universität Rostock beym
Hof-Gericht nicht wieder besetzt,und das Hof-Gcricht nicht vifiitiret
worden. Aus der Fürstl. Cammer ergingenMandats und Inhibition«
in Parthcy-Sachen; den Appellationen würde nicht deferircf, utiDdie
Cognitio, ob rechtmäßig appelliret, nicht Dfttijudiciad quem gelassen.
Es wären nelüichFiscalc bey denCantzeley-Eerichten eingesührct. In
den Clöstern ginge es nicht zottsfürchtig zu. Die Schrveden hätten
einen neuenZoll zuWarnemünde angelegt. In etlichenLand-Städ-
ten wären dieZölle doppelt gesteigert. Ein Wage, mit 6 Pferden be-
spannet, hätte sonst 2ßl. gegeben, nun 4ßl., ein Wage mit 4Pferden
ißl., nun 2ßl. Die Land-Nähte würden nicht zuNaht gezogen, und
in gebührendemRefpcdl erhalten:c.:c. w) Die Academici und an#
tere Eximirte in den Städten, wolten ni6)t mit zurCraiß-Steur geben.
Die Einquartirungs-Kosten,so eine geraume Zeit her auf dieMärchen
gegangen, würden nicht an der Contribution gekürtzet,wie doch ver-
Heissen, und die Gleichheit der Stände erfodere. Im ^lüycr Ort
wären die Reuter unter dem Obristen Vraunecker auf etliche von
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Adel einquartiret/unö dieFürstl. Amptö-Unterthanen damit übersehen

worden, welches wieder den Aflecurations-Revers. An dig Derycn,

von der L.nhe, Raben, Plessen, und widere, wären ungewöhnliche

Schreiben wegen der Vor-Jagdt geschickt.
Hiernächst baten auch die Stände für Gebhard und Baltha¬

sar,VaterundSohndielNolrken,AlbrcchcDiedcr.plesse,
^>ans Peterodorff, Adolph Jochim und Jürgen die L.instorvn,

welche wegen ihrer Anhänglichkeit an den Hertzog von Friedland

(Wallenstein) eine geraume Zeit in Exilio gewesen waren, daß sie

mögten pardoxiivcf, oder doch ihnen ein freyer Paß zur Verantwor¬

tung gestatet werden.
Auf solcheBeschwerden und Bitten erfolgte die Fürstl. Reso¬

lution, welche darin bestand : dieStände brauchten keineConfkma-

tion ihrer Privilegien, hatten genug an den Resolutionen, so auf den

Land-Tägen zu Malchin und Sccrnberg gegeben, und die,Hertzog

Hans Albr. unter seiner Hand und Siegel von sichgcstellet. Dane-

den die Stände erinnert wurden, sich besser, als bißher geschehen,

mit Abtragung der Schulden zubezeigen; indem von dem erstenDer¬

min dem Hertzoge Hans Albr. noch 400000 fl. nebst hinterstclligen

Zinsen, lettirten. Daß die General-Visitation nicht fortgefetzetwor-

den, habe die betrübte Zeit verursachet. DieLantzeley-laxa sollenicht

vsrhöhet,keiner durch dieExecucoren übersetzet,diePoliccp-Ordnung,

mit Zuziehung Ritter- und Landschaft reviäiret werden. Nach Au6-

gange des Land-Tages wolte sichHertzogHans Albr. wegen deoClo-

sterS Ribniy, auf particulicetf Anhalten, gnädig erklären. Wegen

der Büß- und Bet-Tage solte eine gewisseZeit verglichen und ehestens

ein EdiSt wegen derJahr-Märckte publicirct werden, (wieauch d. 23.

Jul. zu Güsirorv geschähe) zu dem Craiß-Kasten sollen den vepurir-

ten der Landschaft 2 Schlüssel abgefolget werden, 2 wolten die Für-

sten in Verwahrung behalten. Wenn ein beständigerFriede erlanget,

so wolten die Fürsten die Eegarions Kosten zu den Craiß-Tägen (wel¬

che alsden nur selten anzustelleu)von ihren Aemptern nehmen lassen,

wegen Erkaufung der Lehn-Güter blieb es beym vorigen, x) Des

ZlVarneimmder Zols halber Hoffetendie Fürsten, er würde nach er-

folgten, Frieden wieder abgeschassetwerden, woltm auch, was dazu

dejorderlich nicht unterlagen, z) Nachdem



Nachdem der Kayser Ferdinand II. den Frieden zuPrag ein-
gegangen : so lieg er aus XX)un am 31. Jul. ein mandatum avocato-
rium, an alleKritges-Officiers bis an dieFähnrichs/ bei) der Reichs-
Armee ergehen. Es war solches durch ostgedachtenPecer Hmr. von
Gtrahlendorff coiirrelizniret, und ward von unsern Fürsten zu
Schwerin d. 22. 8epr. publicirct. Es ist darin merckwürdig, daß
linste Fürsten hierin noch einmahl der Praelatcngedencken ; nachdem
man in Jahren nichts mehr davon gehöret/ wiewohl sie in der
That dennoch waren, und auf Land-Tägen kamen, ob sie gleichnicht
mehr einen eigenenStand ausmachten/ und von den andern diäten
genant wurden. Es wird aber wohl die abermahligeErwchnung der-
selbendaher gekommenftyn, weil Hertzog Adolph Frider. jetzoAd-
miniftrator und also das Haupt derjenigen war, die man vormahls
zu Schwerin Prälaten nante. a) Die Sache ist indes gewiß ; denn
das Edi& hcbet an : „Entbieten allen und jeden unsern Land-Stän-
„den von Pradaten, Ritterschaft, Rahlen und gantzer Gemeine - . -
„Unsern gnädigen Gruß.,, Wie sie denn auch noch Ao. i6z? vor¬
kommen.

4. Da unsere Landes-Fürsten nun wieder in gutem Verneh-
men mit dem Kayser stunden: so musten sie so viel mehr für die
Schweden, als Feinde des Kayftrs, sichsürchten. Denn so hatten die
Schrvedcn noch Wismar inne, waren auch nicht willens es abzu-
treten ; damit sie allezeitHülfe aus ihrem Reich erhalten tonten, unö
muste Mecklenbtirg die Besatzung daselbstkostbar genug verpflegen.
Sölten sie dazu auch noch Rostock eingenommen haben, wie zuver-
muhten war, so hatte es der Kayser unsern Herzogen übel auslegen
können, daß sie solcherAusbreitung nicht bey zeitenvorgebeuget. Es
ward also Rostock mit 1000 Mann tNecklenburgischcr Völcker
besetzet; doch aber auch der Stadt Versicherung gegeben, alles,
nach geendigtem Kriege, wieder in vorigen Stand zusetzen. Zu dem
Ende die Hertzoge den Commendanten, mit Zuziehung des Rahts,
annahmen; es musten sowohl Offiriers, als Gemeine, dem Magi-
ftrat samt den Landes-Fürsten schweren,und war der eine Thor-
Schlüsse bey dem Fürst!. Commendanten, der andere bey demMa-
gistrat. b) Da denn auch eine Ordnung und Articuls-Brief „wie es
„mit Bestellung der Tag-und Nacht-Wachm solte gehalten werden,,

DreyzehendcoLuch, Z *08
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von dem Raht/aufBeliebung der ILOMänner, publiciret, und durch

Johann Reusner gedruckt ward.
Die Schweden waren indessensehrverdrießlichüber den Pen-

ZischenFrieden. Denn als hiedurchdieHaupt-StützederProte¬
stanten, der (5hur-Fürst von Sachsen, weggehoben war, sofingbei)

nahe halb Deutschland an zu wancken. Die Schweden zogen sich

also aus den Ober-Ländern wieder zurücknach Mecklenburg und

Pommern ; um aus ihrem Reich Hülfe zu erwarten.

UnserHertzog Adolph Frid. hätte das abermahlige Ungewit-

ter, welches hiemit seinem Lande diohete,gern verhütet; schriebdes-

wegen einen sehr triftigen Bries an denChurfürsi in Sachsen d. 29.

Julii, um zu vermitteln!, daß die Schweden mögten in den Prag»-

schen Frieden mit aufgenommen werden c) weil man doch nicht wü-

sie, wie man ihrer anders aus Wismar, Strahlsund und Colbcrg

loß werden solte; anerwogen Deutschland keineFlotte hätte. Aber

solches Schreiben erlangte nicht den gesuchten Zweck: indem der

Schwedische Cantzlar Axel von Oxensiierna lieber alles daran wa-

gen, als etwas eingehen wolte, darunter die Ehre seiner fangen Kö¬

nigin Christina, des Schwedischen Reichs, und seiner Person, leiden

könte. Deswegen er nicht mit leerer Hand aus Deutschland gehen

wolte.

w) Land-Tags Protocoll und Verzeichnis der dabei) verHandel-

ten Schriften Ao. r63s d. 22. Jul. angefangen und d. z i. des-

selben geendiget. it. Ausführ, des Rechts der Auscinandersetz.

von 1749. Beyl. 76. p. iZs. X) Dat. Guftr. d. 27. Jul. l6zs.

y) Dat. Guftr. d. 2s. Jul. i6?s. z) Dat. Guftr. d. 28. Jul. l6zs.

a) vid. fupra L. III. p. 139. h. 1. b) Aden - mäßiger Bericht

de Ao. 1719. Beyl. 2. p. r. fq. c) Londorf. Atta Publ. Tom.

IV. L. III. C. s l. p. s2Z. fqq.

Das XX. Lay.
HertzogHans Albrecht11.stirbt.

§. r. Zustand des5.andes.
2. Herzogs Hans Albr. Tod und Perßnalia.

z. Streit
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3. Streit wegen der Vormundschaft.

4. Fortsetzung des Streits.

5. Es fcommt zur Rlage beym Rayser.

Churfürst Johann Georg I. von Sachsen wolte zwar ver-

J
hüten, daß DieSchweden nicht wieder über die Elbe nach
Mecklenburg kommen solken, aber er ward bald gewahr,

daß sie bereits bey Magdeburg über die Elbe gegangen,
und er ihnen, zum Wiederstande im freyen Felde, viel zu schwach
sey. Der Sächsische General Baudiy kam zwar nachMecklenburg
lind rückte vor Dömiy mit etwa cooo Mann, da es denn leichtlicy
überging. Aber der Schwedische General Johann Äaner kam, und
schlug ihn also daß der Sächsische General Dahne seineReutercy
mehrentl>ei!seinbüssete,unddasFuß-Volck nachGrabow entfloh,d)
Der Schwedische M^/or David L.esler und derRittmeister Caspar
Richter kamen d. 14. 0Ä. auf des Schwedischen Cantzlars Oxien-
stierna Befehl, nach Parcbim, mit 2 Cov^ipagnien,welche dieser
Stadtföoo fl. abnöhtigten. Bald daraufrückte auchderGeneral-Feld-
Marschall Vaner mit seinenVölckern dahin, welche die Scheuren
vor demCrcutz'Thor aufschlugenferner das Schlangische Regiment,
so Kisten und Kasten aufbrachen, folglichnicht anders als in Feindes
Land hauseten. Womit sie also zum erstenmahl ihre jetzigeGesinnung
gegenMecklenburg äusserten. Doch wichen sie auch bald wiederab,
als der Churfürst mit ftiner gantzcnMacht dahin kam ; welchergan-
her ic>Tage lang, mit seinem General-Stabe daselbst verweilete e)
diß kosteteder Stadt was rechts. Unser Hertzog Adolph Frid. tei-
sete indessen fleißig zu dem Chursürsten von Sachsen, und zu dem
Schwedischen Reichs-Cantzlar, da er allerlei)Friedens-Vorschla-
ge that; aber die Schweden liessensichschondamahls mercken,daß
siekeinenFrieden machen würden, wo sie nicht Pommern erhielten;
als woselbstder letzteHertzog Äogislav XIV. zwar noch lebte, aber
in beständigerLeibes-Schwachheit. 5) Die Sachsen gingen wieder
weg aus Mecklenburg, wie der Schwedische Feld-Marschall Saner
Mine machte in Sachsen einzubrechen,und zu dem Ende die Dom-
Kirche ju Havelberg mit der Feste daselbstam u. Dec. besetzte,g)

Z 2 Hertzog
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Hertzog Adolph Frid. bemühet« sichinzwischenum einenStil-
stand, da es mit dem Frieden noch nicht glücken wolte, schrieb des--

. wegen d. 19. vec. «u6 ^üyorv an gedachtenNeichs.Cantzlar. Die-
ser aber antwortete d. 7. k6z6 aus Sernatt in der Mittel-Marck:

^1036. cr ^tzo seine Rahte und die in solä)er Saä)e verhandelte
nicht bey sich; seheauch wenige Hosnung zum Frieden. Es war also
weder Sachsen noch Schweden um den Frieden zu thun. Der
Churfürst verließ sichauf den Kayser, und der Canklar trachtete nach
Pommern ; als worauf Schweden gleichanfangs seinAugenmerck
gerichtet, und der König selbstgeäussert hatte. Indessen musteMeck¬
lenburg hierunter leiden. Doch hatte Hertzog Adolph Frid. nicht
wenig Ehre davon, daß er den Frieden so ernstlichgesuchet,indem sei-
nc Bemühungen dem Kayser und dem gantzenReich, durchdenChur-
fürsten von Sachsen, angerühmet wurden, li)

Hieraufkam ein Frantzösischer Gesandter, NahmensChati-
mont, nach VOiemar, woselbst er mit dem Schwedischen Reichs-
Cantzlar Oxienstierna sichvereinigte; daß weder Schweden noch
Franckrcich einen Frieden mit dem Kayser, vor dem Auguft Mo-
naht schließenwolte. Woraus Schwedischer Seits z Armeen aus-
gingen, als der Feld-Marschall Bancr nachSachsen, woselbst cral-
ler Orten glücklich war, Hermann VOrangcl nach Pommern,
Alexander L.csle nachUOcsiphalcn. Womit Mecklenburg Zwar ei-
ne Erleichterung bekam, aber es fehlte dennoch hier nicht an Erpres¬
sungen, durch die zurück gebliebene. Denn so sodcrte der Obrist
Tzwitshe d. s. Apr. allein von Parchun mit Gewalt 2000 fl. i)
Man kan sichleichtvorstellen, daß es auch anderswo nicht besser da-
her gegangen. Damit auch die Schweden ungehindert nach Pom-
mcrn und Mecklenburg ihres Gefallens kommen konten: so bemäch-
tigten sie sichnun der Rckmy gantz allein, und nahmen dieZug-Bni-
Cfcdaselbst den Ribulycrn ab. l<)

2. Hertzog HansAlbrechr war durch die viele Bekümmernis-
sen,soerbisherausgestanden,unddienochtäglichüberseinLand
kamen, dergestalt ausgemergelt, daß er schonin der bestenKraft seiner
Jahre das Ende des Lebens vermuhten muste. Er machte also sein
Testamentd,19,Marc,darinerseinerGemahlin(wieerbereitsAo.

1632.
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1632. bey Verordnung ihres Leib^Gedings gcthan) die Vormund«
schaft ihres 4jährigen Printzen^Glistav Adolphsnochmahls austrug-
Wir haben von dergleichen testamentlichen Vormundschaft schon Ep
empel bey Ao. 1412. und 1417. gehabt, daß e6 also nichts neues war,
ob es gleich hernach also angesehen ward. Daß Hertzog Hans Al-
brecht seinenBruder Hertzog Adolph Frid. nicht zum Vormund ein-
sehte, führet er die Ursach an, weil er gar viele Streitigkeiten mit ihm
gehabt und noch hätte, auch derselbenicht feiner Religion wäre. Das
Testament ist nachher gedruckt, l) und zwar bey Gelegenheit deö vie-
lenWiderspruchs, welcher daher entstand.

Es hatte sonst dieserHertzog sehr geschickteAertzte um sich, als
seinen Eeib^Medicum Angelus diSa/a, dessenwir vorlängst gedacht,
I). Paul Berg aus Güstrow, D. Joachim Stockmann aus Ro-
stock undIoyann Gcbocner aus Grcifswald, m) aber es war kei-
ne Hülse. Seine Kranckheit hieß die gelbe Sucht. Sein Bruder
Hertzog Adolph Frid. woltc ihn besuchen, erfuhr aber zu Büyow,
daß er fchon todt fei). Er starb d. 23. Apr. spät Abends, da er 46.
Jahr, 20. Tage gelebet, und 26. regieret; war von stillemWesen und
liebreichemGemühte; nahm sich seiner vertriebenen Glaubens-Genos-
sen an, gab nach seinemVermögen an die Armen, hielte seinVerspre-
chenFürstlich, nahm den bekümmerten Zustand seines erschöpftenLan-,
des sehr zu Hertzen, war huldreich gegen alle seine Stände, welche

auch^mit ihm friedlich waren, ausgenommen was seine Religions-
Veränderung, die Ribmysche Closter-Güter und Toircnrvinckel
betraf. Mit seinemHof-Prediger Johann Appel, ging er sehr ver-
traulich um, der ihm auch eineLeich-Predigt d. 30. Jun. hielte, und ihn
nach Würden lobte. Er laß fleißig in der Bibel, woraus er sich den
Inhalt aller Capittel in zweyen Büchern verzeichnete; in dem dritten
Buch schrieber die von ihm aufgefetzteGebeter. War von schöner
Gestalt, wohl gewachsen, hatte die Exercitia, so einem Fürsten anste¬
hen, auf seiner Reise zu Srraobmg und Befan^ön fleißig gelernet,
und war überhaupt ein tugendhafter Printz, der da fchienezum hohem
Glück gebohren zu feyn, als die damahligen Zeiten verstateten. Doch
war er auch in der Religion und gegen feineBedienten veränderlich,
wie Hartwig pasiorv und Johann Bochmann erfuhren, die er aus

Z 3 seinen
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seinenDiensten ließ, ungeachtet sie in feinem Exilio bey ihm auögehal-

ttN/ die aber auch Hertzog Adolph ^rid. wieder annahm.
Dreymahl hatte er sich vermählet.
Die erste Gemahlin war Margaretha Elisabeth, Hertzogs

Christophcr von Mecklenburg, Tochter. Mit dieser zeugcte erlang

Christopher, welcher Ao. 1611. gebohren ward, aber im folgenden

Jahr verstarb, wie droben gesagt. Sophia Elisabeth, gebohren

Ao. 1613. vermählt an Hertzog August zu 25tun&xo. Lunch, d. is.
Febr. 1635-.starb Ao. 1676. Christina Margareta, gebohren i6is.
vermählt an Hertzog Frany Albr. zuSacbscn'L.aucnburg, und nach
dessen Tode an Hertzog Christian zu Mecklenb. Schwerin, starb
1666.

Die andere Gemahlin war Elisabeth, desLand-GravenMau-

ririi Tochter von Hej^en Cassel, diese blieb unbeerbt.
Die dritte Gemahlin war Elconora Maria, aus dem Hause

Anhalt. Mit solcher zeugete er s. Kinder, als: Anna Sophia geb.
j628. vermählt an Hertzog L.udrvig zu L.igniy, starb Ao. i$69.
^ans Christian geb. 1629. starb 1631. Eleonore geb. 1630. starb

1631. Gustav Adolph geb. 1633. Dieser ward regierender Herr,
starb Ao. 1695. lernst, geb. 1635. starb 1648. wie man bey unfern
Gcnealogisten findet, n)

3. Drei) Tage nach Hertzogs.Hans AlbrccbtTode, kam aller«

erst fem Herr Bruder Adolph Frid. d. 26. Apr. nach Gnstrorv, da
denn mrtlerweil die Fürstl. Frau Witnve nicht säumet«, dieVormund¬
schaft ihres Printzen anzutreten. Am 27. ^pr. ließ der Hertzog den

bisherigen Cantzlar des verstorbenen Christopher Deichmann und

den Rathen sagen, daß er als nächster Agnar des minderjährigen Prn>
tzen Gnstavs Adolphs Vormundschaft antreten wolle; daher ihm
desVerstorbenen Siegel abzuliefern, und künftig alles in seinemNah-
men auszufertigen seyn würde. Die solches anbrachten^ waren der
Obriste Friderich von Ihlenfeld, Commendanc zu^2?l1yorv, und
Johann Cothmann Cantzlar zu Schwerin. Die Fürstl. Witcwe
aber bezog sich in der Antwort auf das erwehnte Testament, welches

nach 4 Wochen, wie es der Wohlstand erfodere, solte eröfnet wer-
den. Aber Hertzog Adolph Hriv. welcher die Frau Wittwe nicht
Langer im Besitz lassen wolu, drang mit grossenErnst darauf, daßsol-
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che Eröfmmg alsbald, noch vor seiner Abreise / geschehen solte. Die
Nähte Güstrowscher ^>eits weigerten sichzu gehorchen, weil sie be¬
reits Verhaltungs-Befehle von der Fürstl. Wittwe erlanget hätten,
als die in polielllon der Regierung wäre, und die dahin gehörige A&qs
bereits ausgebet. Hertzog Adolph Frid. der sich versichert hielte,
daß dergleichen Grifte seinangebohrnesRecht nicht betinträgtigenkölf-
ten, ließ sich endlich gefallen/ daß die Eröfnung des Testaments/ bis
d. 2Z. Maj. ausgesehet bliebe.

Inzwischen ließ er den Aueschuß der Stande aus Rostock d.
4. Maj. nach Güstrow komnun, und verlangte/ daß sie ihn allein für
den rechtmäßigen Vormund erkennen folten ; damit nicht der Calvi¬
nismus eingeführet würde. Die Stande, welche vermeinten/ daß bis-
her keine rettamenrarische Vormundschaft im Fürstl.Hause üblichge-
Wesen, und nicht gern die Nesormirte Lehre zu mehrern Kräften besor-
dern wollen, versicherten mit einem Handschlage ihm getreu zu seyn.
Viele von den Güstrowschen Nähten bequemten sich gleichsals, wie
auch die Lompagnie Soldaten, die zuGüstrow lag, als welchedem
Hertzoge Adolph Fr id. schwur. Zu Negierungs -Rähten wurden
Hartwig von Pastow, Andreas Äugenhagen, Johann Coth-
mann und Lalthas. von Pluskow verordnet, 0)

Gegen d. 23. Maj. ließ die Fürst!. Fr. Wittwe einen immam-
culil'ten Nocarium aus JLubccF kommen, der Eröfnung des Testa-
ments beyzuwohnen ; welches auf dem Schloß geschehen solte. Aber
Hertzog Adolph Frid. ließ den Notarium, durch die Wache, unter
Anführung seines 8ecierarii Simon Gabriel ( Znr Ncdden) hin-
aus werfen. Einer von den Schwerinschcn Rähten muste das Te-
stament verlesen hören und zugleich wieder die darin verordnete Vor-
mundschaft protefticcn. Darauf wurden alle Kostbarkeiten und
Schriften d. 28. Maji inventiM und versiegelt. ZuL.übcck stunden
noch einigeKisten mit Kostbarkeiten und Schriften, dieHertzog Adolph
Frid. ebenmäßig versiegeln ließ. Aber der Magistrat daselbst folgete
scmerRechts-Regul: Hand wahr Hand, und ließ sie der Wittwe aus-
liefern. Der Zöllner (Zoll.IncheAvr) zuSoicenburg, weil er ohne
Vorbewuft des Hertzoas Adolph Frid. an die Fürstl. Wittwe Geld
ausgejahlet, ward in Vcrhast genommen.

Die
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Die Land-Stande liessen d. 28. ein Scheiben (welches

hieran lieget) an den Kayser Ferdinand II. ergehen, daß desHertzogs
Hans Albr. Testament wieder das Herkommen im Fürst!. Hause
sey, und wäre es damit lediglich auf die Erhaltung und Ausbreitung

der Reformirten Lehre angesehen, welche doch der Kayser noch neu-

lich des Religions-Friedens von Ao. isss unfähig erklähret hätte.
Worauf auch der Kayser / weil sich sonst noch niemand zu dieserVor-
mundschaft gemeldet hatte, den Hertzog Adolph Frider. zu L.iny

d. 11. Jun. zum Vormund bestätigte, p) Es war aber die Sache
hiemit noch lange nicht ausgemacht

Inzwischen ward dem Feld-Marschall Johann Vaner, Stadt
und Ampt Güstrow, durch den schwedischenReiä)s-Cantzlar zum Ar¬
tillerie-Stabe asfignirct, wie bekommende Urkunde zeiget.

Als am zo. ^unii die Leichbegangnis des verstorbenenHertzogs
Hans Albrecht zu Güstrow geschähe: so waren zugegen die Abge-
sandten des Churfürsten Georg VOilhclm von Brandenburg, des
Marckgraven Sigismund von Brandenburg, desHertzogs Augusti

von Brunsw. Lüneb. des Fürsten L.udewig von Anhalt. Diese ga-

den sichalle Mühe die Frau Wittwe iLleonora Maria, mit dem Her-

tzoge AdolphFriderich zu vergleichen. Aber der Hertzog wolle ihr

anders nichts einräumen, als daß sie mögte mit dabeyfeyn, wenn heut

oder morgen Rechnung von des Gnstrowschen Landes Einkünften
abzulegen. Zu Güstrow waren noch die z. reformirte Prediger M.

Adam Christan Agricola, aus S6)lesien, Johann Appel aus der

Psaltz, und ^1. lvilhelm Schnabel aus Hessen; diesen ward mm

nicht weiter der öffentliche Gottesdienst verstaut; indem Hertzog

Adolph Frid. die Schloß-Kirche zuschliessen.unddie resormirte Schule

aufheben ließ. Doch behielte die Fürstl. Wittwe ihren Gottesdienst

auf dem Schloß, in ihrem Gemach, wohin aber kein benachbarter

von Ade! oder anderer Reformirter kommen muste.

4. Die Fürstl. Wittwe meldete sich d. 2u Sept. beym Kayser

Ferdinand II. und beschweret?sich sehr, daß das Testament des Her-

tzvgs Hans Albrecht nicht beobachtet würde, und daß Hertzog Adolph

Fnd. sie nach Streliy (war ihr Leib-Geding) weisen wolle, woselbst,

als an einem offenen Ort, sie, bei)gegenwärtigen Krieges-Läuften, keine

Sicherheit,für dieAnfälleder übelgesittetenSoldaten hatte. Es
drohe
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drohe auch Hertzvg Adolph Frid. ihren eintzigenSohn von ihrem
Schoost undHertzen zunehmen und nach seinemGntdüncken zu erziehen.

Der Adminiftrator des Stifts Raeebutg August war d. 10.
OK. gestorben/ daraufder junge Printz zuGüstrorv, Gustav Adolph,
alsbald zum Bischöfe poftulirct ward, wie ee Ao. 1613 verglichenwar.
Daher er auch pottulitter Bischof des Stifts Raceburg genant ward.
Es erhellersolches aus einer Citation vom 27. Nov. welche dieFürst!.
Commiflarii Äalyer ptüskorv und Johann Hefte an den Adel des <
Amptö Güstrow? ergehen liessen, um der Liquidation, beizuwohnen, „
welche zwischen den Fürstl. Beampten und dem Adel, wegen gehabter
Unkosten an Proviant und Executions ©ctühl' ZUveranstalten. Diö
von Adel an welche solche Lirarion erging, waren Cialis Hahne zu
Diekhoff, Andre»? pciybur zuSclmx'tze, Fridericb Hobe ziiGar-
dow, L.eist«n zu Cobrow, Caspar wincerfeld zu Cobrow, Claus
L.oyorozu Rensow, Matthias Sehr zu Vietzow, Frany Htnr.
von der^erttnburg zumWüstenfelde, Hmricb Zepelin zuTürkow,
David Schönow zu Appelhagen, ChrDoph CramonöWitlwezu
Göttin, Jürgen Cramons Wittwe zu Göttin.

Hertzvg Adolph Frid. schickted. 16.OS. an die Fürstl. Witt«
we alle Land-Rühte, deren damahlö 7 waren. Diese gaben sich4^*
ge lang Mühe genug sie zu bereden, daß sie wolte nachSrrcliy ziehen,
und den Printzen Gustav Adolph bey ihrem Vater-Bruder zurück
lassen ; es mögte sonst dahin kommen, daß der Hertzvg ihr Küch und
Keller verschlösse. Aber die Fr. Wittwe blieb beständig dabei) : sie
frage nichts nach Einkünften , sondern sorge allein für ihren Sohn.
Der König ChristianIV. von Danemarck und derHe-rtzogFridcrictz
von Holstein, wvlten diese Sache vermitteln, aber es war'alles um«
sonst. Den 29. Dec. ließ^HertzogAdolph Frid. demCantzKirDeicb-
mann sagen, sich von Güstrorv weg zumachen, und mit der Fürstl. A»«
Fr. Wittwe nicht weiter zu sprechen. Den f.Jan.Ao. 16Z7liessendie 1037.
Land-Rähte der Fr. Wittwe hinterbringen, daß Hcrtzog Adolph
Frid. ihr, auf Bitte des Königs von Danemarck, den Printzen las»
sen wolte, biß ans fünfte Jahr; wenn sie nur schriftlich versicherte,
ihn alsdenn so fort zu überliefern. Aber auch hierin wolte sie nicht
willigen. Worauf d. iz. Jan. ihren Hof-Predigern verboten ward,
ferner im Vorgemach Eottes-Dienst zu halten; auch drang der Her«

DreyzchendcsSuch. Art tzoa
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tzog abermahls starck auf den Printzen, und daß die Fürst!. Fr. Mut-
ter sich nach Srreliy begeben folte. Er suchte den Printzen mit Be<
hendigkeit zu erlangen, und ließ deswegen die Frau Mutter, wenn er
in Güstrow war, öfters zuGaste bitten, aber diese merckte wohl war-
um. Ließ sich immer entschuldigen, weil sie nicht willens wäre, im

rauer-Jahr aus ihrem Zimmer zu gehen. Dieses Zimmer hielte sie,
biß auf eine Thür für ihre Bedienten, allezeit fest verschlossen, inwen-
dig verriegelt, und mit vorgesetzten Tischen fest verwahret. Der Her-
tzog wolte aber dennoch endlich zum Zweck.

Er ging also d. 17. Jan. um 2 Uhr Nachmittags, mit allen sei-
nen Nahten, nach dem Äorgemach der Fürstl. Wittwe. Hier traf
er, vor der unverriegeltenThür die MecklenburgischePrintzeßinChri-
sima Margareta und die Anhaltische Sophia Margareta an.
Diese baten ihn aufs liebreichste und beweglichste, nicht ins Gemach
der Fr. Witte einzudringen, vor welchem sie sich hingestellet hatten.
Da indessen der Printz, mit seiner jüngsten Schwester, bey der Mut-
ter darinnen waren. Der Hertzog wolle die Printzeßinnen nicht mit
Ungestüm von ihren Posten vertreiben, welchen sie, mit so freundlicher
Bitte, zu behaupten suchten ; ließ also einen KleimSchmid kommen,
welcher eine von den verriegelten Thören eröMen musie. Durch die-
selbe ging der Obrist Fridcricb von^hlenfcld, der AssessorJochim

und der Secretarius Simon Gabriel hinein, raumeten fcwt
der andern Thür das Vorgesetzte weg, schoben den Riegel zurückund
machten das Schloß auf. Der Hertzog trat also mit den übrigen hin»
ein. Die Fr. Wittwe saß auf einem Bette, und harte den Printzen
Gustav Adolph auf dem Schoß. Der Hertzog ging zu ihr hinan und

sagte: Ew. Lbd. Hab ich öfters bitten lassen, mich in meiner angetre-
tenen Vormundschaft nicht zu stören, aber es hat nichts gefruchtet, ich
halte mich also befugt, mein Recht zu gebrauchen. Bitte aber noch-
mahls Ew. Lbd. wollen mir ihren Sohn, zur Erziehung, überlassen ;
Ich will an ihm thun, als ich wünsche, daß EOtt wolle an meiner
Seelen thun. Die Fürstl. Wittwe antwortete: wenn mit Bitten was
auszurichten wäre, so Hab ich bißhero vielfältig gebeten ; aber es ist
alles umsonst gewesen. Das zärtlich Mutter-Hertz leidet nicht, meinen
Sohn freywillig zu übergeben. Der Hertzog fassete darauf den Prin-
tzenan. Aber der Printz hangete sichmit beyden Armen um derMut-

ter
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terHalß, und fing bitterlichan zuweinenund zuschreyen.Die Mut-
ter riefGOtt und dieW^lt zuZeugen,wie ihr geschehe.DerHertzog
grifdenPnntzen abermahls an, machteihn von denArmen derMut-
ter loß,undübergab ihn an jemand, der ihn in einanderGemachtra-
gen mufft, sofür ihnzubereitetwar. Die Mutter sagte: NunGOtt
wirds sehen,undrichten. Ich bin einSchau-Spiel derGewalihäng«
keitvor der gantzenWelt. Noch istkeinerFürstin dergleichenimgan-
tzenRömischenReich wiederfahren. GOtt wird diebösenNahtgeber
strafen! derHertzogantwortete: ichnehmeallesauf mich. DieMut-
ter sagte : Ich habe all meinBitten und Flehenumsonstangewandt.
Nun wil ich Kayserl.Majest. und diegantzeWelt davon nrcheilen
lassen. Der Hertzogerwiederte: das kan ichnichtwehren, und ging
davon; besuchteden Printzen, trösteteihn, verordneteFrauen und
Jungfrauen zuseinerAuswartung.

f. Hienachstverglichsichzwar der Hertzogd. 22. Jan. mit sei-
nesBruders Wittwe also,daß er ihr sreystellcte,solang zuGüstrow
zubleiben,bißdas Landwiederin Ruhe; auchihrenSohn zu besu-
chen,wennes ihr beliebte.Aber dieWittwe wiederriesbald darnach
solchenVergleichvor Notario undZeugen. InzwischenstarbderKay--
serFerdinand II. zuvvien d. 5. (if.)Febr. und folgteihmseinSohn
Ferdinand Iii. in derRegierungdes Reichs.

Dieser KayserFerdinand III. ließd. 11. Febr. ein ernstliches
Mandatan den HertzogAdolph Frid. ergehen,von allerGetvalttha«
tigkeitabzustehen,dieWittwe Elconora Maria zuGüstrow unge-
stört zu lassen,und seinesPupillen halbernichtswiedersievorzuneh-
men, sonderndie Sache demKayserl.Ausspruchzuüberlassen.Am
i z. Marc,kamenHertzogJoachim Fridcrich von Holstein--Ploen
und FürstFridcrich von Anhalt, dembald ein Raht folgete,welcher
das Hauß Anhalt gemeinschaftlichhatte; dieserward gesandt, weil
dieFrau Wittwe sichbeyihrenAngehörigenvon solchemHause be-
schwere!,daß sieüberallkeinenRaht-Geber um sichhätte.

Damit nun, durchdieserFürsten Anstalt, der Printz Gustav
Adolph nichtseinerMutter mögtezugestclletwerden, anerwogendas
Kayserl.Befehlvermogte,daß dieMutter in allemzurettimiren, so
ließ Hertzog Adolph Frider. den Printzen nach Süyon, (nicht

Aas Schwerin)
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Schwerin) bringen, woselbster seineeigeneSohne hatte, um ihn,
mit denselben,erziehenzu lassen,q)

Hier geschähees nun, daß derPrintz kranckward. DieFürstl.
Mutter bat aufs beweglichste:ihr dieBesuchunqdesSohnes zuerlmi-
den ; aber es ward ihr abgeschlagen. Fürst Christian von Anhalt
reisctcnachÄüyow, um seinenSchwester-Sohn, denPrintzen, da-
selbstzusehen.Aber derObrist vonIhlenfeld, wolle ihn, ohneseines
HertzogsOrdre, nichteinlassen. Der Anhalriscdc Raht und Gc-
sandte war nachSchwerin gereiset,um einenVergleichzu treffen,
und verweiletesichdaselbstbißPfingsten, aber vergeblich. Hertzvg
Adolph Frid. sagte: dieSache ftp beymKayseranhängig gemacht,
müsteauch nun beymKayser ausgesühretwerden. Dieses allesward
an den Kayserberichtet. Daraus d. 1. ^pr. ein Befehl an Hertzog
Adolph Frid. erging, der Mutter den Sohn abfolgenzu lassenund
derselbenBediente nichtzuturbiren. r)

6) fkeatr. Furop. P. II. p. f 09. c) M. Cordef. Chron. Parchim.
C.X.p.6o. f) Micrxl.PommcrscheJ^ihr^csch.aflann. 1633.

§.4. p. 220. g) Khevenh.in Annal.Ferdin.Tom. XII. p. 176s.

h) Londorf. Ada Publ. P. IV. L. 3. C. 62. p. 542. i) Cordes

1. c. p. 61. k) Beehr de Rebl. Mecleb. L. VII. C. 3. p. 1319.

1)Die abscitenHertzogsAdolphFriederichszuMeckl.publicirtc
Refutation einer von der Fürsts. Mecklenb. Frau Wittwe dem
Hochlobl.Kayftrl.Reichs-HoftRahtunterd. ,7.) Aug. 1640.
übergebeneSchrift :c. gedruckt1641.in der Bei)läge fublit.G.

p. is. - 27. rn) LeichPredigt Hans AlbrechtH.H.

z. M. gehalten, n) Chemnitz, Hubner, Thomas,Beehr,Buch-
holtz. o) Die absciten Frauen Eleonora Maria H. z. M. in
pun&o tuteix 164t. publicirtc Infoimatio Juris & fatii Membro I.
qu. 3. §. 63. p. 62. p) Informat. Jur. & faäi Beyl. I. p. 2. it.
Adoiphi Frider. in punfto tutelx herausgegebene refutatio

Beyl. G. p. 3. fq. q) Vid.citata InForm.I. & F.de Ao. 1641.
M. 2.§. 80. p. 96. fq. Beyl. E. p. *o. - - 53- Prodrömus in Vvr-
munsch.Sachen, gedr. 164r. entgegengesetztderInformat. F.5-1.
samtangehängterRefutation. Beyl. F. p. 10. Tho?n<eAnna!.
Guftr. p. 187. r) Inform. 1.c.§.82.83-P-99-** I02-

I. Der



ao. 1637. Wiccklenburgs Verwüstung. 189

1.

Der Meckl. Land^Stände Vorstellung an den Kaystr in der
GustrowschcnVormundschafflöSache vom28. Maji1636,

Allerdurchlauchtigsterk.
fCiper KayserMM. sindvnsereallerunterthanigstePflichtschuldigsteDienste, in

höchstemGehorsambjederzeit,bevor, AllergnadigstcrKayserundHerr, was»
maaßcnderalleingnädiger,viclgütiqcr,BarmhertzigerGOtt, naä) seinemun«a»'
dclbahrenvndvnersorschlichenRäch vndWillen, kurtzverwichenerZcit, den Wei-
landDurchläuchligenHochgebornenFürstenundHerrn, Herrn Hans Albrechtei»
.e>ertzvgenzuMecklenburg,ic. k. vnsernin Gott ruhendengnädigenFürsten rnd
Herrn, auß diesemmühfceligeuJammer vnd Threnenchal,durchdennatürlichen
Tod, gnadiglichabgefedert,wtt>in dieewigeFremde rransporrirer vnd verfetzt
hat, I. F. Gn. aberbey deroLebzeitenein

"I'eltamenrum
gemacht,vnd hinter

sichverlassen,darinnenI. F. G. Gemahlin, diejetzigeFraw Witwe, vnftGnadig-
sieFürstinvndFraw, zuciaervollmächtigenRegentmvnd Vormundinconstituirt
vnd verordnetworden. SolchesalleswerdenE. Kaoserl.Majest.außdeßDurch-
lauchtigcnHochgeborne»FürstenimdHerrn, Herrn AdolphFriederichen,Hertzo-
genzuMecklenburgk. k. VnsersGnadige»FürstenundHerrn, Allerunterchänig-
sie»gehorfambstenS6)reiben, mk mehrcmallcrgnädigstvernommenhaben.'

Wann dann, AllergnadigsterKaiservndHerr, solchetellamentaria di-
fpofitio vndVerordnungdiesesLandesGebrauchundGewonheit,auchdiesesFürst!.
Hausts vhraltenHerkomme»gantzzuwieder,auchhuste» darin»wegender Reli¬
gion, vnddaßallegetreivePatrioten, soder ReformirtenoderCalvinischenReli¬
gionnichtbcypflichtenoderzugethan,vonRegimentsundAachs Dienste»excludirt
undausgeschloßmfeyn,wiederdievnscrcheilteFürstliche,vndvonE.Kays.Majest.
AllergiiadigstconfirmirteReversale»lauffenthut, darin»enthalten,auchallesein-
tzigvndalleindahinzieletvndangesehenist,daßdieReformirteReligio per hunc
modum Regiminis in diesemFürsteuthumbmitMacht sollefortgesetztvnd er«
weitertwerden,deswegendannvondiesemallensolcnniterprotestiret,vudderFürstl.
Fraw Wittwe«vnscrGnädigenFürstinvndFrawen, solchegebürenderMasseninti-
mirenlassen,wieE. Kaiserl.Majest. aus beygefügterProtestatio«, vnd daniber
gefertigtemInstrumentoallcrgnädigstzuersehenhabe».Wie dannauchdurchdiesen
Zweckder jungePrintz, welchenI. F. G. hvchseiigenGedächtnüßhintersichverlas-
sen, in solcherReligionwürdeauffcrzogeuwerden,welchesvnftrmgeliebtenVatter«
landvndderwehrte»Posterität, ein pmiahl-gcfährlichcConscMlitzgebären,vnd
nachsichführenivoltc.

Nun hat E. Erbar Ritter undLandschafftdesFürsteuthumbsMecklenburg,
zu VerhüttungdessenallenkeinanderMittel findenvndergreiffenkömicnvAls daß
siehochged«chtIhre Fürst!.Gn. HertzogAdolphFriedrichen,wttcrthänigersucht,
ri,d gebeten,Ir. Fürst! Gn. wollenzusörderstdemAllerhöchstenGott zu Ehren,

Ag z ,n&
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vnddannju ConservationvndBeHaltungdiesesLandesvhraltenlöblichenGebrauche,
vudFreiheiten, nichtalleindieschwereLastvndMühewaltungdervorhin angetre«
teneavnd ergriffenenpoffellion vndAdminiftxation bei Tutel als ein ncch«
fier Agnatus, Legitimus tutor, undmit-regierenderLandsFürst, iu I. F.
Gn. desjungenPrintzenMlnderjahrlichkeitfernervffsichnehmenund continuiren,
sondernauch I. F. Gn. den jungenP̂rintzenin aller wahrenGottesfurchtvnd
fürstlichenTugenden,christlichvndFürstlichaufferzichenlassen,damit also bey I.
F. Gn. künfftigerRegierung, wannsienach demWillen des AllerhöchstenGottes
dareintreten werden, dieVnterthanendiesesLandessolchesmit Nutz vndFrom»
wen zugemessen,vuddessensichzu ersrewenhabenmochten,zuwelchemallenIhr.
F. Gn. außobigenvnndandern mehr bewegendenMotivenSich bewegenvnnder-
bittenlassen,vnndnunmehrdiePossessio»solcherRegierungvnndVormuudschafft
in optima Juris forma im Namen der H. Dreysaltigkeitergriffen,vudsich
darinn bevestigt.

Ob wir wolnunnichtzwciffelnes werdenE. Kais.Majest.ohnvnserZu«
thun vndSuchen, VnsernGnädigenFürstenvnndHerrn, Herrn AdolphFrieden»
chenFürstl.G». in Dero rechtmäßigenchristlichenvnd billicheaintentionvndDe«
fugnüßauffIhr allcrgchorsambstesAnsuchenallergnadigstschützenvnd bestetigen,
Co habenwir dennochalldieweilan diesemWerckdiesesgantzcnLandesvndFür-
stenthumshöchste,ewigevudze»tli6)eWolsart dependiretvnd hanget, Pflicht und
Gewissenshalbennichtvorbeygehenkönnen,Sondern E. Kayserl.Mayt. allervnter-
thanigsthiemitersuchenwollen, gehorsahmstbittend, dieselbewollevus beydemal»
IcrgnadigstconsirmirtenAssecurationsRevers vnndLands-Privilegienallerznadigst
manuteuiren,VnserngnädigenLandesFürstenvnd Herrn vberdie angenommene
Wormundschafftvnd Regierung Dero allerguadigsitCousirmationertheilen, vnd
nichtzulassen,daßdiesesFürsteuthumbundLandper kunc novum & inufi-
tatum modum regiminis, mögeunter das schwereJoch derRcformirtcnRe-
ligion, vndsonsteneusscrsteGcfchr ewigervndzeitlicherWvlfarthgebrachtvnd ge-
slürtztwerden. Solches umbE. Kays.Majest. k. k. Datum Güstrowd. -z.
Ivlaji ao. 1636.

Aa
Die Rom. Kays. Rakftrl. Majest.

Majest.
AllervnterthanigsteGehorsambste.

Des HertzogthumbsMecklenburgLaud-
Rache, Erbland.Marschattenvnnd
samprlichcRitter-vnd Landschafft.*

RefutationderkurhenRekapitulationL»esA)!ecfl.Verlaufs in
pto tutelseBeyl.C. p. z.

• '
u.
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11.

Dcs Feldmarsch alcks Ioh. Bauer saha Guardie Brief
für Güstrow vom 9-Juri. I6z6.

Der Königl.Mayt. vudReicheSchweden,wieauchDero Consoederirtenrespecli«?
^ Raht, GeneralundF.-ldmarschallJohas Bauer, Herr zuMülhammer

undWerben:e.!c. Ritter.
emnachaussVerordnungdesHerrn ReichsCautzlersvonhochgedachterExeell.
demArtilloriStabe, dieStadt undAmptGüstrow,uebenftdenineorporirj

tcu undeingesessenenvomAdel assigniretworden, von denenselbendie tractement
Gelderzuerheben; alß befehlenhiermit S. Ereell.allenunter Dero Armeegehö¬
rigen hohen und NiedernOffieiern, auä) Soldaten zuRoß undFuß, inSgemein^daßkeiner,er sty, werer wolle,sichunterstehensoll,ohneS. Exeell.eigenhändig
unterschriebenerOrdre, besagteStadt undAmptGüstrowunddieeingesessenevom
Adelmit Einquartirung,Contributionund Gelderfoderung,Bestreiffung,Plünde-
rnng, AbnahmederPferden, ViehesoderandererHaab und Gut, wie es Nah-
wenhabenmag, im geringsten,unterwas pratextes auchgeschehe,zu beschweh-
ren, besonder»,damitbesagterArtilloriStab, dieassiguirteGeldererlangenkönne)
vonalleneigenthätigenDressurenund iiisolentienzueximirenundzuentheben. Wie
dann demabgeordnetenQuartirMeister vonderArtillorihiemicnachgelassen,und
Ma6)t gegebenwird, daß, da eineroderder ander diese»Schutzuud Besreiungs
Briest vwliren,undim geringstenzuwiederhandelnwürde, er mit Zuthuungde«
Bürger undLandmannssolleverfolget,zurhafftgebracht,undso dann der Armee
zugeschicketwerden, daniit er uachmahlsgebührendabgestraffetwerdenkönne;
AllermassendennS. Exeell.obangeregteVerbrechungenniit Leib- uud Lebens?
Straffe zuremedirengesonnen. Woruachsicheinjederzurichten,undvor höchste»
Ungelegeiihettzuhütenwissenwird. Signatum Werbend.9. -inno -6;6.

Johan Baner»
manupr. ,

Das XXI. Lop.
Land-TagS und GerichtS^Sachcn.

§. 1. Der L.and>Tag zu Sternberg hebet an» ,
2. Wird Zefchlofftn.
z. Canyeley und Hof-Gerichts-Sachen,

Herhog



Lib. XIII. Cap. XXI. A0.1637.

^^ertzog Adolph Frid. schrieb, so wohl in seinem, d6 seines

+9 | Pfleg-Sohns des PrintzenGustav Adolphs Nahmen, ei-

X: nen Land-Tag nachScernberg auf d. 18.^pr. aus. In der
Propofition ließ er sich nun auch Adminiftrator Des Stifts Schrve-

tin nennen, und deklagteden jämmers.würdigen Zustand seinesLau-
des aufs wehmühtigste,wie solchesdurchvieleErpressung,Proviant,
Lieferung,Einquartirung,Völcker-Werbung,Beraubung undDurch-
zügeverwüstet,wodurchder Adel samt den Bürgern, dieFürstlicheso
wohl als ander« Bauren dergestaltmit genommen,daß vieleGehöfte
und Häuser wüstestünden,das LandvollThränen und Seufzenwä-
re. Man müssenun solchenZustandGOtt befehlen,inzwischendahin
sehen, daß dieLastmit gleichenSchultern getragenwürde. Er und
seinPupillwollenzwar gerne sehen,daß siedemarmen Landewieder
aufhelfenkönten, aber siewären selbstin solcheUmständegerahten,
daß siefast aller ihrerCammer-Einkünfteentblößet,auchsolchergestalt
von ihren Creditoverigcdrengetwürden, daß ihnendas Geld, soAo.
1621. von den Ständen versprochen,unentbehrlichwäre.

Die Stände wiederhohltendarauf, durch ihren Ausschuß,
mancherlei)Beschwerden, die schondroben vorgewesen, aber noch
nicht abgethanworden. Woneben sie baten, daß etlicheüberflüssige
Hof-Rähte beyder Güsirorvschen Regierung, um dieKostenzu er-
sparen, mögtenabgeschafft,und die AUignationesdesSchwedischen
Feld-MarschallsÄancr, sowohl von den Fürstl. Aemptern, als von
dem Adel bezahletwerden. Die vormahligenDörfer des Closters
Ribniy baten siewiederabzutreten,oder anderedafür einzuräumen,
auch die hohenSummen, so dem Closter Dobbcrcin angeschrieben,
zumocienren. Bei) diesemClosterwar dennochPaschen vonderLut¬
he Hauptmann geworden, aber nun entsagteer sichsolchesDienstes
schriftlichbey demHertzoge.

Zu Warnemünde steigertendie Schweden den Zoll uner-
träglich, alsodaß sievon.einemSchis wohl 1000 biß 1200 fl. nah-
men, und überdemnochvon-demWehrt der Ladungdesselbenvon je-
dem100Rthlr. 40 bißso. Rthlr. Hatte derSchiffer eineKleinig.
keitseinerLadungnichtrichtigangegeben,so ward Schif und Fracht
alsbald«onfifciHt; wodurchalleHandlungmitdenAusländernge-
t

' hemmet
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i§4 Lib. XIII. Cap. XXI. A0.1637.

in DcvRefolutionDiefeeGravarninisschreibet:aberderTod desHer-
HogsHans AlbrechtunddiedamahligeverwirrtenUmstände,welche
immermehrundmehranwuchsen,undendlichzumalgemeinenVer-
derbenausschlugen,verhindertendesHertzogsguteGesinnung.

Der Hertzogin PommernÄoglslav XIV. war d. 10. Wart,
gestorben,u) Als nunnachPommern wegenderausgetretenenLeib-
eigenenam 25.Apr.zuschreibenwar; sogeschahesolchesan dasHos-
Gerichtdaselbst.Auchwardabermahlan denMagistrat zuL.übcck
wegenderneulicheingeführtenL.icencenundZölle geschrieben,und
den Ständen die Abschriftdavonmitgetheilet. Aber wegendes
Zolls zulVarnemnndo hießes: die Klugheitrahtetbeydiesenbe-
trübtenZeiten,mancheszuerdulden,wasmaunichtfüglichabstellenkan.

Die Stände antwortetenan selbigemTage (d. 2s.Apr.)der
Fürstl. Fran NArrroe zu Güstrow : siehättendiean siegelangte
Sache reiflichüberlegtundgefunden,daßderPrintzGustav Adolph
am bestenwürdebeyseinemVater-Bruder erzogenwerden,wovon
sieauchschonan Kayserl.Majest.geschrieben,welcheMeinungsie
nimmerandernwürden.Wolkenabergernallesanwenden,was zum
gutenBernehmenzwischenderFrau Wittwe und demregierenden
Hertzogegereichenkönte.siemögtenur,zudesLandesBesten,undzur
VerhütungschwererKosten,vonderVormundschaftabstehen,w)

Die FürstinwandtesichhierauszumKayser,underhielteam4.
Sept. ein Interlocut, (Bey'-Urtel) daß der Hertzog Adolph Frid. seit!

Recht zurVormundschaftaus den Verträgen des Fürstl. Hauses,
Reversen und aus der Landes-Gewohnheiterweisen,die Wittwe
aber zuGüstrow in Ruhe «..'Jen,ihr allesabgenommeneerstaten,
auchihrenNähtensreyenZutritgönnensolte; biß der Kayserhier-
überdieChurfürstenzuRahtegezogen.Wir kommenaberwiederzu
unsermLand-Tage.

Als am 27. Apr. so wohl auf die alte als neue Beschwerden

kelutmionesersolgeten;sostelletederHertzoggleichanfangsvor: wie
er, im verwichenenJahr, zur BeförderungdesFriedes, vielebe¬
schwerlicheReisengethan,wozuer dieKosten,weilkeinVorraht im
Kastengewesen,aus seinenMittelngenommen;deswegener gedächte
dieselbenvonden.Ac^ile-Getdcrnwiederzuerheben. Weil es aber
dabei),demVernehmennach„vielUnterschleifgäbe,sosolteeinGe-

gen-



Ao.1637. Mecklenburgs Verwüstung. 19;

„gen-Händler(Gegen-Schreiber,Controlleur)dazuverordnetn>cr#
„den.,, Der SchwedischeFeld-MarschaliLaner hatte sehrhohe
Geld-Summengefodert,welchedas Landmüssenaufbringen. Rit¬
ter-undLandsch.beschwertensich,daßdieFürst!.Aempterwenighie-
zugelegt,das meistescydemAdelunddenStädten aufgebürdetwor-
den, welcheKlageihnenaber nichtzum bestengenommenward.
Zur andern Aeit würdeman die Stände auf einerichtigeUnter-
suchungvertröstethaben; abernunhießes in derRefolution: „I.
/,F. G. hättenbei)solchembeschehenen'AnbringenundZumuhtenzu
z,E.E. Ritter-undLandsch.einesbessernBedachtsundschuldigenun«
/,terthänigenkespeÄzin Gnadensichversehengehabt; in Betrach¬
tung, daß das Vorgeben- - - auf offenbahrenUngrundberuhe.,,
Zur Ursachward angeführet:esgebederbetrübteAugenscheininden
Fürstl.Aemptern,daßdieFürsten,durchdentotalenRuin,fastnicht
Unterhalts-Mittel,vielwenigerihreandereNoht zu kehren,davon
hatten. Ob mm zwardiesesder jetzigenQuerelnochnichtwieder«
sprach,indembeydeswahr seynkonte; so stehetman dochdaraus,
wieweitbißherschondieLandes-Verwüstunggegangen",siegingaber
nochimmerweiter.

Bey AufnahmederRechnungen,so zuRostock angefangen,
warenbißher4 OepuriitevonRitter-undLandsch.gewesen;als von
jedemLandes-Theilzwei). UmnundieKostenzuersparen,soselten
hinführo,wenndie Aufnahmefortgefetzetwürde, nur insgesamt2
und alsoaus jedemLandes-Antheileiner,zugegenseyn.Einjedervon
denFürstlichenvepurirtenzusolcherArbeitsolte200Rthlr. und je-
dervonRitterschaftundStädten isORthlr.zurErgötzlichkeithaben.y)
Womit alsoderLand-Taggeschlossenwarb.

z. Hiernächstließsich,HertzogAdolph Fnd. auchangelegen
feyn,das juftitz-VOtftnzuverbessern; gab alsoeineneueCanye-
ley-Ordyttng, in seinemSchwerinschenAntheil, heraus. Der Ti-
tul zeigetschondiedamahligeGerichts-Verfasiung.Er Heist:

UnservonGottesGnadenAdolphFriderich,HertzogenzuMeck¬
lenburg,Fürst ZUWenden, Adminiftratorisdes Stiffts und
GrafenzuSchwerin,derLandeRostockund Stargardt Herrn
C^nyele'x-OrdlliMF,darnachsichUnserCantzlar,Cantzeley-
Oire^ior und Regierungs-Rähte, Secretary, Vificationund
£pjf-Notaryund sämtlicheCantzeley-Bwvandte,in Werrich-

B d « tung



196 Lib«XIII. Cap. XXI. A0.1637.

tungUnserIhnen anbefohlenenCantzeleyundRegierungs-S^
chenunterthänigzurict^enundzuhalten:c.

Sie ist Ao. 1741 zu Schwerin wiedernachgedruckt,undbesteht
aus z Bogen. Es werdendarinanfänglichderCantzeley-OueAm-.
dieRähte undandereCantzeley-Verwandteermahnet/ sichder watz-
renGottes-Furcht,als der WeißheitAnfang,unddieBrunquellalles
zeitlichenundewigenScegens, mitErnstzubefleißigen;diePredigten
an Sonn- und Feyer-Tagen,auchwenn dieselbenin der Wochen,
in der Schloß-Kirchen,gehaltenwürden, so vielmöglich,gern und
eyfrigzubesuchen.Des Heil.Abendmahlsöftersund christlichzuge-
brauchen,undsonsteneinsolchehrbar, tapferund auftichngWesen,
LebenundWandel zu führen, daßsiedadurchandernzumErempel
fürleuchteten.Danebensolledas Recht unpartheiischund schleunig
befordertwerden.AuchderCantzlarselbst,wennes dieFürstl.undge-
meinesWesenbetreffendeSachen erlaubten,samtvireÄor undRah-
lentäglichdesMorgens,auchwennes dieNoht erfodere,desNach¬
mittags, zusammenkommen,DieAila collegialitcrverlesen,auchwas
den Rechten,Reichs-Lvnttirunonen,der publicirtenPolicey- und
Lxeculion-Ordnung,auchwohlhergebrachtenLandes-Gebräuchen
und der christlichenBilligkeitgemäß,verabscheiden.Keinerabersol»
te, wennEnd-Urthelabzufassen,fürsichalleinsprechen,sondern,wen»
er daheimdieA61agelesen,daraus referiren; da denndas gesamte
LolleZiumsicheinereinhelligenMeinungvergleichen,»derper majora
denSchluß machensvlte. Doch auchin wichtigenSache», nichtso
gleichauf diemajoravcrabscheiden,sondernzuvorFürstl.^eiolucion
erwartenu d. gl.

BevmLand-undHof-GerichternanteHertzogAdolphFrid.
denLand-RahtJoachim Voß zumausserordentlichenAfleflor,und
versprach,demselbenFutter undMehl reichenzu lassen;auchward
dieUniverfita&tRostock nvchmahlserinnert,gleichfaisaus ihrem
Mittel einenausserordentl.AlTeflprauf den(Quartal-Gerichts-Tagen
zu ernennen, wovondieAuszügeder Land-^.ags-AÄenzeugen.z)
Was denStädtischenA-ffeffor,Reinhold vonGehren betriff: so
findetsicheinBrief aus Srcrnbcrg vom8- Mart-darin er sichbe-
klagt,daßer feineBesoldung,VmTAo.1636.aus denStädte« nicht
gäntzlichempfangen.Es mußalsonntdessen.Gehaltaus demLand-

Kasten



Ao.iw- MecklenburgsVerwüstung. ,97
KastennochnichtvölligzumStande gewesenseyn. WhM.ßuch ei¬
neandereNachrichtaus Malchow vom7. .Apr.164gbezeuget,daß
dieservon Gehre»,Ao. -635auf Michael» aus dem Land-Kasten
630 fl. erhalten, folglich das übrige von den Städten noch zu sodern
hatte, welchesichendlichimgeregtenJahr 1648mit ihmverglichen:
für da.sgantzeKest-jns2000 fl,zugeben.

Wegen öerAppellatiumnan diesesGerichtgab es auchnoch
einigeBeschwerden.Die Fürstenhattenversprochen,derselbenihren
freienLaufzulassen; weilaberauchin Criminal-@ad)enwölkeap-
pelliretwerden,nur alleindieVolstreckungder Juftitz dadurchauf¬
zuhalten; sowardeinUnterscheidgemachtunterSachen die appel-
iableundnichtappellablcseynsollen. So billignundieseswar, so
sehnlichbatendochdieLand-Stande:daßes beydenReverfaknunö
Eflnbcg-Obfervantzbleibenmögte; wiedrigenfalssiedagegenwolten
plorettirelhaben,a) NeueVerordnungen, obsiegleichvernünftig
sind,richteninsgemeinmehrVerwirrungan , als sieNutzenstiften,
öahernichtleichtlichdazuzu schreiten. Hauptsächlichsorgtendie
Stände hiemitwohl dafür, daß die ReverfaL'nin keinemStücke
möglenlöcherlichgemachtwerden,umnichtGelegenheitzumweitern
Eingängezueröfnen.

s) AuszügeMeckl.Land-Tagl.A£Ltit. 27. t) Schröd.Wisnj.
Predig-Historiep. i Z6. u) Micr.Pomm.Jahr-Gesch.L. V.
§. z. p. 2s z. w) Adolph Frid. Kcfutati» in calce ?ro-
clrowl 6e 1641. Beyl. D. p. 7. x) Inform. Jur. & fa£ti Bepl.
5. p. 6. 7) Land-Tags-A^a von 16Z7. z) de Beehr de Rieb.
Mccl.p. 1339. a) Zlusz.derMeckl.Land-T-A. tit. 7.

Das xxii. Kap.

DieVerwüstungkommtaufshöchste.
§. 1. XViedie Ra^serlichm gervirefchaftet.

2. Me die Schweden hanßgehaltrn.

Bv z ?.tV4s



Lib. XIII. Cap. XXII. A«.1637.

z. rvas ift der Güsirowschen Vornmndschafrs-Sache
vorgefallen.

4. Von Schuld,Sachen und vom Zustande des Hof-Ge,

richte.

^^achdem derletzteHerhogvonPommern Vogislav XIV. ge-
sterbenwar: so trachteteder Churfürstvon Brandenburg

Vr Georg Wilhelm darnach, vermögederobgemeldetenAn>
Wartschast,zumBesitzdieseserledigtenLandeszu gelangen. Die
SchwedenaberhattenschoneinenstarckenSchritt vor aus ; indem
siebereitsim Besitzwaren.

Als esnunan derOst-See wiederwas zuthungab, und die
Schweden sichdeswegenhieherzogen;so kamendie Kaiserlichen
gleichfalsnachMecklenburg. Den erstenAnsal erlitteparchim,
als welchesdurchdenGeneralMatthias Graf von Gallas d. 23.
Jui.überrumpelt,undausgeplündertward. Da ginges sograusam
her, als wenndißLandim öffentlichenKriegemit demKayserlebte,
undMecklenburg, das dochnur vomAcker-BauundVich-Zucht
lebet,gantzunerschöpflicheGold-Adernhätte. Cordefiusschreibtda¬
von, daßüber370grosseWagen mit Gold, Silber, Geld, Korn,
Leinen-Gerähtu. d. g. weggesühret,und schieralleEinwohnerarme
Leutegeworden,b) Denn weil die Schweden bißheraus Meck¬
lenburg entsetzlicheSummen gezogen,so meintendieKayserlichen,
siewärenebensonah dazuberechtiget.Weil aberniemandgernden
letztenHellerherausgebenwolte,sowurdendieAlten mit Schwe¬
dischenTrünckengequälet.WelcheseinegantzneueArt vonMar-
ter war, da mandenMenschenstinckendesMist-Psützen-Wasserein.
trichterte,hernachauf den pauffendenLeibdieKnie setzte,daßdas
WasserzumMundewiederheraussprühenmuste.AndererSchand-
thatenundGrausamkeitenzugeschweige».

Wie es zuDoberan dahergegangen,hat der damahligePa-
storalhie,Peter <Lddelinbeschrieben.Er meldet,daß dieKayserli-
chend. s. Ott. in das Amptdaselbstgefallen,ihm3Wunden, als 2
im KopfundeineimlinckenArmgehauend̂enKüsterJochim Zxop,

mam»gar ums Ledenspracht, dm Schreiber Servatius So»,.
T*'f nwtn
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mann mit einem Strick um Kopf gewrögelt. (ward mit einem Ste¬
cken immer fester angespanvet) Das Weiber-Volck geschändet, auch
alles mit hinweg genommen, c) Der Pastor zu Malchow Mag.
Rupolph von Ankum aus Westphalen, ein Nachfolger des ersten
Evangelischen Predigers Bernhard Äambame daselbst, ward eben-
fals mit dergleichen Trunck von den Kayserlichen, laut dasigen Kir-
chen-Buchs, grauliä) gequälet; wodurch er gantz entkräftet ward / biß
er im folgenden Jahr an der Pest starb.

Ohnzweifel ist es anderswo nicht besser ergangen. Da denn
mancher zuGüstrowwohl gedacht,dißwarendieThränenderFürftl,
XXtotxue, so über sich gestiegen.

Die Kai)ftriichen gingen nach Pommern, wurden aber daselbst
von den Schweden übel empfangen, und zogen sich daraufwieder
zurück nach Mecklenburg, wohin die Schweden folgten, parchim
hatte damahls allein z. Regimenter Schweden ein, als des Obril^
Schlangen, Obrist Dörfsimg und ObristHeukmg; welche daselbst
z.Wochen lagen, und alles bis auf die Grund-Suppe verzehrten.

Ueber das gantze Land kam nunmehr das ausserste Elend, und
ließ es sich an, als wenn es auf eine gantzlicheAusrottung derEinwoh-
riex angesehen wäre. Gedachter M. LLddelin schreibet davon; die
Schwedischen Völcker hätten, wie der schwedischeGeneral Ioh. Ba¬
uer Ao, 1658. hier gekommen, alle Einwohner vhn Unterscheid „übel
„traftiret, sehr gejaget, heftig geschlagen, bößlich verwundet, gäntzlich
„beraubet, tyrannisch, unchristlich, barbarisch, auf mancherlei unaus-
„sprechlicher'Art und Weift gemartert, gepeiniget, getödtet, zu beken¬
nen: wo ihr Vieh, Geld und Gut anzutreffen.,, Denn so ward nun-
mehro Mccklcnbnrg der Schau-Platz des Krieges zwischen den
Schwedischen und kaiserlichen Vvlckern. Die Schweden hat-
ten nicht allein das meiste von Pommern, sondern auch in tNecklcn-
bürg, XViomarund die Schantze bey Warnemünde, woselbst sie
Versiärckung aus ihrem Reich erwarteten. DK Kayserlichen unter
dem General Gallas, und dieSachsen unter dem General Dammins
Viychum von Eichstädt, passeten ihnen zwar öfters aufdenDicnst)
lind nahmen der aus Cismar gefallenenBesatzung «inmahl bei)Gre-
vismölen einen ansehnlichenRaub ab, dj <s ward aber hiemit nichts
entschieden.

Ao.
ilzx.
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Inzwischen hatte die Stadt Rostock mit der Universität, we-

gen der Akademischen Privilegien, auch Collecten und Cvntributions

halber, einigeMißHelligkeiten. Die Universität beschweret? sich des«

wegen beyHertzog Adolph Fridericb; aber der Kayser Ferdinand un-

tersagte demselben aus preeburg d. 4. kebr. die Untersuchung dieser

deym Kayserl. Hose rechtshängigen Sache, woraus nachher die Stadt

den Schluß machte: daß sie in Streitigkeiten mit der Universität sich

vor denen Landes,Herren nicht einzulassen hättet Doch wir kom¬

men wieder zu denLandes-Sachen.
Im Früh-Iaht d. 7. Marc. belagere Viythum die Veste War¬

nemünde, welche die Schweden mit 200. Mann und 19. Stücken

besetzethatten, die der Commendant auch also brauchte, daß Vitz¬

thum, wie er die Veste reLognosciren wolte, darüber seinLeben, und

der Sächsische Fcld-ZeugmeisterIoachim von Döhlorv, ein Bein ver»

lohr. Es waren ihnen dennoch die Belagerer überlegen. Aus Strahl-

sund und Wismar ward zwar einiges Volck zum Entsatz gesandt,

aber auch diese sunden sich zu schwach, und gingen also unvemchteter

Sache wieder zurück, daher dieVeste sichnur ergeben muste.

Als die Hülfs>Völcker aus Schweden anlangete»; sovertrieb

der General-Feld-Marschall Äaner, die Kaiserlichen nicht allein aus

gantz Pommern, indem er ihnen L.oiy, Tribsces und Damgarcen

abnahm, sondern grifauch den General Gallas in Mecklenburg bei)

Grabow an; hieb 3000. Reuter in die Pfanne, und trieb ihn damit

aus dem Lande, worauf er bey werben über die Elbe ging. Es lag

aber noch ein Regiment Kayserl. Reuter inGrevismölen und eins in

Grernberg. Der Commendant in Wismar schicktelalso seineReu-

ter aus, und wieß auch diesen den Weg zum Lande hinaus. Der

General Äaner erlegte bey Malchin 6oo.Rcuter von dem Regiment

des Obristen Christian von Münster, wobey er ic,oo. Pferde und 10.

Standarten erbeutete. Die Kaiserlichen hatten nun noch die Veste

dey Warnemünde. Der Feld-Marschall Vaner gab darauf Befehl

an den General-Feld-Zeugmeisterwrangel, dieselbezu belagern, wel-

ches auch alsbald geschähe. Wie aberwrangel eben nicht zugegen

war , und etliche dänische Schifte aus der Rhede vor Warnemünde

lagen, so beredete der Kayserliche Commendant den Schiffer, daß er

ihn und alle seine Leute nach Holstein übersetzte, wränget fandal-
s»
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so bey feiner Rückkunft das ledige Ncst. Die Rostscker kamen dar«
ans heraus, schleiften, mit Hülfe der Dänen, die Veste, brachten die
daselbst gefundene Stücke nach ihrer Stadt, und freueten sich, daß sie
emmahl diesen so schmertzlichenDorn auö ihrem Fuß gezogen, rvran«
gel wolte zwar die Fortbringung der Stücke verhindern; aber die
Dänen fingen an von ihrer Flotte zu c^noniren, deswegen er es nur
muste geschehen lassen. Doch als die dänische Flotte gegen Winter
nach Hause ging; so baueten die Schweden dennoch solche Veste
wieder auf. Die Kayserlichen hatten nun nichts mehr m Mccklcn-
bürg, als Dömiy und Plaw, e) worin doch ihre Besatzungen nur
nach dem Umfang derOerter, daö ist: gering waren.

2. Da nun die Schweden frepe Hand in Mecklenburg
hatten, so veränderten sie gantz und gar ihre vormahlige gute Gesin¬
nung. Anfänglich hatte man sie als Schutz-Engel dieses Landes an«
gesehen, jetzoaber, da sie meinten, daß es Mecklenburg mit den Kap-
serlichen, als ihren Feinden, halte, führten sie sich auf als eingefieisch-
teTeufel,und entstundennun durchsiediekläglichstenZeiten,soMeck¬
lenburg jemahlsgehabt, alsodaß es seitder HeidenZerstörung vor
?oo Jahren nicht arger zugegangen. So wüteten nun Christen wie-
der Christen, welchenochdazuihre besondereGlaubens-Genossenwa-
ren. Man stehetsolchesaus!LddelinsBericht, da er hinzuthut: daß
viele Menschen waren Hungers gestorben, etliche hatten verreckte Ae.
ser, ja auchverstorbeneund umgebrachteMenschengefressen,vielewä-
ren auf denGassenund auf denFeldern verschmachtet,in den Hol-
tzernund Morasten beilegengeblieben. Es sei)keineWinter-Saak
im vorigen Jahr bestelletworden, und in diesem Jahr keinSommer-
Saat; weil es an Manschenund Vieh gefehlet. Denn dieOch-
senwaren alleaufgefressen,und diePferde weggeritten;daher nun die
äussersteHungersNoht kommenmuste.

ZuSternberg brachendieSchweden d. 13.Aug. in dieKir¬
che,plündertensiereinaus, schlugenden obgedachtenBürgemeister
Joachim Schröder foDt; anderswo ging es nichtbesserzu. Den
15. Aug. ging der Land-Richter Ioach. L.üysn> von Starnberg
nach Schwerin, wolte aber nicht eingelassenwerden, weil er aus
einem infirirten Hause kam ; starb also elendiglich daselbst in der
Vorstadt. *)

Dreschendes Äuch. Cc Die
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Die Fürstl. Aempter, kleine Städte und Dörfer wurden von
Einwohnern entblöset, weil man nirgendswo sicher ftyn konte. Etliche
flüchteten nach Rostock und Güstrow, andere in benachbarte Län¬
der. Viele Adeliche Sitze wurden herunter gerissen, auch theils ver-
drant, desgleichen die Scheuren. ZuDoberai: ward die herlicheKir-
che aufgebrochen, ungeachtet der Mecklenburgische General-Major (so
schreibt Lddelin) IVilhelm L.ohauscn, sonst Ralkhciin genannt,
welcher mit etlichen hundert Mann in Rostock lag, für diese Kirche
auf Hertzoglichcm Befehl eine Salveguardie bey dem Feld-Marschal
Vaner ausgebeten hatte, die er auch, wiewohl nur- schriftlich,erlanget.

Die uralte Fürstliche und Adeliche Begräbnisse wurden eröf-
riet, um nach Kostbarkeiten in denselben zu suchen, die Särge zuschla-
gen, das Zinn davon zusammen geschmolzen, etlicheKirch-Pfeiler und
Altäre eingerissen, um verborgene Schätze zu entdecken, die metallene
Pfeiffen aus der Orgel, die Klecken vom Thurm und aller Kirchen-
Ornat weggcraubet. Das Dach des Thurms, so theils von Bley,
theils von Kupfer war, herunter gerissen. (Eddelm schätzetdas Bley
auf 1so Schif-Mmd, das Kupfer auf loo.Schif-Psund, den gan-
tzen Schaden auf 16000 Svthlr.) welches alles die armen Leute,soaus
den Morästen gehohlet wurden, aus Mangel des Viehes wegschlep-
pen musten. Sie hieben auch denMäckler (die Helm-Stange darauf
Knopf und Hahn stehen) biß auf 2 Zoll ad, um den Knopf zu erlan-
gen, worin sie noch einen alten Schatz vermuhten waren, dergleichen
sich doch nicht fand, als der Mäckleo, ein Jahr nachher, bey stillem
Wetter herunter fiel, und das steinerneKirchen-Dach, samt dem Ge-
wölbe unter demselben noch sehr beschädigte.

Des Hertzogs Adolph Frid. erste Gemahlin Anna Maria
war d. s. Febr. 1634. gestorben, und in einem zinnern Sarck zu Do-
beran begraben. Diesen Cörper schniissendie Soldaten heraus, und
weil niemand war, der ihn wieder begrub, so ward er von Hunden
zerrissen und aufgefressen, f) Die Knochen samlete hernach der Pa-
fror iLddclin, und legte sie in ein schlechtSarg (Kästlein) so hernach
wie ihr Sohn, Hertzog <Ll)tistt'an L.uden>ig I. beerdiget, in ein or-
dentliches Sarg Ao. 1692 d. 24. Aug. eingeschoben ward.

Diß letztehat der Pastor zuDoberan Justus Gtamis bey
Lddelms Handschriftangemercket.iLddelin war aus Rostock ge-

bürtig
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bürtig, ward Ao. 1625. Pastor zuDoberan, lebte biß 1676 und cilfo
sp Jahr imAmpl. Sein NachfolgerStatins war aus Hildesheim,
führte solchesLlmpt biß 1719. da er starb; daß also diese beydeMän-
ner bey nahe 100 Jahr zu Doberan Predigers gewesen. Dieses
GratiiSohn, Iosua ward Ao. 1713. Pastor zu Ruchow, und hat
mir communiciret/ was hiebey aus dasigcm Kir6)en-Buch von dem .
Zustande dieser betrübten Zeiten angehänget; wovon auch sonst in de» *•
Fortsetzung des Hederichs Schwerinfchen Chronic zu lesen, daß kein
cinzeler Mensch mehr im Lande sicher reisen können, weil die Wölfe
und Hunde aus den verödeten Dörfern so sehr überhand genommen.

Damahls verglich sich Hertzog Adolph Frid. mit dem Dom-
Capittel zu Schwerin, daß dieses Grift beständig beym Hause
tNccklcnbnrg bleiben, doch solches nicht der erstgebohrne sondern der
andergebohrne Priich haben soite g) womit aber auch dem Erstge-
bohrnen, jetzgedachtemHertzog Christian zu nah geschähe, als welcher
schon in seiner zartenJugend, wie droben gesagt, ztmiCoadjutorwar
erwählet worden; und also ein jus qusefitum hatte, welches ihm von
Rechts wegen nicht konte genommen wurde», woraus heruachmahlö
viele Irrungen unter den Brüdern entstünden.

Hierauf kam nun ein algemeines Sterben im Lande, als wel¬
ches insgemein auf Hungers-Noht erfolget. Zu Güstrow stürben al-
lein 20000 Menschen, diejenige mit gerechnet, welche vom Lande da-
hin geflüchtet waren, und nun daselbst ihres Jammers ein Ende fun-
den. h) Dörfer, wo vordem 20 biß 24Haußwirlhe gewöhnet als zu
Cobrorv und pastin bey Steriibcrg (wovon ich gewisse Nachricht
habe) behielten nur zwei). Zu Gternberg selbst stürben beyde Predi¬
ger Michael Guymer und Georg lvolff. Es daurete auch ändert-
halb Jahr, ehe wieder jemand dahin berufen ward, denn so wohnte
hier im halben Jahr kein Mensch , wie das Stadt;Privilegium bezeu¬
get?, welches Hertzog Adolph Frid. Ao. ,654 aufs neue ertheilet
hatte. Doch blieben noch etlichealte Leute auf den Dörfern am Leben,
zu welchen sich wieder neue Einwohner, guten theils aus Holstein, ein-
funden. Denn in Holstein war es eins geraume Zeit gantz ruhig ge-
wcsen, daher es eine Ubermaß an Einwohnern hatte. Die Gelehrten
waren auch sehr dünne geworden ,s daher man findet, daß nach dieser
Verwüstung viele neue Prediger aus fremden Landen berufen worden

Cc % wie
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wie das Vifitations-Protocoll Don I6s2 Ulli)sz giebet. Darin aber

auch ihre Wissenschaft öfters sehr schlecht angezogen wird. Denn so

waren überhaupt so wohl hohe als niedrige schulen in Deutschland,

durch den bisherigen Krieg, verwüstet worden. Doch wir haben hie-

bey auch an die Fürst!. Hauß-Sachen zu gedencken.

z. Das Mißverständnis mit der Fürstl. wirrrve zuGüstrow

daurete noch immer weg, und kam es damir zu noch mehm Erweite¬

rung. Die Fürstin wüste, daß der Land-Marschal Bernhard L.ude-

wig Molyahn beyHose nicht zum besten angeschrieben war. Als sie

nur ein Zeugnis von ihm verlangte; ob alle Stände im Lande damit

einig gewesen, daß sie wolren den Kayser bitten, dem Hertzog Adolph

Frid. die Vormundschaft des Printzen Glisiav Adolph zu gönnen :

so antwortete Molyahn: weder er noch der Land-Raht Ioach.

Voß hätten die Bittschrift, so an den Kayser, im Nahmen der Stän-

de, dieserwegen abgegangen^niemahls gesehen; sie sey auch nicht mit

einhelligen Stimmen beschlossen; weil darin gestanden : der Hertzog

habe sich durch die Land-Stände bewegen lassen, die Vormundschaft

zu übernehmen. Er erinnere sich gar wohl, daß die Frau Wittwe,

durch ihren Secreraiium Cölpin, die Stände fragen lassen, ob sie

dem Hertzoge gerahten hätten, die Vormundschaft zu übernehmen,

und daß so wohl er, tNolyahn, als der älteste Land-Raht Grego»

rius Leverncsi, zur Antwort gegeben : sie wüsten davon tiicijhCh)

Die Fürstl. Witlwe sandte diß Zeugnis an den Kayser Ferdinand

Ill.wiedcrhohlte ihre Klage, und stcllete darin vor, daßHertzog Adolph

Frid. keineSweges den Kayserl. Befehlen nachgesetzet. Der Kayser

verwieß dem Hertzoge solches aus Prag d. 28. Aug, und drohete :

wo der Hertzog dem ergangenen Befehl nicht geleben würde, also, daß

er die klagende Witlwe iii dem Besitz der Vormundschaft, und der

davon abHangenden Adminiftration des Landes Hesse,er, der Kayser,

den Chursürsten Georg Wilhelm vwi Brandenburg, und den Für-

sten j!-ndcrvig von Anhalt (beyde Reformirter Religion) zu Mit-

Vormündern einsetzenwürde.
Hertzog Adolph Fridcrich sandte d. 10. Sept. Christian

August vonRohr zuNeuhaus, i.nö denRechts-GelehrtenWCiibclrn
^iedcnbacb, in seinem und seines Pupillen Gnstav Adolphs Nah-

men an den Kayser, um die Belehnung zu suchen. Diese übergaben
auch
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auchihreBittschrifti). i6. Lepc. Weil ober der Streit wegender
Vormundschaftnochnichtentschiedenwar, sokonlensieihrenZweck,
was das Güstrorvscdcbetraf,nichterlangen. Die Schrvermsche
Belehnunggingindessenvorsich.

In solcherVormundschafts-SacheließHertzogAdolph Frid.
ausSchwerind.6.Nov.einausführlichesSchreibenanKayserl.Maj.
ergehen. Es warddarin zuförderstgemeldet,daß ihmderKayserl.
Bevehligvom23.Aug.allererstam r6. Odob. ftyinfinuiretworden.
Dieseswarddeswegenangeführet,weildemHertzogeeinedreymvhnat-
licheFrist eingeräumetwar, annochparitionemzudociren. Darauf
ward überhaupteingewandt,daßgedachtesMandat,durchgeschwinde
Griffe,erschlichen;weildemHertzogevondengegenseitigenSchriften
nochnichtscommunidretworden. Es könnederChurfürstin der
Vormundschaftnichtbestätigetwerden,weiler sienochniemahlSge.
habt,auchnichthabenwollen; welchesmitdesselbeneigenenSchrei-
ben erwiesenward. Es ftyzwaran dem, daß nachden gemeinen
RechteneinerettamenrischeVormundschaftderlegitimxvorgezogen
werde. Es habeaberdergleichenbeyLandes-Regentennichtstat,und
fty in Mecklenburg niemahlsHerkommensgewesen,derHertzogsey
in poflesfionc. KlägerinmüssealsogegenihnBeweißführen,da ihr
schonsviregeantwortetwerden,welchesallesweitläuftigausgeführt,
aus grossenFoliantenderRechts-Lehrer,nachdamahligenGebrauch,
mitAnführungvielerBlätter bestärcket,unddaraufgebetenward,den
sämtlichenHerrnChurfürstendieAda zuzuschicken,undderselbenBe¬
denkendarübereinzunehmen,auchKlägerindahinanzuhalten,daßsie
eineordentlicheKlagschriftübergäbe,i)

Ader demallenungeachtetward am 7. Maji1639. dieFran
Wittwe, samtdemChurfürstenvonBrandenburg,undFürstenvon
Anhalt,in derreliamenraiifthenVormundschaftLonkirmiret,undsolte
HertzogAdolph Frtdcr. allesabgenommeneerstaten;alleStände^
BeampteundBedientedesGüstrorvschenAntheilsansicweisen;und
denPrintze«Gustav Adolph an denHertzogAugust zu^Zrunsrn.
zurErziehungüberlassen;k) womitalsodasEinwendenwegenErzie¬
hungin derreformirtenReligionwegfiel,indemderÄrunermcks'che
Hertzog,L.uchcrisckwvr. Dem HertzogAdolph Fridetlebward
indessendasperiwnumvorbehalten,unddlßEnd-Urtyclinpl)Üel?orici

Cc 5 von



Lib. XIII. Cap. XXII. Ao.i 639.

vonderFürstl.Wittwe mit eigenhändigerUnterschristd. 2z.O&ob.
vubliciret.

Bw demKayserl.Befehlwar auä) dieEingabederFürstl.
Wittwe, und bei)dieserdas oberwehnteSchreiben desLand-Mar¬
schallsV.L.. v. Molyahn. Da derHcrtzognunvorhinschonwe-
nigeNeigungzudiesemMannhatte,soward ersofortderLand-Rahts-
Stelle entsetzet,und demFifcalaufgegeben,ihn,diesesSchreibenshal-
bcr,criminaliteranzuklagen. Molyahu verantwortetesichzward.
2 r. Jun. schriebauchdeswegend. 3. Jul. an denKayser; aber der
Fifcalifct>cProcefs behielte dennoch seinenFortgang, I) dochMolyahtt

starbnichtlangedarnach. Der Kayseraberließdas Tutorium für
dieFrau Wittwe ausfertigen;wobeysiesichdes Vellej.undei-
ner anderweitigenEheentsagenmuste.m) Wir kommennunwieder
zudenLandes-Sachen.

4. NachdemallesinMecklenburg durchdieSchwedischen
Völckerverzehrt,undsiehiernunnichtweiterzulebenhatten: sowa-
ren siezwaraufgebrochen,und durchdieMarck, nachdes Kaysers
Erblandengegangen,abersiehattenauchJammer undNoht genug
in Mecklenburg hinterlassen.Sonderlichgab es nun vielKlagens,
zwischendenen,soeinanderschuldigwarenundnichtwüsten, wo sie
etwas hernehmensolten.Das ergangenemäulcummoratoriumwar
bißherdenStädten sehrbeschwerlichgewesen,weil sievieleCapita-
lienbei)demAdelauszustehenhatten, die sie unumgänglichbrauch-
t«n, sichwiederin Nahrungzusetzen.Der Adelaberwüstenicht,wo
a was erlangensolle,siezubefriedigen; indemseineGüter verwü-
stet,undseineArbeits-Lenteentwederverkniffen,oderauchdurchdie
Bestdahingevaffetwaren. Deswegenschonauf demletztenLand-
Eage zuGremberg überdiesenZustandvielfältiggcklagetworden.
HertzogAdolph Frid. wölkenungernsowohldemeinenals andern
zeholfensehen.Deswegener eineLommiüion,vonallerlei)geschick¬
ten Männern, zu Rostock niedersetzte; um ein Mittel auesündig zu
machen,wiesowohldenLreclirorenals DebitorenzuHelsen. Sol-
cheMännerfingenihreBeratschlagungd. 6. Majizwaran. Es kam
<ib«dochaus diesengutenAnstaltennichtsheraus; dieStädte gaben

Schuld auf tzi<Ritterschaft,weilsiedel^ommUHonabZedanckt.
Die
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Die Ritterschaft beschwerte sich, daß ihre Deputaten nicht wollen
adrpictivct Werden, n)

Zu Rayedurg starbd. II. ^IN.derDom-DechantHartwig
von25ülow, welcherdiesilberneApostelin Dom daselbstverehret
hat, derendrobengedacht,und zeugethievonanliegendeUrkunde
mitmehren.

Die Noht drücktedergestaltdie Städte, daß sieauchdas
Geld, sosieihremAffefforbeymHof-GerichtobgedachtenRcmhöld
vonGehren versprochen,nichtaufbringenkonten.Dieser war, bey
denvielenPlünderungenin Gremberg, umalledas Seine gekom¬
men, und oarauf nachRostock gegangen;woselbstauchnun di«
GüstrorvschcCantzeleywar. Es lettirtenihmnoch630fl. worüber
er, nachversuchterGüte, etlicheFürst!.Befehleauswürckte,i.hnzu-
befriedigen;welcheder CantzlarIoha»m Bochmann gantzAllein
unterschrieb,ohnedas gewöhnliche:A6 ; darunterzuse-
tzen.Die Städte wandtendaraufein: daß der AffefforschonAo.
16Z7vonSrcrnberg nachRostock gereiftt, und alsonichtbeym
Hof-Gerichtgewesenwäre. Aberer entschuldigtesichd. 21. ^un.niit
dendamaligenUmständen,undschrieb: er sey,mit des Land-Rich«
ters BewilligungnachHolsteingereiset.DaselbstseyseineFrau in
einelangwirrigeKrankheitverfallen. Wie erwiederzurückgehen
wollen,warendieWege unsichergewesen. Zu Grernbcrg seydie
Pest unterMenschenundVieh eingerissen.Es wären auchdaselbst
öftersPlünderungenvorgefallen.Zuletzthabeer allesanBetten,Lei-
nenundWollen, Kleidern,Hauß-undKüchen-Geraht,auchetwas
an Silber-Gcräht im Stich gelassen. Inzwischenhabeer dennoch
demHof-Gerichtgedienet;indemderLand-Richterihmundandern
abwesenden|Affefforen,wennwichtigeSachen vorgefallen,dieAda
nachRostockgesandt.Der Land-Richter,Vice-Land^Richterund
andereHof-Gerichts>BcdientewarenauchgernausGrernberg weg
gewesen,abersiehätten,derunsicher»Wegehalber,aus demStadt-,
leinnichtkommenkönnen.Es wäredaselbstgantzübelmitihnenum-
gesprungen,endlichhättensiemit demLebenbezahlenmüssen.Man
stehethieraus,woherdasHof-GerichtzuSrcrnberg abermahlsAo.
16Z8.zuGrundegegangen.HcrtzogAdolphFrid. behertzigtesolche?
Zustand,und sandtebereitsim Febr. den ProtonotariurnL-lidwig

pc>e!'
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rvolter nachStembcrg, um sichnachallenzuerkundigen.Dieser

fandetwadenhalbenTheil dervormahlsvorhandenenAÄen, wel-

chedochalleaus .denBündengerissenwaren,und 2 Ellen hochüber

derErdenlagen0) denndiePlündererhatten darin versteckteKost--
barkeitengesuchet.

b) Chron.Parch.C.10.n.62. e) KurtzerwarhafterBericht,wie

es inMecklenburgim 30jährigendeutschenKriege,allermeistaber

zuDobbran, insonderheitAo. 1637.und 38. dahergegangen,
ausgesetztdurchXI.P.E. R.M.P.D. Ao. 1649. d) Theatr. Eu-

rop. P.III. p. 841. a. * Urkundl. Bestätigung derGerechrs. über

dieAcadcmieV0N1754.Beyl. 130.p.224, 22s. e) Th. Eur.

1.c. p. 879. a. 889- ». 896. k. Kr äfft in Ungn. Amoenit. p. 433.

f) M. pceev lLvdelltt, nahmentliche Verzeichnis, wenn Hertzog

Adotpkkrid. an dieseWelt gebohren,seineGemahlinnenk.

g) Chemn. Meckl. Stamm-Baum in vita Ad. Elid. h) Infor-

mat. Juri & Fafti Beyl. A. p.43.sqq. i) H. Ad. Frid. Haupt-

Dedudion an die Kayserl. Maj. sub daro Schwaan d. 6. ^OV.

Ao. 1638. k) Inform. J.äi E. Beyl. Xo.ls. P>27. Iczcz. l)Au6z.

derMeckl.Landt.A<I.ric.7. m) In5orm.J. & F. Beyl.No.13.

n) Landtags-Piowc.gehaltenzuRostock d.Zl. Aug.1639. °)
Kr äfft in Üngn. Amoenit. p.433.

I.

Nachrichtvondamahki'gemZustande.
Im Nahmender Hochgelobtenh. Dreyfaltigkeit.Amen.

seyhiemit wißen,daßleider! tlinbder MenschenSünde willen,der

gerechteGott mit dreyßig-jahrigerblutigerKrieges>Strafe nicht alleinganfc

Deutschland, sondernauchdiesesMecklenburgischeLandu. Fürstenthum gantzu.gar

verwnlietu. verderbet,undsonderl.Ao.i6-,7mitKrieg, Hunger, Pnstilentz>1.bösen

Thiereualsogestraset,daßdieKirchenu. SchulenzerMen, Aeckeru. Hauserverö-

frei,undin diesemLandevieltausendMenschen/durchKrieg/ HungerundPqKilentz

ümbkommc»sind, daßdas Landwüsteu. leer ivorden,u. gleichsahmseineEinwoh¬

ner ümbihrerMissechatwillenausgespeyethat; Zur selbigenZeit ist auch an die-

ftm Orte (Nuchow)einegroßeVeränderungin allenSWPen erfolget; Der Pre¬

diger(Bernhard Calander)samt den Seinigen ist dahin gestorben; alle Kirchen-

Ordnung.,£H*«<u. Gerahtt istdtirchdieSoldatenhinwegzejioleii/dieBüchern.
!. Nachrichte



Nachrichtesindweggenommenu. entweuvet. Die Kircheistverwüstetund gleich-
sahmzumPferde-Stallgemachet.Die Stiihle darausbißauff; geringeverbrandt
worden; die kleineKlockeistaus demThurm gestolen,und in Summa das lieb«
Gottes>Haußverwüstet,u. derGotteZDienstgar hieselbstdaniedergelegetworden.
Die Obrigkeitistvonihre»Gütern verjaget; ihre Höfeu. Wohnungenzerstohret,'
undihr Landverwüstetu. pir Einödegemachetworden;es habcusichDieselbein
der Frembde,in Städten oderandernsichernOrten auffhaltenmüßen,daselbstsie
auchzumTheilgestorbe«sind.Die Unterchanensindzun,TheildurchHunger,ctlit
chedurchSchwerdt, etlichedurchPestilcntzlimbkömmen,also daß nun nichtder
zehnteTheil^mehrübrigist. Da|? wir wohlsagenmüßen: Wann uns derHerr nicht
ein wenighatteüberlaßen,sowarenwir gleichwieSodom u. gleichwieGomorra.
In solchertrnbseeligenZeit ist die Kirche zu Ruchau über 10.Jahr wüste
auchTag u. Nacht, gleichals eingemeinerStall ohneBeschließungoffengestände»
u. keinGottesDienstdarinverrichtetworden. Als mindiegar großeUnruhesicheinweniggestillet,unddievomSchwerdt,Hungerund Pestilentzüberbliebeneans
ihren verborgenenLöcherngleichsahmwiederherfür gekrochen,hat sichderHoch-
Edelgebohrne,Gestrengeund BesteJuncker,Engelckevon Rehstorff,zu Mustien
Erbgeseßenmit seinenllnterthancn, auchdie wenigezu Ruchowwohnendeaen
WoserienzuKirchegehalten,woselbstderPredigerHr.WarnerusCaloander,glnch
als einBrand nochaus demFeiier gerißen, und beymLebenbliebenist, welches
nichtvielenauffdemLaudewiedersahrenist. Der Hr. Patron, derWeylandHoch-
EdelgebohrnerGestrengeru. Bester, Barlhold vonPerckentinSeck zn Boltz/Nu-
chowu. TieplitzErbgeseßen,istmit den Seinen zn Güstrau dahin gestorben,biß
auffdeneinigen,jetzoHrn. Patron, denHoch-Edelgebohrnek,Gestrengenu. Ve-
steilHrn. FriedrichllJcichv. Perckentin.Es istaber derselbenochin seinenkindli¬
chenIahren undunmündiggewesen,dieseKircheundsonstdas Seine in derVor-
munderHaiideübergebmworden,daherodenn dieBeförderungdes Gottes-Dien-
stcsnochlangerverhindertworden,und hat sichderUnmündige,bißzur Zeit seiner
mündigenJahre, an srembde»Orten n. Fürst!.Höfenauffgehalten.

II.

NachrichtvondtnsilbernApostelnimDom
zuRaceburg.

3N derDom KirchezuRatzedurgistauf deminnwendigenChorzurlmckenHand
vordemhohenAltar ein wohlverwahrterSchranckvorhanden,an deßenbey-

dengroßenThürendieFüllungenmitKnpfferBlechbezogen,unddaraufauswendiz
BiblischeHistorien,vonderVerkündigung, GeburthundBeschueidungChristize.:e.
inwendigaber8zurLeidensGeschichtegehörigeStücke, vonderGefangennehmnng
im Oelgartenan ic.sc.vorgestellerworden.In ftlbigemSchrancksinddieBilduißs
des HeylandesundderzwdlffApostelvon starckemgegoßenenSilber, wenigstens

Dreyzchendes Äuch. D d durch-
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durchgängigin der DickeeinesGnldens, dochinwendighohl, befindlich,das erste«

«e beynahe, und einhalbFuß hoch,mit der verguldetenWeltKugelin derHand,

die letzterenetwa-6 Zollhoch, mit bepgefügtenZeichenihresMärtyrer Todes, in

««chstehcnderOrdnung

Petrus Andreas Jacobus Maj: Johannes

Philippus Thomas SalvatorMundi, Bartholomxus Matthxus

Eine steinerneTa«
fei , auf welcher
der Hinausgang
vach Golgatha,
di e Creutziguug,
die Begräbnißund
dieAuferstehung
ausgchauen,darun- Lucias
ta die Worte-:
Diesekunstreiche
schöllt Paffions

Tafel ist auö
einem Stein
Schaum. Paulus

Jacodus>Iinor

Simon

AuswendigaufdemSchranckstehetüberdenenThür Flügeln in; Reihen mit Rö¬

mischenvergütetenBuchstaben.
„zu Gottes Ehren und nach gethanenGelübdehat Herr Harkwichvon Vulow

,, DomDechantdiesesStifts, undErbgesesscnzuPoerent, auf seineUncostendiese

„verguldetealteAltar-Tafelmit des H. ChristiunddeßenzwölfApostelvonSilber

„gegoßenenBildnißenzieren,auchdieeingesetzeteaus einemStein gehaweneTa-

„fel rcpariren, und alles was daran und ümb ist, fertigen,undan diesemOrt

„aufrichtenlassen.
nach"esu ChristiEeburth im 1634Jahre.

Umdas mittelsteder; daraufruhendenWapenistzulesen:

H. HartwichvonBülow, Dom DcchantdesStiftes Natzeburg.
tindan demblauenGewand,welcheszumGrundeausdieKirchenMauer gemahlet,

gantzzuvberst:
Der Scegen desHerrn kommeüberdem, der diesesWerck de-

wahrenhelfft.
Unter denen beydenThürcn stehetebenfalStn drey Reihe», mit Römischerver.

guldettrSchrifft: „Wer
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',Wer andiesem,zuGottesEhren,dieserKirchenZierde,undDanckbarkeital«
,,hieraufgerichtetemundgeheiligtemWercked«sgeringstewissentlichbesudelt,zer»
'bricht, verletzet,oderdavonentwendet,der seiverfluchtan allenseinenGlied»
,,maßen,analleuseinenGütern,anallenOrtenundzu alleirZeiten,und dieser
,,Fluchbleibekräfftig,wennschoneinersagenwürde:derSergendesHerrnsey
„überdich

DaS EpitaphiumdiesesDomdechanten,welchesin der nebendemThor
zurlinckenHand anzuireffendenCapcll,so errichtetworden,daßes dieandere
Seite derMauer, auwelchervorbcschriebcncrSchranckbefestiget,einnimmt,hat
dieseJnscription:

Der WohlEhrwürdigerund EdclerHerr Hartwig von
BulowzuPocrentErbgesessen,ist^c>.is68 am Ding-
siagenachvionyliigebohren,ao. 1571Domherr ge-
worden, Äv.1599in die Residenzalhiergetreten,ao,
161t derzwölfterDom Dechandettvchlet,ao. I6Z9,
11. Juniiin festemGlaubenan Christumgestorben,sei-
nes Alters im 71 Jahr, dessenSeele nunmehrin
Gott ruhend.

Das xxin. Cap.

Land-Tag zu Rostock.
§. 1. Der L.and-Tag wird eröfnet.

2. lVird fcrtgescyt. Die Sachsen werden ans platt*
rveggcschafr.

z. WeitereFortftyung der L.andtags°Handlttttgett»
4. iLknigeGravaminawerden abgerhan.
5. GüstrowscheVormundschafts-Sachen.

ie dieVerwüstungdesLandesaufshöchstegekommen/und
dieMißHelligkeitenimHerzoglichenHaufesichnochimmer
mehrund mehrerweiterten:so schriebHertzogAdolph

Frid. einenLand-TagnachRostockaus,um mitdenStanden Raht
zupflegen,wiesolchemUnheilaufs möglichsteabzuhelfen.Die Zu-
sammenkunftwaraufd. 28. angesetzet.Der Hertzogkam,wie

sonst/versöhnlichdahin,undhatteseinenandernPrintzen,Rahmens
Dd 2
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Carl / beysich. So baldClaus Hahne zuBasdow, (Land-Mar-
schallimStargardischen)angelanget,ward ihm, in Gegenwarteini¬
gerLand-Rahte,vondemHertzogeeinSchreibengesandt,darinS-
F.G. ihnzumLand-Rahternanten. Es warihmabersehrbedenk¬
lich,solchesAmptanzunehmen;weilerzumGüstrorvschenAntheilge-
hörete,undwüste,was derKayserin derVormundschaftlichenSache
erkanthatte. Er suchtealso,am folgendenTage, durchdenLand-
Naht CorrÄehr, Land-MarschallJochim Molyahn, undMajor
Jochim Hinrich Vieregge, solchesAmptzuverbitte«, Diesegin¬
genauchzudemHertzoge,soin derWittweÄalemanns Hauseab-
getretenwar, liessensichdurchdenCammer-JunckerRabenstein an-^
melden,undbrachtenihrGewerbemiteinemGrußvonClaus Hahn
an. Der CantzlarI. Cochmann und die Rähte warenzugegen.
Der Hertzogsagte:Er wollesichdaraufbedencken,woraufjeneeinen
Abtrittnahmen. NacheinerViertel-Stunde wurdensiedurchden
Secretariumwiedergerufen,undgab ihnenderCantzlardieAntwort:
„I.F.G.bedangen sichgegenHrn.Llsus»aKnende6zuenkbohtenen
„unterthänigenGrusses-Er köntesichdieserLkargeaus angeführter
,,Ursachenichtentbrcchen.I. F.G. würdensichhicbey(in derVor«
„mundschafts-Sache)also compoiuren,daß siesowenigihreLand
„undLeutealssichselbstinGefahrsetzensotten.,,Es musteauchHahn
sogleichsichselbststellen,undwardinGegenwartderFmstl.Rähtebe-
kidiget. Weil eraberdeswegenVerantwortungbefürchtete;soließ
er alleswas vorgegangen,zuseinerVerwahrung,durcheinenNutaii-
um in eyiInfbiimcntsetzen,undsolcheshernachins Landtag6-?rocv.
colimiteinrücken.

aufdemRaht-
tm,
yorv, Johann Plcsst, Cord2)ehr, David Rave, CialisHaueund
HinricbL.cv.yorv. Land-Marschällewaren: L.udcrJochim L.Ü-
yow ai^sdemSchwerinschen,undJochim dNolyahn zuGrudenha-
gen,aus demGüstrowschen.Von Rostock,derBnrgemeisterIo-
dauncs pccrätts undO.Anthonius^Voltrcicd; aus^Wismar,l).
ArnoldusÄörrichcr,und der^nchcvs,v. David Rainy. Um10.
UyrkamderHertzog,dexPrintz,derEantzlar,dieRähte undBedien-

ten.



Ao.ifi35.MecklenburgsVerwüstung. 21z
ten. Die Land-Rähle, Land-Marschälle,RostockscheundWismar-
scheOepuriitm stelletensichzurRechtengegenNorden. WiePro-
pofition geschähe in des Regierenden Hertzogs und seines Pupillen
Nahmen,aufsweitläufigsteaus demGedächtnis,nachdamahligem
Gebrauch. Es wardzuerstderVormundschafts-Sachegedacht,wie
siemitVorwissenundBewilligungderLand-undGeheimtenNähte
angefangenundsortgesetzet,undwurdendiedahingehörigeSchriften
beygefüget. Darauf ward kürtzlichhinzugethan, daßderR. u. L.
rahtft,mesBedenckcnfoltevernommenwerden,wie dem höchstklag-
lichemZustandedes Landesin etwas wiederzuhelfen,und ferner»
ruin vorzubauen. Der Land-Marschall Nlolyahn antwortete, mit
einemGlück-Wunsch. Der CantzlardancktedafürimNahmendes
Hertzogs,undstcllcteihmdiePropofitionzu.

2. NachmittagskamenRitter-undLandschaftauf demRaht-
Hausezusammen,unddiePropofition,samtihreni r. Beylagenwur¬
den verlesen. Es übergabauch der Land-MarschallMolyahn z.
SchreibenvonderFürst!.Frau Wittwe zuGüstrow, welchegleich--
fals mit ihren7. Beylagenverlesenwurden. Es beschlossenaberdie
Stande: zuförderstihreBeschwerdenaufzusetzenundzuübergeben.

Am ZO. truggedachterLand-Marfchallvor: diegesamten
AStein derVormundschafts-Sachemögtengefodertwerden,umzu
erkennen,obvielleichtim P>ocek etwasversehen. Weil auchneu-
licheineBotschaftnachSchrvedenwar abgefertigetworden,unddie«
selbewiederzurückgekommen;so wölkendieStände gernewissen,
was daselbstvorgetragen,undwas fürAntwortdarauferfolgetwäre.
Die Rostockecmögtenzuerstvonren.

Die Rostockcrbeschwertensich,daßunterschiedlicheSchrei-
denimNahmenRitter-undLandschaft,an denKayftrundHertzog
abgegangen,sodieBestätigungder Vormundschaftbetroffen; wo-
zusiedochnichtgezogenworden. Sie hattenalsowohlUrsach,sich
auchjetzozuenthalten.Doch weiles zurGüte kommenkönte,sowol-
tensieihreBewilligungzurAbfoderungderActengeben. Ebenalso
flimmereauchWismar.

Die vonderRitterschaft sagten: von demSchreibe«,daS
an Kayserl.Maiest.abgegangen,wüstensieauchnicht. WelcheEr-
innerungdiein Achtnehmenmotten, sodas Siegel in Hän5»nhAt»

D d z ten.
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ten. Der RitterschaftWort sichreteD. Hmr. Sibrand/ welcherda¬
für 30. Rthlr. empfing.

Für dieL.and^Stadte sprachI-ic.Schröder. Diesersagte:
die Städte wüstengleichfalsnichtsvon der proteftation unddem
Schreiben an Kaps.Majest.dochtrauetensiedenLand-Rahtenzu,
siewürdenes verantwortlichabgefassethaben.

DieL.and-Rahre entschuldigtensichdamit; es wäredamahls
dieGüsirorvscbeSeite alleinverschriebenworden; wovonnachher
etlicheLand-Rahteverstorben.<zennekeL.üyorvundJohann Plcß
waren nichtda gewesen. Die verstorbenewaren,Levernest unö
Voß. Die abergleichfalsnichtdarumgewust,wieMolyahn dro-
den bezeuget.Man mogtealsowohlfragen: wievielLand-Nähte
dieseSache durchgcsctzet?

Als derLand-MarschallMolyahn undL.üderJochim L.Ü-
yow wegenÜberreichungderAüen in derVormundschafts-Sache,
undwegenderBotschaftnachSchweden, zumHertzogegegangen:
sosagtederHertzog: dieAÄenköntenabgefolgetwerden. Er wolle
deswegenmitdemCantzlarsprechen.Ii? Schweden seynichtviel
andersausgerichtet,als daß Schwerin, Doberan, Rühn, Gü¬
strow undDargun soltenSalveguardehaben.DieEinquarlirungen
aberköntennichtaufgehobenwerden,solangedieKayserlichennoch
in Dömiy undPlat» lägen. Denn solchebeydenOerter haltensie
durchdieSachsen besetzt.Doch wurdenauchhiernunmehroandere
Anstaltengemacht. Was Platt betriff,soschicktederSchwedische
CommendantLalleSparre aus Wißmar, imAnfangdeöAugufti,

einigevonseinerBesatzungdahin, das Schloßzubelagern.Die Be-
lagertencapitulirtenbald,undwoltengernnachDömiy gehen;aber
dieSchweden schicktensienach -Havelberg,und sperretendarauf
Dömiy d. 24.Sept.ein,p) womitalsodißVorwendenderSchwe-
den wegfiel.Von dem, was sonstin Schweden vorgefallen,sagte
derHertzog,wolleer dieA&encommuniciren,fals sie nur in Ro-
stockwaren. Als mannachsahe,fundensiesichdaselbstnichtvöllig,
deswegensieauchnichterfolgten.WegenderVormundschasts-Sa-
cherichtendieStände allerseitsdemHertzogezumgütlichenVergleich;
weilsiesahen,daßderWittwe dasPoffeflbriumjuerkantwäre,wel¬
chessichauchderHertzoggefallenließ.



ao.i£39* Mecklenburgs Verwüstung. 215

Den zi. Aug.brachteDerLand-Marschallan ; Es hätteRit¬
ter-undLandschafterinnert,daßdieseskeinrechterLandtagsey;weil
er nichtam gewöhnlichenOrt wäre,unddaß einesjedenGravamina
wogtenübergebenund angehöretwerden. Die Stände übergaben
daraufdesOrts halbereineProtcftationbeymFürsten,und bedun-
gen, daßdurchihregegenwärtigeZusammenkunstdemKayserl.Uttel
und derFürstl.Wittwe nichtsoltepraejudieimwerden.

Sonst ward vielesan diesemTage gesprochen,wie Lreckror
undDebitorimLandemögtenerhaltenbleiben,unddaßmandeswe-
geneineVerordnungbtymHertzogesuchenwolte. Die Städte aber,
denenderAdelvielesschuldigwar,hattenkeineOhren dazu; sagten,
man soltederJustitzihrenLauf lassen. Ein jedermögtemitseinen
Lreäicvrcnhandeln/ aufs besteer konte. Den 1. Sept. war
Sonmag.

Den 2. Sept.trugderLand-Marschallvor: der Hertzogve»
langedieOriginaliaderSchreibenvonderFürstl.Wittwe, auchwas
daraufsoltegeantwortetwerden,zusehe». DesgleichendiePersonen
nahmkündigzumachen,welchedieStande gedächtenan die Witt-
wezumVergleichzusenden. Die Stände gabeuzurAntwort: zu
Deputatenwoltensievorschlagen,dieLand-RahteCarl Behre und
Claus Hahne, denLand-MarschallL.üderJochim L.üysrr>,zwey
von derRitterschaft,als Jochim Molyahn undPaschen von der
L.ühe,dievormahlsschonwarengebrauchtworden,dieGütezuver-
suchen.Von Rostock, lVismar und^teu-Vrandcnburg, solten
die BürgemeisterePerraus/ ^ömchcr und Jacob Rrauchofss
mitgehen.

^Der exuUrendeGebhard Mo'.tke ließdurchseinenSohn
einSchreibenübergeben,dariner bat, dieStande mögtenfür ihn
inteicedimi ; welcheszu thun auch beschlossenward. Als die
Schrift, sodeswegenaufgesetzt,vorgelesenward; sozeigetendieRo-
siockeran, daßsienocheineansehnlicheFoderungimGMeTonen-
xviyckclhätten; weswegensieauchschon,wiederden jetzigenBesi-
her(denSchwedischenObristenRamsay) der Zinsenhalbergekla-
get: woraufsichMolrkc erbot, dieZinsenselbstabzutragen. Ein
klugerAnschlagin Pofiellionzubleiben.

2.Amz.Scpr.wurdendieGeneral-Gravammaverlesen.Von
dem
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demConcurs-Proceß,so wiederEinrieb L.cveyorvErbenange-
stelletworden, wardvielgesprochen.Die Umständesindzuweitläuf.
tig,wemdamitgedienct/derkansieanderswolesen,cz)Von desver-
ftorbenenÄerend Rudolph»lNolyahn Hinterlassenen,kam ein
Schreibenan dieStand?/ umIntercesfionalesan denHertzog. Es
ward dieserSache mit in denBeschwerdengedacht.

Jochim Molyahn undPaschen von der Lucheempfingen
ihreInstruktion,samteinemSchreibenan dieFürstl.Wittwe zuGü-
sirorv, umzuerfahren,wclchergcstaltdieselbezumgütlichenVergleich
gesonnen.

Den 4. Sept. wurdendieGravanainaund Intercesfionesfür
G. Moltkc undÄ.Ü.. Molyahn, durchdenLand-Marschallüberge--
den. DieserfoderteauchdieOriZinalmvondemSchreibenderFürstl.
Wittwe an dieStände wiederzurück,aberderHertzogwoltesiebey
denActenbehalten,womitdochderLand-Marschallnichtfriedlichwar>
weildieZurückgebungverheissen.Er that hinzu:dieStände hätten
schonmit den Land-Nähtengemurretöojj siedie Originaüa aus
Händengelassen.

Den 5. Sepc.wurdendie 8pscial-(Zravaminaverlesen,und
durchdenLand-Marschallübergeben. Die übrigeZeitbrachteman
mit derLreclic-Sachezu; worinRitterschaftund Städte sichnicht
einigwaren.

Am 6. Sept.brachtePaschen vonderL.üheadProtocollum,
was er und Nlolyahn zuGüstrow ausgerichtet,übergabE>ieRefo-
lution, so die Fürstl. Wittwe ihnen durch den Anhalttschen Cany-

lar zugestellet.Sie machtezwarnochwenigeHvfnungzumVergleich;
dochließsiesichdiezumVergleichvorgeschlagenevepurittea gefallen.
ES ward hierüberordentlichvonret,unddaraufdemHertzogevonal-
lemNachrichtgegeben,und zwar mündlich; damit nicht,wenn es
schriftlichgeschehe,darauf eineWiederlegungerfolgen,und hieraus
neuerdifputentstehenmögte.

Am 7. Sept.fielnichtsinLandes-Sachenvor,sonderndieLand-
Stande traäirten nur gütlicheHandlung, zwischenHans Warner
undCaspar Ftnekcn.

Den 8. Sept.war Sonntag. Nach der Predigt kamendie
Stände, auf Erfordernd«öLand-Marfchalls,zusammen;weilder

Hcrtzog
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Hertzog seineErklärung wegengütiger Traftaten eingesandt, und der
Schwedische Feld-Marschall Baner einen Vorschlag gethan. Die
Land-Rähtc und Se/-Städte fundcn für gut, daß HertzogAdolph
Frid. selbstnach Güstrow reise, und den Printzen Gustav Adolph
mitnehme, dochaber bey sichbehalte. Die Land-Städte waren hie-
mit einig. Die Land-Nähte und der Land-Marschall Molyahn giti-
gen mit diesem Vorschlage zum Hertzoge, welcher sich denselben
gleichfalsgefallenließ,und ward der 2s. Sept. zur gütlichenHandlung
angesetzet.Joch. Molyahn aber und paschen von der L.ühe wur-
den deswegenabermahl nach Güstrow abgefertigt.

Am 9. Sept. geschäheweiter nichts, als daß einigeBeschwer-
den übergebenwurden. Es hatten dieselbeSchwerin, derSrargar-
discheCraiß, und Matthias Thun, denStänden zuvor überreichet.
Auf dem Abend kamen gedachteDeputaten vonGüstrow wiederzu-
rück. Diese übergaben

den 10. Sept. dieRefolution derFürstl.Wittwe an dieStän-
de, und flutetenvon dem übrigen ihreReluImivn ab. Weil nun dar-
aus erhellete, daß dieFürstl. Mutter ihren Printzen wolte in derCal-
vinischenLehre erziehenlassen: soward nocheinmahl an sie geschrie-
den, hievonabzustehen; anerwogen sie sich vorhin schonanders er-
klahret hätte; wo nicht, so würde Ritter- und Landschaftauf andere
Mittel Detlefenmüssen.

Damahls wurden der Land-Naht Hinr. L.eveyow undGrro
Frid. Molrken zu ?ioviloren des Closters Ribniy erwehlet. Weil
die vorigen, als Voß und Joch. L.cveyow, gestorben.

Den 12. Sept. brachte der Fürstl. Secietarius Simon Ga¬
briel Refolutiones auf die Gravamina. Sie wurden verlesen,die
Stände aber waren nichtdamit in allen zufrieden,folglichward

den i z. eineReplic auf solcheRefolutiones abgefasset,welche
öffentlichverlesen,und von allengut geheissenward. Esreiseteaberder
Hertzogum 2. Uhr nach Schwerin ; weil ihm daselbsteineTochter
gebohrenwar; dochbliebendie Nähte zuSrernberg.

_ 4. Am 14. Sept. ward von denStänden einSupplicium ab¬
gefasset,wie das Hof-Gericht zubestellen.Es ward diesesauchdem
Rectori Magn.gemeldet, ob die Univerfit<et,welcheeinen Aßeflbr
beymHof-Gericht haben feite, jemandaus ihremMittel, zurBeraht-

Dreschendes Luch. Es schlagung
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schlagungsendenwolte. Der ReÄor ließzur Antwort sagen : um ?.
Uhr würde das Concilium zusammen kommen ; wo dieses solche
Beywohnung für nöhtig erachtet, so könte es geschehen. Da-

mahls ward auch beschlossen,daß zuGüstrow soltedieGltte versucht,

und der Printz G»»st. Adolph in der wahren Augsburgischen(^on-
feflion erzogen werden.

Die Fürstl. Nähte, als der Cantzlar Johann Bochmann, I).

Dermann, v. L.aur. Stephan», v. Albcrr. -Hein und Joachim

von Ncsien, kamen zuden Ständen aufsRaht-Hauß, und erbot sich

der Cantzlar , auf hinterlajftnen Fürstl. Befehl, die Stände ferner zu

hören, und sichin mündlicheConferentz mit ihnen einzulassen. Der
Land-Marschall Molyahn bcdanckte sich dafür im Nahmen der
Stände. Paschen von der L.ühc berichtetenochmahls, worin die
Rcfolution der Fürstl.Wittwe bestanden, und fügte hinzu : man hät-

te gern eine nähere Erklärung von ihr gehöret; indessenkäme es auf

Handlung an. Der Erziehungs-Punct desPrinhen müstewohl zu-

erst vorgenommenwerden. Der Cantzlar war hiemit einig.
Der Hertzog hatte sicherkläret, hinfort keine Schreiben unter

das Landes-Siegel, von denStänden, anzunehmen, es sey denn auf

Land-Tägen. Anerwogen die Stände vor alters keinSiegel gehabt,

sondern es wäre ihnen nur, :im der Lonriiburion willen, conccciiret

worden. Die Stände waren mit solcherFürstl. Refolution nicht zu¬

frieden , der Cantzlar aber sagte: Sie würden es dißmahl hiebet)
müssenbewendenlassen,biß sichder Hertzoganders erklährte. Die
Land-Rähteplcsic undL.üyorv antworteten: siewaren in pofleflion

des Siegels, und köntensichdesselbennichtbegeben. Wir haben dro»

den gesehen, daß siedasselbeschonAo. isss gehabt.
Die Stände hatten gebeten, es mögte bey den Gerichten er-

laubet seyn von einer beschwerlichenUrtel, um Unkostenzu vermeiden,
^3nre peäe zu uppciliren. Der Hertzog aber hatte refolviref, es solte

dey der alten Weise bleiben. Der Cantzlar, welcher vermutlich die

Hertzogl. Refolution abgefasset, sagte auf das fernereAnhalten der

Stände: von dem, Gebrauch viva voceizu appellircti, wüste mau

nicht. Paschen von derL.ühe antwortete: in derCanheley-Ordnung

wäre es nichtverboten, seyden beschriebenenRechten gemäß, beym

Hvf-Gericht gebräuchlich,und derGüsirowschcnCantzeley-Ordnnng
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nicht zuwieder. Der Cantzlar antwortete: es wäre doch die Obfer-
vantz also ; aber die Land-Rahte wiedersprachen, und führten Lx-
empel an, daß vordem schon ttance pede appellirct worden. Der
Fnrstl. Hoheit würde damit nichts benommen. Es verstand sichauch
wohl von selbsi/ daß niemand schuldigftp / unnöhtige Kosten zu
machen.

Der Cantzlar war der Meinung, daß, wenn vom Caxyeley-
Gericht, worin er Praefes war, appelliret würde, sodann über die
Erheblichkritder vorgebrachtenBeschwerden, und ob die Sache ap-
pellable oder nicht, das Cantzeley-Gerichterkennenmüsse. Womit
«der die Stände gar nicht einig waren ; sondern schlechterdingssag-
ten : Judex ad quem müste hierüber erkennen. Den Cantzlar hatte
auf solcheseltsameMeinung der damahlige berühmte Rechts-Gelehr-
te David tTtcxmi» gebracht, welcher, da er Syndicus in Stral¬
sund war, unter andern geschrieben: „die Erkentnis, ob und wie
„writ denangesteltenAppellationen zudeseiiren, seydem judiciaquo
„beygelegtund heimgestellet.,,r) Aber wer konteglauben, daß Judex
aquo sich selbst verwerfen würde. Die Liebe, so wir auch für unsre UN-
gestalteGeburten haben, last nicht vermuhten, daß hiemit einem Ap¬
pellanten gedienet sey, weil auch in den ReverfaUn versichert war,
„daß DenenAppellationen ihr unbehinderterstarker Lauf zulassen,,so
wolten die Stände hievon nicht wissen. Es ward aber nochviele
Jahre hierüber gestritten, endlichstimmete kNevius den Ständen
bey, wie er Ao. 1651. ihr Confulenc war, welches zwar damahls
verursachte, daß ein Fürstl. Schreiben an ihn erging, darin es hieß:
„er habe I. F. G. Umerthanen in ihrer ungerechtenMeinung und
„Unfug, daß sieallen, auch denenfrivolis malitiofis csrterisque pro-
„hibitis appellationibus deferirct haben wölken, gegen I. F. G. zu
„stärckenund ferner zu verleiten kein Bedencken gehabt.,, Als aber
Nlevius sowohl sich,als dieStände, in einemSchreiben aus Gü-
sirorv d. 28. Oft. 1651. aufs beste entschuldigte: so blieb es den-
noch dabey : daß die Cognitio : an appellatio frivola & malitiofa
fit ? dem Hof-Gericht zugehörig wäre, s) Und ob man zwar diesen
Streit abermahls nach hundert Jahren erregte; soward er dennoch
auch für das Hof-Gericht de cidiret. r)

WegenderCanycley-TaxtsagtederCantzlar,daßsiesoltein
Ee 2 der
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der SchwerinschenCantzelty angeschlagenwerden, wie schon in der
Güstrowschengeschehen,und solteder älteste Lecrc^nug auf die Co-
peyen schreiben,was die Gebühr wäre, welchesauch nachhcro so ge-
halten ward, und nochgeschiehet.

Die Fürbitte für Ä.L..tNolyahns Erben hatte wenig gefruch^
tet. DerHertzog sagte: Er wäre memeydiggeworden, indemer ge->
offenbahret, was insgeheim berahtschlaget; womit er gemacht hätte,
daß derKayserl. Spruch wieder den Hertzogausgefallen.

Die Land-Räthe beschwertensich, daß der Hertzog die Accise
aus denStädten zu sichgenommen,die dod) in DenfreywilligenLand-
Kasten gehöre. Der Cantzlar konte es nicht entschuldigen,gab es
aber auf die damahls verworrene Lcmste,und gestand, daß es wieder
die Reverfalm wäre.

Weil Claus Hahn, wie droben gesagt, war zumLand-Naht
gemachtworden,ohne daß dieStände ihn dazupiXlcnnret: So hat-
ten sie auch diesesmit unter ihreGravamina angezogen. Der Hertzog
gab zurRefolution: Es wäre solcheswegenseinerbesondernVerdien-
sie geschehen;künftigsoltendieEandidaten zu solchemAmpt von den
Ständen recommencjirct werden, u) und jetzogab der Cantzlar.16
?ic»rc)LoIIum: wegen Wahl der Land-Räthe bleibe er bey I. F. G.
Erklährung.

Von derLc>mmis5wn, soinRostock der Schuld-Sachen hal-
der obhandengewesen,ward viel gesprochen. Cord Lehr sagte: die
Land-Rähte hätten nicht zugleichpars und defenfores der debitorum
seynkönnen, deswegen sie gebeten, ihre Deputirten zu admicriren,
wel6)es zu thun zwar dem Bürger-Stand, aber nicht ihnen wäre er-
laubet worden. Zudem sohätten die an sieergangeneSchreiben an-
ders gelautet,als dieCommibfion. Cialis Hahn that hinzu: Es hät-
ten die Copeyen anders als die Originalia gelautet. D. Hcm konte
solchesnicht leugnen,wolte es aber damit entschuldigen,daß er sagte:
dieCopeyen wären nur ertheilet, soweit sie ihnenzu wissengedienet.
Claus Hahne antwortete: das wäre keinGebrauch, dieCopeyen an-
ders zu ertheilen,als dieOriginalia lauteten. So bescheidentlichsagte
man damahls einander die Warheit. Er ward nachher bey Hose
sehr hervor gezogen, aber die Landschaft hatte wenig Vertrauen
zu ihm.

Die
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Die Land-Näthe beschwertensichauch, daß dem Land-Räht

^ennckeL.üyow, welchensiezu Schwerin hatten, der Zutritt bey
J.F.G. seyversaget/und er an den^ecrecunum, Simon Gabriel,
gewiesenworden. D. Hein wolle es mit I. F. G. Behinderung ent¬
schuldigen,aber dieLand-Rathe sagten: „das wäre nichtrecht, fönten
„I. F- G. sichenlmüßigen,Simon Gabriel zu hören, so mögten sie
„auch dieLand-Rähte l'örcn, diewären wohl so vielals ein Secreta-
„rius,, womit also der Land-Tag geendiget ward.

s. Hieraus soltenun dieLommisllon zur Güte, mit der Fürstl.
Wittwe zuGüstrow,vor sichgehen. Es ließ sich aber nur schlecht
damit an. Indessen bliebHertzogAdolph Fried, dabey, diegütliche
Tractaten auf dem angesetzten25.5epr. anzuheben,obgleichdieFürstU
Wittwe schongegen Joch. tNolyahn und Paschen von der L.ühe
letztmahlihreGemühts-Meinung dahin geäussertharte, daß es ihr um
dieVermittelung derStände nicht sonderlichzu thun sey. Denn s»
hatte sievon ihremSachwalter zuvi?ien neulichdie Nachricht erhal-
ten, daß der Kayser mit dem fordersamsiendie Lxccurion gegendem
Hertzogeerkennenwürde. ^ Sie schriebalso an den Hertzog, daß der
angesetzteTerminus zur Güte mogte prolongiret werden. Der Her-
tzogließsichauch diesesgefallen,und schriebdarausderCantzlarCoch-
mann d.2z.8epr. aus Rostock an denLand-MarschallJoch. Molt-
zahn, that ihm kund, daß der Hertzog d.y.QÄ. dazu angesetzet,und
ersuchteihn,auchsolchenneuenTerminum denBurgemeisternPccraus
und ^.rallthoff, auchÄörrichcrn und CorcBchr zunoriüclren.

Inzwischenerging am 4. vomKnyserFerdinand lll.cin
scharfesl^el^iipr an HertzogAdolphFrid. bcyStrafe iovo Marek löh-
tigenGoldes innerhalb ^Wochen den vorigen KayserlichenBefehlen
Gehorsam zu leisten. Die Güstrowschen Stande wurden von dem
Eide losgesprochen,den siean HertzogAdolph Fu'd. abgelegt/ und
all«B?ampte, Küchen-Messrepe,Pächter und andere Bedienten an
dl«Fürstl. Wittwe gewiestu; dagegen aber ward die vom Hertzog
Adolph Frid. zuGüstrow verordnete Regierung aufgehoben, dem
ungeachtetsandte der Hertzog aus Schwerin d. 4. Nov. einPatent,
daß dieCalvinischeReligion nur allein auf der HertzoginLeibgeding,
vermöge der Eh-Pacten und Concesfion, sonst aber nirgendswo zu
verstaten,und daßderCalvinschePrädicant, M. WPilhtlnui« 0d?mu

E e 3 delius,
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belme, sichdesPredigens, Lehrens,Taufens und Adminilirirungdes

Nachtmahls an andern Orten desHertzogthums Mecklenburgzu ent»

halten hatte. Es hebet solchesPatent an: Fügen allen und jeden

Unfern und Sr. Lbd. Prälaten, Hmpt-und Lehn-Leuten,auch Bur-

gemeisteren:c. hiemit zuwissen,\v) Ferner sandte er aus Schwerin

d. 23. Nov. offeneUdiÄa, in dasGüstrorvfche, auf die Befehle der
Fürstl.Witiwe nichtzu achten, schriebauch d. 29.Nov. an den Land-

Raht CortLehr und an denLand-Marschall Iocb. Molyahn, daß

sie sollenzu ihm kommen, um dieselbenzur Befoderung der Tracta-

ten, zu verschicken.
Der Schwedische Feld - Marschall , Johann Laner,

sandte aus fLcutmctivt d. 24. Nov. einen Schutz«Brief an die

Fürstl. Wittwe unter feinerHand und Siegel, und als der Kayserl.
General, M. Gallas, eben dergleichenthat: f» fürchtetesiesichnicht
weiter für Gcwalthätigkeiten, ward aber auch den gütlichenTracta-

ten soviel abgeneigter.

p) de Behr cle Reb. Med. p. 1353. q) de Behr 1. c. p. izss. fq.

r) Rechtl. Bedencken über unterschied.Fragen in Sachen der
Grund-Herren d. 18. Mart. 1639.abgefassctqu. 6. n. 577. fqq.

s) Ungn. Amoenit. p. 899- t) Juft. DeciC in Caufis Meclenb.

Cap. IV. tit. 10. n. 3. deAo. 173g. u) Auszüge aus den Land¬

tags-AQen Tit. iz. w) Inform. J. & F. in caufa Tut. Beyl.
No. 14 — ig.

Das xxiv. Cav.
ZustandderKirchenundGelehrten.

§« 1. Von Gelehrten zu Güstrow, Rostock, Schwerin.
2. Zustand der Universität und der Rircdcn.

z. Die Streitigkeit wegen der Vormundschaft zu Gü-
strorv rvird fortyeseyr.

4. Von gelehrten Männern in allerley Ständen.

Die
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ie ineinander geflochteneRegierungs- und Hauß- Sachen

unsrer Landes-Fürstenhaben uns bißher so verstricktgehal¬
ten, daß wir an den Zustand der Kirchen und Gelehrten m»

mg denckenkönnen. Wir wollen sie'nun nachholen.
Zu Güstrow lebtenoch der Rettor an der Schule M. Ge¬

org Scheditts , dessenwir schoneinigemahl gedacht. Er war von
Glaucha aus Meissen gebürtig ; hatte zuvor eben dergleichenAmpt
zu Cadan und Commodow in Lohmen geführet, war aber der
Religion halber vertrieben worden. Darauf er nach Rostock kam,
und auf einekurtzeZeit Re&or zu Büyow ward, biß er Ao. 1629.
seinenBeruf nach Güstrow erhielte. Hier lebteer biß 1650. und
starb im -1. Jahr seinesAlters. Er war ein sehr geschickterundfieis-
sigerSchul-Mann, der viele Schriften hinterlassen. Sein Sohn
!Llias Gchcdms, dessenjugendlicheFehler in unsern Landes'Ge-
schichtenwir sehr oft bemercket,starb noch vor ihm, welchemzu
Ehren der Dom-Prediger Stephanns Hahn eine lateinischeLeich.
Rede geschrieben,x)

Es starb auch zuGüstrow? Ao. 1638. d. 12.Oft.nnch einerkur-
tzenKranckheit,im 68. Jahr seinesAlters der mehrerwehnteSuper-
inrenäens v. L.ucas Sacmeister , welchendie FürstlichenRähte zu
Grabe begleiteten.Die Leich-Redehielteihm ki. Daniel Michaelis,
eines Dorfs-Küstcrs S»hn bey Anclain, der jetzoDom-Prediger zu
Güstrow war, und darauf Supevintendens w^ird. y) Von 23<tc*
Meisters Lebenund vielenSchriften, davon wir schonetlicheerweh»
net, findet man anderswv ausführliche Nachricht.?) Der ReLior
!vl. zu Rostock Johann Huswedel ?t-of. PhilofI schrieb ihm das
Programma. Seine letzteLeichen-Predigthielteer aus CarlMatchl-
as Viregge, der auf Rosieviy, Zupzin und Zapekendc'rff Erbge-
sessen,Fürstl. Regierungs-Raht zu Güstrow war, und d. ,2. Majf
seinLebenim Gnrower See geendiget. Den Leich-Textnahm er
aus Jon. II. 2. - - 8- Die Predigt ward zu Güstrow bey Ioh. Ja-
gers Erben in 4x0 mit beygefügtenCarminibus gedruckt, wie es da-
mahlS schongebräuchlichwar. Äackmeister hatte anfänglichJura
fludiret, erwehlteaber nachher, aufZurahten seinesMutter-BruderS
des Cantzlars Iac. Börding , die Rheologie. Hatte seitAo. j6ig.
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viel Wiederwillen mit den Calvinisten, und auch, zur Zeit des Her»

tzogsvon Fricdland mit den Papisten. Diese brachten es soweit,

daß seineAbsetzungAo. 1629. schon beschlossenwar. Weil aber

XVaUensteiil keinVerfolger derEvangelischen,und seinStaathalter

lVinziersky selbstdieserLehrewar: so fönten des Superintenden¬

ten Feinde ihren Zwecknicht erhalten.
Als die Pest Ao. 1638. auch nach Wismar kam, so nahm sie

den Pastor M. Andr. Marc. Pauli mit hinweg. 2)
Zu Rostock war der Superintendcns Chrysolithus gestor¬

ben, und kam Ao. 1636. Constantinus Fidler an seinerStelle,wel-

cherPastor an St. Marien war. Der Güstrorvscbe Superinten-

dens jetztgedachter^acmeister muste ihn, ausHertzogs Adolph Frid.

Befehl, am IV. Advent dcizuanweisen,b) Die dabei)gehaltenePre-

digt ward Ao. 1637. bey tXic. 2\cyl gedruckt,c)
Ao. 1639. starb nicht allein der geschickte Redner und Mediais

Petrus ü.aurcnberg d) sondern auch Sa»m»cl^ohl, der in Mor¬

genländischen Sprachen sehr berühmt geworden. Dieser war aus

Grciffcnbcrg in Hinccr-Pommern gebürtig, und zu RöniZsbcrI

Ivlagifler geworden. Zu Rostock ward er Ao. 1636. von dem Deca-

no Stcphanus Hein in die Philofophifd)« Facultxt aufgenommen.

Ao. 1638. im Junio ward er Rähtlicher Profeflbr in der Gotts-Ge«

lahrtheit, e) an stat v. Gcephani Cloyii, welcher Ao. 1636. zum
©encral#Superintendenten nach Flensburg berufen ward.f) Es

lebte aber Äohl nochkeinJahr in solchemAmpte; indem er schon

d. io. Maji verstarb. Die 3. Jahr über, welcheer zu Rostock war,

übernahm er sehr wichtigeArbeiten ; worunter seineEthica facra, so

eineAuslegungüber dieSprüche Salamonis und seinepaiapKraüsüber

die Psalmen die bekantestensind. Diese hat I). Zack. Grap Ao.

1709. heraus gegeben, und in der Vorrede von Äohlii Leben und

Schriften umständlichgehandelt. Er sagte feto Ende eine Stunde

vorher, und starb mit Freuden g) indem ihm die Welt, durch vielen

Verdruß in kurherZeit, verleidetwar. Er halte die Meinung, daß

zusammengebrachteKinder sich nicht heyrahten könten, wenn beyde

Eltern der zusammengebrachtennoch ein Kind gezeuget, worin er

von Ioh. Gothmann Prof. Theol. zu Rostock starcken Wieder-

spruchfand, h) Indessen haben dochauchandere solcheMeinung be-
liebet
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liebet, und hat sieallerdings Grund; wenn man Lev. XVIII. ri.daö
Wort Moleded für ein pavrieipiumin Hiphil annimt. Es wird aber
klirtzvorher v. 9. als ein fiibftantivum gebrauche Kommt an andern
Orten H. Schrift njchtvor. Ader alle Compofita desselbengeben,
daß es fubftantive zttnehmen, folglichL.lichcri Ubersetzungrichtigsei).

Gedachter Gothmann ward Ao. 1625. vom Hertzoge Han»
Albr. berufen, und starb Ao. 16so. als Re&or Magnif. dergleichen
Excmpei Rostock unterschiedlichegehabt, bei) derenBeerdigung alle¬
zeitvieleFeyerlichkeitenbeobachtetworden.

Joachim L.ürkc»nann, der mehr Ruhm als hier Platz hat,
und gleichsalsans pommcrn (von Demmin) war, kam Ao. 1639.
nach Ro>!ock, da er im Julio Diaconus ;u St. Jacob, und im 8cpr.
seidigenJahres Archi-Diaconus ward ij wie man daselbst den alte-
stenDiaconum nentut.

Wieder das Uebeldes Pennalismi, welchesnoch ;u Rostock
fortdaurete, ward in diesemJahr abermahls eine ernstlicheVerord-
nung angeschlagen,aber es half nicht. Die jungen Studentin mu-
sten nach Art der Closter-Leuteihr Prob-Jahr ausstehen. D«her
auch diß Wort füglichvon irow^ltiv, auf die Probe stellen,mögte
hergeleitet werden, wenn man denen, so den Pennalismum ausge¬
bracht, nur zutrauentönte, daß siesoviel Grvchifchverstanden. Ii)

Au Sckrvcrin war damahls D. Hadrian von Mynftckc
Fürstl. Naht und Leib-XIcäicus.ein starckerLK/tvicu5, der etlicheMe-
dicamenta erfunden, so nochjetzoauf Apothekenunter seinemNah-
men bekant sind. .-War sonst auch Kayserl. Psaltz-Grav tLomcs
Palar.) und gekrönterPoec. 1) Vieleicht ist er der erstegewesen,der
bei)uns, als ein Medicus dcn ^ttul eines Raht« geführet. Er krö¬
net? in diesemJahr einenPoetenzuRostock. Rahmens M.Peer. Nie¬
der, welchervonGeburt einSiebe,iburger war. So starcksichaber
mit der Zeit dieNähte vermehret, sogäntzlichhabe» sich,die gekrönte
Poeten verlohren.

2. Was den Zustand der llniverfitxt überhaupt betriff, so
nahm derselbeimmer mit Thcil an denLandes-Umständen,waren die
schlecht,sowar er auchschlecht,bessertendiesich,so besserteersichauch.
Die Gegeneinanderhaltungdernahsten 12.Jahre wird solcheszeigen.

Dreyzehevdes^uch. Ff Ao.

i
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Ao.
1640.

Ao. 1627. schrieb gedachter Johann Cochmann als Re&or noch

izz. ein, welcherzugleichin der Matricul bemerckte/ daß Azarias
Gturyius d. 28. Junii gestorben. Johann G.ttisiorp aber, der den

Winter darauf Re&or war, schriebnur 2z. ein. Ao. 1628. schrieb
Petrus XVasmund 37. Thomas L-indemann 20. ein. Er setzte

dabei),daßderKrieg diesegeringeAnzahlverursachet. Ao. 1629.waren

der von Ioh. Srockmann Eingeschriebenenschonwieder 51. Ao.

1630. unter Paul Tarnon» 79. Dieser bemerckct, daß damahls

Phil. Iac. Fabricius gestorben,welcherProfeflor derMorgenländi¬

schenSprachen gewesen, und nur 23. Jahr alt geworden. Svlte er

wohl nicht seinLebendurchübermäßigenFleiß verkürtzethaben ? Un-

ter Ioh. <Q.u:siorpwurden 17. immatriculirct, welchergleichfalsdie

Schuld auf den Krieg gab; indem die Eltern dadurch in den de-

nachbauen Landen erschöpftwürden, daß sie nichts an ihre Söhne

wenden könten. Ao. 16z 1. mlcribirtePetrus VVasnmnd 58. Ioh.
(!).nlstorp 4s. Ao. 1652 bessertees sich. Denn nun schriebI). Ja-
cobFabricius 192ein, indem die8ruc!entenvonallenOrten nachRo-

stockkamenweileshiernochruhiger,alsanderswo inDeutschland war.

Unter O. Ioach. Gtockmann kamen78. Dieser bemercketin der

Macricul: daß PaulTarnorv d. 6. ^pr. 16ZZ. gestorben, nachdem er

fast ZO.Jahr Profeft Theol. gewesen. Unter Ioh. Gothmann ka¬

men 303. unter Stephan (ücg i2r. Ao. 1634. .unter D. Hinrich
Scl?»lckinannProf ^fur.232. unterO.^uc. S<Süye 269. Ao. 163s.

unter Pcrr. L.aurc>iberg >04. unter Georg Dastnius 104. Ao.

1636. unter Iac. Fabricius 58. unter Ioh. <Q.uistorp 82. A0.1637.

unter ^>:nr. Rahn Prof. jur. 253. unter Job. ^lcmscbnnd Prof.

^ur.48. Ao. ,638.unter Hinr.Rahn57.unterIoh.Hus«>cdel28.

weil damahlö das grosseSterben in Mecklenburg war, so man die

Pest nante. Ao. 1-639.unter Johann Bochmann 11r. unter jioh.

D.ulsiorp68. A0.1640. unter^inr. Schuckmann 127.unterNic.

Schny 154. Womit es also wieder auf den altenFuß kam,also,daß

jährlich etwa 200 dieMatricul empfingen. Wie denn auchMecklen¬

burg von nun an ziemlicheRuhe hatte; indem sichderKrieg nachden

Ober-Lnädern zog. Es besagetsolchesalles dieMatricul, und erkennet

man daraus zugleich,daß man in der »eüor-Wahl nicht allemahl
nach
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nach Ordnung DerProfeftbten sichgerichtet, auch wohl gar DieMe-
dicinfchc unD Philofophifche Faculcaec der Zeil rorbey gegangen, m)

Was die Besetzungder Pfarren anlanget, soward c6 damit
gehalten, wie die Stande auf letztemLandtage gebeten, der Her-
tzogbewilliget,und nach dessenAbreiseder CantzlarBochmann noch
versichert; also, daß hieund da zwei)geringePfarren zusammenge-
stossen,und in denkleinenStädten, wo sonstzwei)Prediger gewesen,
nur einervors ersthingesetzetward, biß sichdie Zuhörer vermehrten,
und dieEinkünftebesserten.

Die Refoimirten hatten Hofnung zu Güstrow wieder empor
zukommen, denn dieFürstl. Wittwe iLleonora Maria nahm nun
das Schloß völligwieder in Besitz. Des Hertzogs Adolph grt'd.
Hofmeister,Fridericb vonIhIefeld, hatte bißhernocheinZimmer da-
selbstgehabt; aber dieFürstl. Wittwe ließihm sagen, daß er eörau-
men solle. Als solchesvon ihm nichtgeschähe,soließsieeöselbstthun.
Die andern Zimmer, welcheHertzog Adolph Frid. daftlbst hatte,
raumete sieihren Schwestern ein ; so mit ihr Reformirter Religion
waren. Darauf fing sie an, auch im Schloß wieder öffentlichen
Gottes-Dienst zuhalten, nnd führtesichin allen, als eineLandes-Rc-
gentin auf. n) LießPatente anschlagenund, ertheiltedazuBefehle.

3. Damit aber HertzogAdolph Frid. den fernem Fortgang
diesesVerfahrens hemmete,so wandte er sichan denKönig vonDa-
nemarckChristian IV. welcherdarauf an den Kayser schrieb, aus
Flensburg d. 14. und meldete, daß er, derKönig, undHertzog
Fridericb III. von Holstein sichviele Mühe gegeben:dieseIrrungen
zu Güstrow in der Güte hinzulegen,aber die Frau Wittwe wäre
nicht zubewegengewesen,das gute HertzogthumMecklenburg wä-re schongenugvon den Scbrveden erschöpft,würde der Kayser sei-nen Spruch, darauf siel)dieWittwe verlasse,suchenzur Execution
zu bringen, sowürde das Land gar zu Grunde gehen. Der Kayser
mögte also dieChursürstenmit zuRahte ziehen,und verhüten, daßeinso ansehnlichesGlied des Reichs nichtgar unterginge.0) Eben der-gleichenschriebdieserKönig an das Chnrfürstl. Collegium, welchesauf dem Reichs.Tagc zuNürnberg versamletwar. Die Chursür-
stenschriebenauchdeswegend. 7. Jun. an denKapser,und baten für

Ff 2 unserm
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unserm Hertzoge,daß die Vormundschaft, welcheKayser Ferdmand
U. selbstauf ihn erkant, ihm auch bleibenmögte. p)

Hierauf verließsichnun unser Hertzog, und wolte also keines
Wegesgestaten,daß sonstjemand demReformirtenGottes-Dienst der
Fürstin zuGüstrow beywohnte. Als d. u. Julii in dem Vorge¬
mach derselbengepredigetward: so HessendieRegierungs-Nähte, wel¬
cheHertzogAdolph Zrtd. zuGüstrow hatte, durch die Bürger da¬
selbst, das Schloß-Thor besetzen,und fodertenalle Schlüssel zu den
Gemächern von dem Hauß-Vogdt. Der Hertzvg kam selbstdes
Abendsum7Uhr dahin, ließdieSchlösser, durcheinenKlcin-Schmid,
eröffnen, und strafte alle Calvinisten, welche auf dem Schloß, dem
Reformirtcn Gottes-Dienst, wieder sein Verbot, mit beygewohnet,
oder auch ihre Kinder daselbst taufen lassen. Deren einigeso andere
60, 100, 200, biß yoo Rthlr. erlegen musten, worunter auch der

Fürstin Hof-Meister, undHos-Gefmde war. Ihr Hof-Prediger, 8e-
crerarius und etlicheandere machtensich aus dein Staube, worauf
der Hof-Prediger Landes verwiesen,undder8ecreraiius citiretward;
der Frauen aber desObristenMeyer, welcherAmpts-Hauptmann zu
Ivenack war, -ovo Rthlr. Straf angekündigetwurden. Die Für-
siinprocettiite zwar d. 4. Jul. wieder dißVerfahren gegen ihre Be-
diente; aber der Hertzogantwortete ihr d. s. Julii, daß er es nicht
anders machenkönnen, weil sie ihm sein Jus Epifcopale grkrancket,
und sonstallerlei)Attentaten (^hatliehkeiten unter wahrenden
cek) wieder ihn vorgenommen. Die Fmstl. Wittwe schriebdarauf
wieder d. z. Julii: Sie würde schonim Stande seyn. des Hertzogs
Schreiben zu widerlegen, wenn sie nur einen Advokat?» Hey der
Hand hätte; weit ihr aber dergleichennicht erlaubet wäre, so müsse
sie sich über dieseGewallthätigkeit beklagen, verlassesichindessenauf
das Kqyserl. Qironuw.und daß dieSache zw Exemtion stünde,wel-
chesSchreibenderHertzogd. 9.Jul. beantwortete; auchdaraufd. io.Jul.
an denKayserschrieb,undbat,daß öasMandat.fbdieWittwe erschlichen,
möge aufgehoben, er aber in seinerpofleHIongeschützetwerden.

Als der HertzogAdolph Frid. der Stadt Güstrow nach ih-
ren gar zu harten Drangsalen, gern wieder aufhelfenwolte: soüber-
ließer derselbendieAccife gegen eine recognition von 400. Rthlr.
welchesGeld den Printzen Gustav Adolph zu Nutze kommensolte.

Die
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Die Fürst!..Wittwe schriebindessenallesan denKayserFer¬

dinand III. welcherauf demReichstage zu ReZensburg war.
Desgleichenauchan denReichs,HofRaht am 7. (17.) Aug. und
beklagtesichheftig,daßsieale eineGefangenegehaltenwürde. Es
wardzwarauf ihrzuGüstrow genaueAchtgegeben, undwürdenei-
nigevonihrenBotenaufgefangen,aberdieseSchreibenkamenden-
nochzurStelle. Worauf den 20. Aug. ein ernstlichesRefcriptan
denHcrtzogergingvonsolchemUnternehmenabzustehen; aber der
Hcrtzogwoltesichsolchesnichtinlinuircnlassen,q) Wir Zehennun
wiedernachderUniverlir-er.

4. Zu Rostock ward der vorerwehnte D. Ioach. Srock¬
mann in diesemJahr Profeff".Theol.gingaberAo. 1643.nachAm¬
sterdam, daherer nurwenigbekantbeyuns geworden,r) Es ward
auchnunD. Simon Pauli nachCopenhavenbefodert,umdaselbst
Professor in der Anatomie zu werden. Dieser war ein Enckel von
dembekamenTheologoSimon Pauli, s) Zu dem,sowardGeorg
rviylcben, einThüringer, vonRostocknachCopenhaven beru-
fori,woselbsterProfefT.Theol.ward. Es starbauchin diesemJahr
d. ZO.Januar,derGeneral-MajorWilhelm von Caichheim, ge-
nant L.ohauscn,von Gebührt ein SchlesischerEdelmann,und in
HechogsAdolph Frid. Diensten; welcherbilligmit zu den Ro-
siockschenGelehrten zurechnen;indemer nichtalleinin derLatein-
und GrychischenSprache erfahrenwar, sondernauch Spanisch,
FranzösischundJtalianischredete.Aus demItalienischenübersetzte
er desMarchefen,VirgiliiMulvezzi,Buch: derVerfolgte David,
genant,welcheser Ao. t6zz. druckenließ.War ein Mt-Glied der
FruchtbringendenGeselschaft,welchesichdamahlseiner reinendem-
jeden Sprache befliß; nachdemdie bundscbcckigte, von deren
Urfprungwir drobengesagt,unddavonwir bißherProbenangefüh-
ret, vielenGelehrteneckelhaftgeworden.Er schriebsich:Obrist-Feld-
Wachtmeisterzu Roß und Fuß, Hochfürstl.Mecklenb.Geheimt
auchKrieges-Raht,(der erstediesesMuls) Obnst und zur Zeit
Obcr-G«bietigerinRostockc) dieWorte: General-MajorundCom»
mendant,brauchteer nicht,weilsolchesseineGeselschaftnichtlitte;
dieaberauchin diesemStück gar zupünctlichwar>unddahernicht
vonallenGelehrtenBeyfalerhielte.

F f 3 Hither
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HiehergchöretauchIoach. Gchnobci vonSaltzwedelaus

derMarck gebürtig/ woselbster anfänglich(^on.Reüorwar, darauf
et ProfeflbrJuris in Rostock ward. Von hier beriefihnHertzog
Adolph Frid. zumInformatorseinerPrintzen. Er war ein guter
Redner/ undwarddaheröftersin Gesandschastengebraucht,führte
auch die Printzen zu der Rede-Kunst an / doch so, daß seineAbsicht da-

bei)zugleichaufdieRegierungs,Kunstwar; wieerdennmitihnen,und
«tlichcnjungenEdclleuten,a». ,640. d.2.Aug.einenAtium oratori-
um anstellcte, darin er die Berahtfchlagung des Königs Rehabeam
vorstellete,welcheer mitseinenalten und jungenRühren gehalten;
da das Volck überdieschwerenAuflagenklagte,und um derselben
Linderung bat; welche zu,Rostock, auf Fürstl. Erlaubnis, gedruckt
ward. Darauf er abermahldergleichenAtium im folgendenJahr
hielte,worinvomFriedenin Deutschlandgehandeltward. Die er-
sreNedc hielte der Erb-Printz Christia»?, von derNothwendigkeit des
deutschenFriedens, darinerbeschrieb:wiebisherinMecklenburg
dieMenschenverjagt,dieKirchenerbrochen,Pferd-Ställe darausge-
macht,CantzelnundStühle eingerissen,dieGräbercrofnet,diePrie¬
stergeschlagen,mitallerleyMarterngequälet,u.d.gl.u) daherman
sichwohlemmahlnachdenFriedenzusehnenhätte.

x) Thotn. in Catal. Biogr. p. 66. Rost. EtW. P. I. p.21 o. y) Tbo??i.
I.e. z) Rost.EtW. P. V. p. HZ, 128. ls l 160. a) Sckröd.
Wism. Pred. Histor. p. i8Z. b) Grap. Evang. Rost. p. ss6.

c) Rost. Elw. P. V. p. 179. d) ibd.P. V.p.387. e) Rost.
Etwas P. IV. p. 372. 660. f; Rost. Etw. P. I. p. 22z.

g) Rost. EtW. P. VI. p.410. fqq. 433.440.46s. 497. h) Pfeifferr
Dub. Vex. ad Lcv. XVIII. p. 264. edit. 1699. i) Rost. Etw. P.
IV. p.712. k) Rost. Etw. P.II. p. 236.483. 1; Rost. Etw. P.
IV. p.74g. m) Rost. Etw. P.IV. p. 719. 790. 783, 816. n)
vid. die Abseiten Hertzogs Adolph Frid. H. Z. M. in puntio tutelas
Ao. 1641. publicirtc Refutation Lit.U. p. 72-76. o) Hertzog
Ad. Frid. Refut. Lit. C. p. 49. Iqq. p) H. Ad. Frid. Refut. in cai-
ceProdromi dcAo. 1641.Ö5eyl. Lit.K.L.M.p.31 43. q)
Informat. Jur. & fadti membr. 2. it. Refut. citata. r) Rost. EtW.
P. I. p. 700. s) Rost. Etw. P. II. p. 287. r) Rost, Etw. P- IV.

p-74?« u) Rost.Etw.P.VI.x. 154.427. Das
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Das xxv. Lap.
Lonvoc»rions-Tag zu Schwerin.

§. i. Es wird wegenBeschickungdesReichs-Tages geraht-
schlauer.

2. Die Fürst!. Wittwe beschickt gleichfals den Reichs-Tag.
z. was sonstwegen derVorinundschaft zuGüstrow und

Regenoburg vorgefallen.

o hochnöhlignunderFriedefür Deutschlandwar, nachdem
derKriegschon22. Jahr hergedaurethatte: soernstlichließ
sichauchderKayserFerdinandIII.dieBefoderungdesselben

angelegenseyn;als welchervonderhohenGesinnungseinesÄaterS
abstand,undnurKriegführte,umzumanstandlichenFriedenzugetan-
gen. Er schriebzu demEndeeinenReichs-TagnachRcgensbnrg
aufd. iö.Juliiaus,und ward vonderZeitan, gantzer8-Jahr, mit
allemErnst,aufdenFriedengedacht. UnserHertzogAdolph Frid.
achtetegleichfalsnöhtig,solchenReichs-Tagzubeziehen.Er schrieb
deswegenam i2.Jun. eineZusammenkunftnachSchwerin aus, um
d. 19. desselbensicheinzufinden.ESerschienenauchdiezLand-Räthe
aus dcmSchwennschen:HennekeL.üyow,CorrLehr undDavid
Rabe. Aus demGüstrowschenaberwarenkeinezugegen,als wel-
chesicheinsthcilsentschuldigten,anderntheils,nochvorAnlangung
desLonvvcaricin-Schreibens,auSgereisetwaren. Von Rostock
war derBurgemeisterPecraus, v«i XX)ism<?tD.Andr. Vötticher
undÄrandanus Eggcbrechr, vonGüstrow dieRahte-Verwand-
tenNicol.Vl?ichmann undL.ncasHagcmeister,vonSchwerin
dieBurgermeistereUlrichFabricius undSeeph^nusReyser. Die
BurgemeisterausGüstrow bliebenmitgutemBedachtzuHause,doch
gabensiedenerwehntenRahts-HerrnVolmacht.

Die Zusammenkunstwar zuSchwcrin aufdemRaht-Haust.
DerCantzlar̂ oh. Bochmannthat£>kPropofition.Solchebestand
aus 2. Puneten,als 1)zuberahtfchlagen:woherdieMittel zur Be-
ziehungdes Reichs- Tages zu nehmen,und 2) wie demHertzoge
Fran? AlbrechrzuSachsev-Lauenburgzu begegnen.DieserHer«

tz»S
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tzogHattesichd. I2.?ebr. mitderGüstrvwschenPrintzcßiN/Chrlsilna
Margareta/ vermählt; derenHald-BniderPrintzGustav Adolph
war, um dessenVormundschaftgestrittenward. Der L.auenbnr-
ger hatteausgesprengt,als habeunserHertzogAdolphFrid. verklei,
nerlichvonKayserl.Majest.geredet. WelchesdemUnftigmnicht
wenigschmertzte,undalsoseinerStände Raht begehrre,wiesolche
Verläumbvungzuahnden.

Die Stände hielteneinhelligdafür, das;der Reichs-Tag;u
beschicken.Sie schlugenden CantzlarHöckmann und denLand-
Raht Claus ^»ahnoderpaschenvonderL.ühe,dazuvor. Es ward
aber derLand-RahtCorr Äehr dazugenommen,wie aus der Re-
iolution des Heitzogö erhellet, die er den Ständen zu Gcbrverin d.

30. Aug. 1641. gegeben. Dieser Abzuordnenden lnftru£tion lautete

dahin,daßkeinegewaltsameAbtreibungderScbrveven vomReichs-
Boden zubeschliessen.Denn das würdeMecklenburg vollendezur
Wüsteneymachen; weildie Schweden sichzuletztnachderOst-
See ziehenwürden. DeswegenMittel zuerfindenwaren,wiedie
Schweden in Güte zubefriedigen.Der Kostenhalberbeklagtedie
Ritterschaftihr Unvermögen,und ftugendie See-Städte, ob sie
nichtwüsteneineSumme aufzubringen,für derenBezahlungsiealle
woltenverhaftetseyn.Die See«Städte sagten:siewärengantzaus-
gemergelt,auchnichtauf diesenPunct inKruiret,weilim Äusschrei-
dennichtsdavongedacht.Güstrow und Schwerin entschuldigten
sich,siewären alleinvon Städten zugegen,jedeaus ihremTbeil,
fönten also der andernnichtvorgreifen,hättenmtd) keineMittel.
EndlichbeschlossendieStände, sichzuerkundigen:wie hochdie Ko¬
stenanlaufenwürden,unddaß die AccifedurchsgantzeLanddazu
zunehmen,auchdieStifte Schwerin undRayeburg mit dazule-
genmüsten. Die Stände batenhiebey:dieGnfrrorvscbcnLand-
Rähte unddieparcbimschc DeputirtengleichfalszurVvlziehung
diesesSchlusseszuverschreiben,dißgeschähenunzwar,aberes kam
niemand.Die Güßrowschen fürchtetensichfür dieFürstl.Wittwe.
Die Gegenwärtigenbeschlossenalsod. 22. Jun. etwa s. biß6oco.
Rthlr für dieseGesandschaftzusammenzubringen. Endlichschlug
BürgemeisterReyservor: Es würdeOrro Röder in Lübeckdas
<LeldnochwohlVorschüssenwennernur Sicherheitfünde. Dieser

Vor-
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Vorschlagward vonallenbeliebet/auchvondemHertzoge;welcher
seinenSecretarium,Simon Gabriel / santtdemBürgemeisterRcy«
scr nachLübecksandte,dieeinSchreibenvon denLand-Standen
mitnahmen; darindas AmptMecklenburgversetzet,unddieEin-
lösunginnerhalbzweyJahren versprochenward.

AusdenandernPunct wegenSachsen-Lauenburgantworte-
ten dieStände: „siehieltenfür billigbeyI. F. ©. für einenMan»
„zutiefen,und solchesan denHertzogFrany Albr. schriftlichgelan-
„genzulassen.,,

Als aber das Geld aus L.übccknichtsogeschwindersolgete,
als es nöhtigthat: fo brachte»dieSee-Städte ihrAiuheilzude»
6000.Rthlr. selbstzusammen,als Rotiock 500. Rthlr. undU7is-
mar zz^. Rthlr. 16.ßl. womitdieGesandtennachdemReichö-Ta«
ge abreiseten.Das übrigefolrenachaesandtwerden.

2. Inzwischenwar dieFürst!.Fr. Wmwe zuGüstrow gleich«
sals daraufbedacht,diesenReichstag zu Rkgensburg;u beschi-
cken. Sie nahmdazueinen, NahmensZacharias QXtvcq. Der
Kayser,welcherselbstzugegenwar, ließallererstam i z. 5epc.den
Ständen diepropczsicivnvonWiederherstellungdesFriedensthun.
Den Tag vorherwar schonerwehnterD.rvcyundseinMit-Gesand«
tet Nlarrin Melagius angelanget.Diesenwar auchalsobaldSitz
und Stimme eingeraumet,dochmit I^rocest-irion.daß es dem
SchwerinschenHauseunschädlichseynsolte.Al6nun3. Cochmann
undsei»Gefehrtenachkamen: so woltensiedie GujirorvscheAb-
geordnetegar nichtfür GesandtezumReichs-Tageerkennen; ge-
stall sieHertzogAdolph Frid. nichtalleinwegenderScbrvcrm-
schen,sondernauchwegenderGütkrorvscbcnStimme bevolmach"
tigct hatte. Sie übergabensolcheihreÄolmachtderMaintzischen
Cantzeley; mustenaberauchnunaufneueInftmäionwarten,bevor
siederReichs-Berahtschlagungmit beywohnenkonten. Doch wir
hütenuns, weitläuftigzu sepnin Sachen, so ausserMecklenburg
vorgegangen, bevorabda sieschonlängstensgedrucktsind,w) Es
kamauchdaselbstnichtsandersvor, als vielKlagensvonSeiten der
Fürstl.Wmwe; wovonwir dieUrsachenbereitsgehöret,

z. SolcheUrsachenwurdeninMecklenburgnochvermehret.
Die Nähte, welcheHertzogAdolph Frid. zuGüstrow hatte, wol-

DreyzehendesLuch. GS ten
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ten derFürstl.Wittwe nichtgestaten,dieOfensauf ihrenZimmern,
KegendenWinter, ausbessernzulassen.Den Postenwardverboten,
ihreBriefemitzunekmen;ihrenBotenwurdendie Briefe abgenom-
wen; niemandvondenBeamptenim Landedurftezu ihr kommen.
Sie schriebzwar deswegend. 2s. Nov.an Hertzog2ld. Frid. und
bat: dergleichenseinenBedienten, gegeneinerWittwe, nichtzugesta-
ten. Der Hertzogantworteteihr d. zo. Nov.man hätteBriefevon
ihr aufgefangen,diemitverborgenenCharaftem geschrieben.Diß
habedenHertzogaufmerckfamgemacht;wurdesiedenSchlüsselzu
solcherverborgenenSchrift senden,undalsozuerkennengeben,daß

Ao. nichtsgefährlichesdahinterstecke,sosoltenhinsiihroihreBriefebefo-
1641. dertwerden.Der Kayserverordnetezward- 14.(24.)Januar.164r.

aus eigenemTriebe,eineCommiflion,zurGüte, wozuderKayserl.
Hof-Rahts Johann Baron von Reck und Ferdinand
Gigism. Grav nebstandernauserfehenwurden,wieBeyla-
zezeiget.AberdieGcmühterwarenzusehrgegeneinandererbittert,
und ward nochimmermehrOel zumFeuer gegossen.Denn der
Hertzogsandtenun8 Männer, samteinemNotario nachGüstrow,
nm daselbstam SchloßseinWapenanzuschlagen,auchdieFrau des
Olm von derL.ankenzu depofledireti;derenMann beyderFüstl.
Witlwe inDienstenstand,jctzoabernachPommern verreisetwar.
Sie ging zwar hin zuHartwig Pasiöw, den erstenMinisterdes
HertzogszuGüstrow, schriebauchan denGeh.NahtL.alirenrius
Srcphani inSchwcrin, abereswarallesumsonst.EhenochAntwort
anlangte, so wurdend. zo. Mart.ihreZimmer, nachgeschehener
Verwarnung,aufgebrochen,ihr Hanß-Gerahtherausgeworfen,und
das Feur ausgegossen.Sie selbstaberwardsamteinemKindevon
z. Monahten,durch4«gemeineKerls, mitTobacks-Rauchheraus-
geschmauchet.

Die Fürstl.Wittwe, sogenaueAchtmanauchauf ihreBo-
tenhatte, berichtetedennochsolchesallesan denKayser,und klagte
überTurbation.AberderHertzogentschuldigtesichdagegenden z.
Maji aufs beste: die Fr. Wittwe habe niemahls eine Pofietfion der

Vormundschaftgehabt,unddennochwollesiecineTurbationverwen¬
den. In ihremLeib-Gedingseyihrnichtdas geringstewiedrigesge¬
schehen.Sie gingenur damitum, einenCalvinischenOommarein-

zuführen.
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zuführen.Es waren JuriNischeBelehrungen eingehohlet,welchedem
Hertzogeam 24. und 27. ^arc. aus Gre»fs«?ald und Ingolsiad
gute Hosnunggemacht, in dieserSache obzusiegen; wenn nur nach-
drücklichvorgestelletwürde, daß bereits, auf Kayserl.Veranlassung,
dieSache demChurfürstl.LoIIegioheiingestelletworden. Weil aber
dennochdie Fr. Winwe dem Kayser unaufhörlichanlag, und ihre
Noht vorstellete,wie ihr und ihrenTöchtern täglichnur zwei)Schüft
selnmit Fischgereichetwürden, um tyr Lebenkümmerlichzu erhal-
ten : soward zu Rcgcnsburg d. i z. Mart.tjom Kayser abermahlS
ein nachdrücklichesRefcript abgefasset,dieWittwe wiederin vorigen
Stand zusetzen,und dieHertzogl.Bedienten dazuanzuhalten,daß sie
den KaiserlichenBefehlen gchorsamten. Damit auch das gantze
Reich von der Sachen Beschaffenheitund Gründen benachrichtiget
würde: so gab die Fürstl. Wittwe nun eine Schrift in Druck;
welcheInformatio5aQlLijuris genantward. Die sie durch ihreGe-
sandten auf dem Reichs-Tage zu Regensburg dem Kayser, den
Chur- und Fürsten, auchallenandern Standen inlmuiren ließ. Es
saumetenaber dieAbgesandtendes HertzogsAdolph Frid. sichauch
nicht/ dieserInformation eineRefutation entgegenzusetzen; welches
die beydenHaupt-Schriften in dieserSache» sind, darauf wir uns
bißheröfters bezogenhaben,x)

Londorp. A&a Publ. Tom. IV. I. 4. C. 42. p. 869. - - 874.
x) de Beehr de lieb. Mecleb.p. 1387.

I.

Kayserl.Vollmachtan dlc verordneteComrnisTariento
derGustrowschenVormundsschaftSache vom 24. Jan. 1641.

er Röm.Kayserl.Majest.>c.VnscrmallergnadigsienHerrn, istvnterchinigst
reseriretvnd vorgebrachtworden; Was Herrn AdolphFriederichs

HerzogenzuMechelnburgFürstl.Gn.Fürstl.HerrnGesaudten,invnterschiedlick)«
Memorialieii/dieFürstl.GüstrowischeVormundschafft,vndwaö dersell>enanhän¬
gig/ wieanck)dieim FürsteivRahtbcyhiesiegemReichstagvondemGnstrywischm
eingenommeaeSessionbetreffend,vnterchaich>stangebrachtvndgebeten.

Ob nun»warin obgeregter,zwischenermeldtesHerrenHcrtzogAdslph
FricderichsF»rst>.Gnadenvndder Fürstl.GüstrowischenFrgw Wittiben, sich

©9 » halte»«
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haltendenstreitigenVormundschafftsSacheKais:BescheidvnndVrtheil ergangen,
Jedochwe«lnvorhochgedachtesHerrnHertzogAdolphFriederichsFürstl.Gn. mit
ftiner rechtlichenNohtdurffrvnndvnterthanigstenPeiirivn, sichfernerzuhören,
gehorsambstd«beyeingekommen,vnd allerl>öchstgedachteKais: Maj: jederzeit
gütlicheTractatenzwischenzweyensonahenAnverwandtenFürstl.Linien,gnadigst
gerngesehen,michbeyallerhöck)stgedochterKais:Mau vonderKönigl.Wird: in
Dennemarek,ChursürstlichemCollcgio,vnd andernFürsten, zu beyderscitsBeru¬
higungbeweglicheIntercessionalcsvorgebrachtworden.

Als habenIhro Kais: Maj: zu gütlicherHinlegimgdieserStreitigkeit
Dero Kais: Commissionangeordnet,vnd solcheDero Kaiserl.Gehcimden-vnd
ReichsHoffRathen, Herrn Johann Freyherrnvon Reck, ie. ReichsHoff-

Rachs-Prassdenten,Herrn Ferdinand Sigmund Graf Kuchen Reichs-Vi-

ce-Cantzlern,HerrnTybiasenvonundzuHaubitzFrephern,vndHerrnJusto
vonGebhart anffPettschkaw. auffgetragen,vnddenselbenVollmachteriheilt,

besagteFürstlicheGesandtefürsichzuerfordern,vnd sichdahinzu bemühen, da¬
mitdieseSach in der Güte, (jedochin vnvcrhoffterEntstehungderselbenfalvo

proceflu vnd einesjedenRechtenvnbeschadet)wo müglichbeygelegetwerden

möchte,welchesallerhöchstgod:Kais:Maj: beyderseitsFürst!.Abgesandtendurch
diesesDeeretzu ihrerNachrichrunganzeigenlasse»wollen,nid verbleibenmehr
allerhvchstged:Kais:Maj: denselbensamptvnd sondersmit Kais: Gnadengcwo-
gen.Signatum in Ihrer Kais: Maj: vnd des H. ReichsStadt Regenspurg
vnterDero auffgeduicktenSecret-Infiegel,den-4. Ianuarii anno1641.*

V. (L. SO

Ferdinand Graf Rnry. Johann Söldner v.

* ex Refutation der kurtzcn Recapitulation deö Meckl. Verlaufs

in pro tutelX Beyl. p. 47.

Das XXVI. Lop.
Land--Tag zu Schwerin.

§. i. Vropofitton.

2. Gravamina.

3. Refolutiones.

4. Relchs L.andcL V̂ntverßtats- und Pr/W-Sacfccn,

- .
1

3tn
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August-Monaht ward auf Begehren der Land-Rahtt aber-

^ mahls eineZusammenkunftnach Scdrvcrm ausgeschrieben;
C\j dochwurdennichtalleGlieder derRitterschaftdazubesonders
eingeladen,sondernnur nachdenAemptern. Die Geladene erschie»
nen auchnichtalle, weil es in der Erndte und am ungewöhnlichen
Orte war. DieFürstl. Wittwe prorettirte zwar wiedersolchenLand-
Tag d. 17. Aug. weil er nichtmit ihrer Bewilligung ausgeschrieben
war, aber er ging dennochvor sich.GedachtePropofitiön ward un-
erösnetzurück,gegebenaber aucham2i.Aug.wiederhls>hlet.Die pro-
pofition geschähed. ig. Aug.

Es ward darin zuförderstbedauret, daß die Gesandkennach
dem ReichsTage (welcher noch fortwehrete) nähermalen, wegen
Geld-Mangef, sospät abgehenmüssen,woraus grosseUngelegenheit
entstandenfty. Ritter- und Landsch.mvgtealsovorsetztberahtschla-
gen, wie dieannvcherforderlicheKostenauszubringen.Im hinterleg-
ten Jahr hatte mm nur aus einhalbes Jahr Anschlaggemacht, da
es sichaber mit demReichstage über solcheZeit verzöge,so würden
wohl 10000. Rthlr. ersodertwerden. Deren schleunigeAnftuingung
höchstnöhtig sey, wo nicht dieAbgesandten,und daher das gantze
Land,in Schimpf undSchande gerahtensolte.

Ferner ward dieWiederherstellungdes Hof-Gerichts vorge-
tragen, da dennzugleichgemeldetward, wiees bißhermit Handha¬
bungder Gerechtigkeitgehaltenworden. Der Hertzoghabe cinelnre-
lims-Verordnung gemacht, daß in Appellarions-Sjcichendievom
HertzogebißherunterhalteneCantzeley-Gerichteäecreriren solten: ob
die AppellAtionzuerkennenoderabzuschlagen(daher die droben er-
wchnteKlagenüber demjuclicez <^uc>entstunden)man habeso dann
tie AlÄ b̂eymHof-Gericht, und den nochübrigenProtonotarram in
Gcdrvcrm zugegengehabt. Wenn daselbstdie Appellation erkant,
sowären dieA<Iaan eine Juriften Facultxt verschickt. Weil aber
dieCantzeley-Rahtesichgern mit solcherBemühung, wovon sie nur
Verlästcrunghätten, woltenverschonetsehen; sosoltedas Hof-Ge¬
richtwiederin Gang gebrachtwerden, es würde also nur allein von
dem£rt und von denHülfs-Mittclnzurahtschlaaenseyn.

Endlichward auchbegehretzuerwegcn,„wie dißliebeFürsten-
Gg z thvm,
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„thum,welchesbißhcrallen hereindringendenunddurchziehenden,auch
„theils demHerrn- und dienstloftnGesindlein,gleichsamzurAußbeu-
„te eine Weile her offengewesen, wieder tti Sicherheit zu stellen.
Schließlichward abermahls erinnert, daß Ritter- und Landschaftad-
tragen mögte, was sienochan Schulden (seit 1621.) so wohl dem
Güstrorvscbcn, als dem Schrvermscben Hause rettiic; damit
diedringendeCreditores föntenbefriedigetwerden.

2. Ob nun zwar dieZusammenbringungdes Geldes, als der
erstePunct, sehreilfertiggemachtwar: soschrittendochRitter- und
Landschaftnicht,von ihremHerkommenausLand-Tagen, anbrachten
also erstdie Beschwerdenzusammen,um derselbenAbhelfungzu bit¬
ten. Sie wurden damit d. 21.Aug. fertig,undbestandensolchein28.
Puncten worunter etlichewaren, die schonlangstvorgewesm. Es
ward auchdes Hof-Gerichts wiedergedacht,wovon derHertzogher-
nachmahlsin der Exfoliationmeinte:daß dieserBeschwerdeschonin
der propo/Iclonabgeholfen.Eingangs prore/Uiten sie wegendeSun-
gewöhnlichenAusschreibcnsund angesetztenOrtes. Obwohl derHer-
tzogihnen bereitsdieVersicherunggegebenhatte, daß künftigein fpe-
cisI-Schreibenan alleund jedevonAdel ergehen,und dieZusammen-
fünft am gewöhnlichenOrte geschehensolte. Auf die Propofition
(schriebensie)woltensiesichberatschlagen, wenn dieAbgeordneteder
See-Städte gleichfalsangekommenwaren. Darauf baten sie.

I. Daß mitWieder-EinrichtnngderPfarren mögt«verfahren
werden, wieauf demLand-Tage 1659.versprochen.Sie brachtenin
Vorschlag

II. das L.and- und Hof-Gcrichr Inceriw8-WeisezuRosiscv
anzulegen; weildaselbstdochdiemeistenGerichts-Personenjctzoscß-
Haft,und fodannderUnivci-lirzctt^sseMn-mit köntezugegenseyn. Es
würden auchdievon derPlünderung znSccrnbcrg nochvorhandene
Ath. in Rostock die beste Sicherheit haben. Doch baten sie solches

Gericht, wegenUnvermögenheitdes Landes,mit wenigernPersonen
zu besetzen,und zurvölligenEinrichtungdesselbengewisseOepucirten

zuverordnen.
III. Wegen Unterschrift und Versiegelung der Supplicafen,

so von Ritter- und Landschaftbißheran dieFürsten ergangen,war

ausdemletztenLand-TagezuSttmderg«inundandersvßrgefalien.
Ietz»
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Jetzo baten die Stände, daß der Hertzogselbigeannehmenwolte,
wenn sie, ohne nahmentlicheUnterschriftder Land-Nähte, unter des
Landeö-Siegel, gesandtwürden. Kayserl.Majest. andere Potenta-
ten, derHertzogselbst/und dessenHr. Bruder g. g. waren damit
zufriedengewesen.

IV. Bey den CantzeleyenVerordnung zu thun, daß dieCan«
tzeley-Rähtekeine Executions-mittel wieder die Appellanten ge¬
brauchten. Sich derSachen ferner»Cognition enthielten,auchdem
alten Herkommen nach gestatetcn, wie in fcriptis also auch ftante pe¬
ile zu appellircn.

V. In der SchwermschenCantzeley waren dieH^/»/»noch
nichtnaä) derHvf-Gerichtö-Ordnungeingerichtet;ob es wohlnaher-
malen, durchdenCantzlar, versprochenworden. Es war auchnoch
einneuesGravamen hinzugekommen;welchesman das halb«
Geld hieß. Deswegen dieStände batensolchesgäntzlichabzuthun.

VI. Die KcKitution der Ribniyschcn Llostcr- Güter war
vielfältiggebeten,abernoch nichterfolget. Die daselbstbefindliche
Conventuakti hatten sich kläglich bei)Ritter- und Landschaft beschwe¬
ret, daß siekeineLebens-Mittelhätten ; deswegendieStände baten/
ihnendieselbenreichenzulassen.

VII. Die Stande hatten nochkeineQ.uitungempfangenaus die
292126. fl. 16. ßl. welchesie an den Hertzogaus demfreywilligen
Land-Kastenbezahlt.

VIII. Conrad Dobbin, welcherder ersteEinnehmerbey die-
femKastengewesen,war vielesschuldiggeblieben,daher dieStände
baten: solchenNachstandvon denErben herbei)zuschassen.

IX. Auf dem Land-Tage zu Sternberg in Ao. iSzy.warbe¬
williget,daß dieAccifejederStadt, vonSttrgcmcisiern undRaht
solteeingenommen,und in densreywiltigenLontnbueloos-Kastenge-
liefertwerden; es war auch solchesversprochenabermahl auf dem
Land-TagezuRostock wiederhohlet,aber nochnichterfülletworden.
Deswegen die Stande baten, nunmehrodie Accifc gäntzlichaufzll-
heben,und Rechnungdavon thun zulassen.

X. Wegen Ernennung der L.and-Rahte wiedcrhvhltendie
Stände nochmahlöihr vorigesL-mvamen.

XI. UmdieAbschaffungder Schwedischen Zölle zu 'war«
n«nünd«



240 Lib. XIII. Cap. XXVI. Ao.i64r.

ncmünde und Vl?tsn«ar halten dieStände schonvielfältiggebeten;

darauf siehinzu gethan , wenn das vorjetzonicht zu erhalten wäre,

daß dochder HertzogseineQuotam, so er davon zog/ mögte fallen

lassen; welchessiejchowiederhohlten.
XII. Das dieJürgen, sofür dieLandes-Herrencaviret,nicht

Niögtenmit Lxecunon gedrenget, sondernschadloßgehalten werden.

XIII. Daß diealisgetrctcneÄallrcn mögtcnwiederabgefol-

Act,und dienochin fremdenLanden, als ;u L.übeck,Hamburg und

Gtrahlsund, durchFürstl. Vorschrift, zurückgefodertwerden.

XIV. Daß die, so für den freiwilligenLand-Kastencgviret,

mögtcnmit Txecmion verschonetwerden; wie auch bcymHof-Ge-

richtwäre verordnetworden. Denn sonstwürde sichniemand mehr

des fteywiltigenLand-Kastensannehmen.
XV. Daß cineLandes-LouNiruciongemachtwürde,wieeswe-

gen der Plioritact in Concurs-0achen zuhallen, indem die,Gunsten-

Facultaetcnbald so,bald sodarin sprächen. Wobei) zugleichder mo¬

dus proeedendiwürdeztipublicirenfeyn; damit diewcitlauftigePro¬

cessenabgekürhctwürden.
XVI. Daß keineAdelicbeGürcr cmFürstl.Aemptergekauft,

sondernbey denGeschlechterngelassenwürden.; wie bereits auf den

Land-Tägen Ao. l6z4>und z?. gebetenwar.
XVII. Daß dieschwereLonrnbunon, so dieGeneralität t>on

der SchwedischenGuarnison zu und Serahlfund dem

Lande aufgelegt, mögte abgewandr, und solchesnicht allein be»der

LencralitTt, sondernmichbei)derKöniginvonGcbrvcdc», sclbstgc-

suchetwerden; damit nichtvieleverursachetwürden: um dieserCon-

tribution willen, wieder aus dem Lande zu gehen.

XVIII. Die FürstlichenBeamvte soderten,von denabgebran-

tm und nochwüsteliegendenBauer-Gehöften der Clostcr-Acmptcr

Dobbcrtin undMalchorv, dievormahligenPflichten,als: Ablagere,

Gebühr, stehendeGeld-pachre, Z^ömgs-Äcde, und geistliche

Hebungen; Verführer?auchcxecutive. Die Stande hieltensichvcr-

sichert,wo keineAbnützung,da könneauchkeineAbgift seyn. Sie

baten also,daß solchenverwüstetenHöfen mögtenachgelaA'nwerden,

was zurKrieges-Zeitaufgeschwollen.
XIX. Der Zoll zuL.agc war erhöhet worden ; worüber die

Stände
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Stände schon öfters Beschwerde gesühret, welche sie auch dißmahl
wiederhohlten. Desgleichen

XX. daß die Fürstlichen Beampte solten dem Adel die 23<um
rcn wieder geben , welche sie ihm entzogen.

XXI. Daß in Sachen, die nicht auf Leib und Leben angingen,
keinepersönliche Arreßc mögten angeleget werden. DieRltterschast
bat insonderheit.

XXII. Daß der Umschlags-Punct, zwischenLrecliroren und
Debitoren mogle moäeriret, und derselbe in reifliche Beratschlagung
gezogen werden. Es war<n aber dieStädte bereits, auf vorigen Land-
Tägen, mit dieser Bitte nicht einig gewesen ; ohnzweifel, weil sie sich
versichert hielten, daß ihnen der Adel mehr, als sie dem Adel schuldig
wären. Denn der Krieg drückt immer den Land-Mann am meisten.
Die Ritterschaft meinte, daß dieser Punct mehr nach der natürlichen
Billigkeit als nach der gesetzlichenStrenge zu berichtigen sey,wie auch
in andern Ländern damahls geschähe. Die Bürger aber beschwerten
sich dagegen.

XXIII. Daß sich bißhero viele in den Städten eingeschlichen,
welche den Magistraten sich nicht wvlten verwandt machen, und die
Stadt-onera mit tragen; welches derPolicey-Ordnung zuwiederwä-
re. Ferner

XXIV. daß durch die Fürstl.Cantzeley-Rahte, den Magistraten
ihre Jurisdi&ion über die Sürger und Einwohner wolle gehemmet,
ja gar genommen werden.

XXV. Die Beampten thäten ihnen nichtgeringen Eingrif an ih¬
ren Freiheiten, Fischcreyen, Seen und Vieh-Triften. Foderten

XXVI. noch von vielen Jahren lettirendcsAblager-Gcldund
Grbähr; da doch die Städte so viel Ablagere an die Rayserliche
und Schwedische gegeben, daß sie nichts darüber behalten, und die
nieisten Häufer noch wüste stünden.

XXVII. Die Städte wären viel schuldig,und würden nun da-
zu mit harter Execution beleget; worüber ihre Güter gar zu Grunde
gingen. Schließlich baten sie allesamt.

XXViii. daß dieL.and-Rahre in Sachen, so das gantzeLand
betrafen, mvgten, dem alten löblichenHerkommen nach, zu Raht ge-
zogen, und ihnen sreyerZutritt bcyJ.F.G.gestatet werden.

DrcyzehcndesSuch. Hh z. Diese
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z. Diese Beschwerden wurden d. 22. Aug. übergeben, und ge¬

beten >selbige zusörderst zu erledigen. Es erfolge« aber darauf d.2zten

nur eine generale Refolution, darin der Hertzog LldolphFrid. zuer-

kennen gab, wie es ihm nicht gefiele, daß die Stande nicht sogleich

zur Beratschlagung der propofition geschritten, und sich über den er»

sten Punct derselben erkläret, da doch die gröste Gefahr auf derselben

Verzug haste. Diß lasse, als wolten die Stände „I. F.G. den^lo-

„dum, wie auf diesemLand-Tage zu verfahren, gleichsam vorschreiben/,
deswegen sie ermahnet wurden, von solcherNeuerung abzustehen.

Am 24. Aug. antworteten die Stände hierauf: ,sie hätten

„einmütig für hochnohtig erachtet, die von vorigen Land-Tägen un-

„erörtert gebliebene, und dennoch dieses gantzen Landes Wolfabrt
„concernierende Liavsmina cmfänglich vorzutragen, und deren Ab--

„helfung zuförderst zu bitten.,, Es sey eben also in vorigen Land-Ta-

gen, als Ao. 1620. 33,34. und sonderlich zs. gehalten, da von den
(Zravsmimbug der Anfang gemacht worden, baten also nochmahlen

um gnädige Hülfe und Resolution. Hierauf kam d. 2s. Aug. Atctiös

Nm 8« Uhr die Antwort, welche fast wie die vormahlige lautete.
Jedennoch schritten Ritter- und Landschaft zur Beantwortung

der Propofition, die sie d. 28. Aug. übergab. Sie stellcten darin vor,

daß dieUnkosten zurBeziehung der Reichs-Täge nicht dem Lande auf-
zubürden, sondern aus der Fmstl. Cammer herbe») zusehaffen. Was
ausserhalb Land-Tages im vorigen Jahr gewilliget, das wolten sie
übernehmen, ein mehres aber müsten sie verbitten; damit sie nicht ih-
ren Nachkonimen pisejuciicirten. °Was wegen des Land- und Hof-
Gerichts pi oponiret, darauf hatten sie sich schon in den Beschwerden
Vernehmen la»en, welches sie nun weiter ausführten, und mit Grün-

den unterbaucten. Von den Landes-Plackereyen schrieben sie: Es
wäre ihr Naht, deswegen eine qualificii rc Person nach Gcdrvcdcn

zu senden, auch an die Generals zu Wismar und zu
schreiben, daneben baten sie nochmahls um Abhelfung ihrer Be-
schwerden.

Es kam aber diese Antwort dem Hertzoge etwas beschwerlich

vor; weil, dieStände nicht dieReichs-Tags-Kosten übernehmen Wol¬
fen ; da doch der Ausschuß, so im vorigen Jahr zu Schwerin ge-

wcsen, zu der Beschickung solches Reichs-T^gcs gerahten, und des
gantzen
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gantzen Landes Wohlfahrt mit darauf beruhe; wicdrigcnfals halten
I. F. G. nüt weit genngcrn Kosten zukommen können ; wenn sie
demjenigen , den sie beym ChurfBrsten-Tag zu ZTlürnbcrg gehabt,
auch dieseVerrichtung aufgetragen. Es ward solcher Punct zwar
weitläuftig genug, aber nicht so triftig abgefasset, als der Cantzlar
Bochmann zu thun pflegte; welcher nicht zugegen, sondern noch zu
Rcgcnsburg war.

Des a«d«xn Puncts halber gab es keine Schwierigkeit. Der
Hertzog wolte veputiiten zur Herstellung des Land-Gerichts verord-
nen. Es solte aber zuvor der erstePunct seine abhelflicheMasse haben.
Dennoch kam das Hof-Gericht nicht nach Rostock, wie die Stande
gerahten hatten, sondern der Hertzog machte eine biterims-Vtxsxb*
nung, welche in I. p. Grafts Historie von diesemGericht zulesen,x)

Wegen des dritten Puncts war der Hertzog mit demGutach-
ten der Stände einig, daß eine ansehnliche Legation nach Schwe¬
den an die Königin undNeichs-Rähte abzuschicken; sügte aber auch
hinzu, daß keineMittel hiezu vorhanden wären. Daher solcherPunct
zur mündlichen Confcrentz solte ausgestellet bleiben.

Den vierten Punct, die Abhelfung der Beschwerden, anlan¬
gend , ward geantwortet : „Ritter- und Landschaft wolle sich hiebep
„nicht aufhalten, sondern die Lonlultationes befordern, und auf gehör-
„sames Bezeigen, gnädige und möglichsteAbhelfung in Unterthänig-
„keit erwarten.,, Diefe Resolution erging d. 30. Aug. da der Land-
Tag schon 12. Tage gedauret.

Die Stände waren am folgenden Tage (d. 31. Aug.) schon
mit ihrer Replic fertig. Sie baten zuförderst um Resolution auf ihre
jetzoübergebene üravamina. Denn (sagten sie) obzwar auf die Gra-
vamina, so sie letzt auf dem Land-Taye zu Rostock übergeben, am
ZO. Jul.Refolutiones erfolget wären: so sei) doch damit den Beschwer-
den noch nicht abgeholfen. Zu denReichs-veputations-Kostenwolten
sie sich gar nicht gestehen ; als welche das Land bißher noch nie ge-
tragen. Hertzog Johann Albrccht I. hatte zwar die Stände darum
angesprochen, wie wir im zehnten Bucb gefehen, aber sie hatten
nicht darin gewilliget; weil sowohl die Reichs- als Craiß Oeputati-
ons-Kosten bißher aus der Fürstl. Cammer genommen worden, da«
her die Stände nicht zweifelten „JhroF.Gn, würde es auch jetzoda-

Hh 2 „bey



Lib. XIII. Cap. XXVI. Ao.i^r.

,,bey bewenden lassen, und dero gehorsame Ritter- und Landschaft

>,utw altes Herkommen nicht beschweren,, al6 wozu sich auch der Her«

tzog gegen die Land-Nähte Hcnncke L.üyorv und Claus Hahn, am

vergangenen Sonnabend, erklähret hätte. Es wäre solches, in dem
Revers vom 2s. Junii 1640. ausdrücklich enthalten. Zwar hätten die

Fürsten Ao. 1634. solche Kosten aus dem Land-Kasicn nehmen las-

sen, (worauf man sich jetzoin der Fürstl.Kelolurion bezogen) aber es

hätten sich auch die Stande dagegen höchlich beschweret, und gehöre

dieses noch mit zu den unerledigten Gravaminibus. Daß die im abge-

wichenen Jahr Anwesende zu solchen Zwcck 6000. Rthlr. bewilliget,

daö bliebe zu ihrer Verantwortung ausgcstellet. Sie waren dazu nicht
defugt gewesen, weil bekant, daß,zur Bewilligung der Reichs-und
Craiß-Steuren, müsten Landtage ausgeschrieben werden. Jenehät-

ten auch dabey bedungen, daß ihre damahlige Bewilligung nicht solte

in LonlequLnr? gezogen werden. Zudem so sel) solche Änmuhtung

der Rnch6-Oepurarior>8 Kosten wieder die Reverfalen und des gan«

sten Reichs auch dieses Landes Observanz, daher die Bewilligung
derselben für die Poftei itxt nicht ja verantworten wäre.

Mit den übrigen Puneten, wclche zur Lonfercnr? ausgesetzet,

waren Ritter und Landschaft zufrieden , übergaben aber doch noch-

mahlen ihre wiederhohlte Gravamina, darin sie zeigeten, wie weit sie

mit der Fürst!. Kesol^icion friedlich wären oder nicht. Worauf zwar

d. 3. Sept. abermahlige Refolution erfolgte; doch auch diese war

noch nicht zureichlich,die Stande zuvergnügen. Dennoch aber bewil¬

ligten sie nun insgesamt einmühtig die vorgedachte 6000. Rthlr. wo¬

mit also der Land-Tag geendiget ward. Indessen sähe sich der Her-

tzog genohliget das Ampt Srcrnberg an den Major Salycr von

Zülorv zuSrircn zu versetzen; weil er willens war seinenErb-Prin-

tzen, der nun >8. Jahr alt war, samt einen Hof-Meister Abraham
Z^a^ser in die Fremd« zu senden, wozu doch keinGeld vorhanden war,

wie der Keve-s bezeuget, welchen der Erb-Printz d. iz. Oft. unter¬
schreiben müssen, wovon bei) Ao. 44. mit mehren.

4. Sonst geschähe auch aus diesem Land-Tage, daß der bißhe-

rige Provifor beym Ribnitzschen Closter &iruicb von L.eveyc>rv den

23. Aug. sein Ampischriftlich nicderlegte.Eswegerten sich aber die Land-

Nähte solcheAbdankung anzunehmen; bevor sie einen dazu geschick-
ten
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ten Mann wieder hätten. Sie ersuchten deswegen Eccard von der
L.ühe, ob er es wolte annehmen, und versprachen Frid. Molrkcn zu
seinem Ampts^Genossen zu erwählen, z)

Inzwischen erlangte der Reichs-Tag zu Regensburg auch
einmahl seinEnde; nachdem er über Zahr und Tag gedauret hatte.
Man war daselbst mit gantzem Ernst auf dieHerstellung de6Friedens
bedacht gewesen ; wozu man so viel mehr Hosnung hatte, wefl der
Schwedische General-Feld-Marschall,Johann Äancr, neulich gestor-
den war, und seine Nachfolger in Uneinigkeit gerieten. Was sonst auf
dem Reichs-Tage vorgefallen, und Mecklenburg angehet: alö, daß
der Ertz-Bischof vonSalyburg (welcher das vlrcÄm ium im Fürst!.
Collegio hat) bei) Uebergebung einer tNccklenblirgischen Schrift
erinnert, da, der l'icul: Durchlauchtiger, vor dem Titul : Hoch--
rvürdigster , gesetzetworden, welches wieder das Herkommen sey ;
desgleichen, wie die Schrverinsche Gesandten nicht stimmen, auch
nicht den Reichs-Abschiev unterschreiben wollen, weil sie mit den al¬
ternierenden Häusern, sonderlich mit LVürtcnberF, in Streit ge-
rahten ; solches findet man in den Rnchs-Tags-^Äen. 2)

Hevtzog Adolph Frid. hatte^zwar, wie auf dem jüngsten
Landtage gebeten, für die Stadt Güjirorv Inrerceliionzles, an den
Odristen und Gouverneur zu lvismar, Erich ^anssohn Ulfsparr,
d. 2,. Nov. ertkeilct, welche auch von Güstrow, durch v. Joachim
?>isimacher, Mit-Glied des Rahtö, nebst einem Schreiben von der
Stadt, übersandt wurden. Diese hatte umRemiflion der angedeute¬
ten Contribution gebeten, welche zu erlangen sie sichversichert hielte;
indem bereits d. 29. Maji 1639. auf der Veste ^eneköpinZcn in
Scbrveden, für Schloß, Stadt nnd AmptGüsirorv ein ^lve^uA?-
die Brief ertheilet war, denn die Reichs-Nähte Jfacobus de la Garde
R. S. Mar. Gabriel Oxcnstirna, Gustafs Sohn R. S> Tru^r.
Erich Ryniagl. R.Admiral. Axel OxenstirnaR.S.Canhelterunv
Ache Axclson an stat des Reichs^Schatzmcistcrs, unterschrieben. Es
hatte auch noch neulich d. \ 8. Odlobr. zu Strahlsund der Schwedt-
jcheGeneral und Feld-Marschall ^umardTorstensohn solchenBrief
confirmirct. Dennoch aber wolte dieses alles bey den Obristen Uif-

sparr nichts verfangen. Er antwortete zwar unserm Hertzoge auf ge-
dachte ImercelllvnaleL» aber bald darauf kam an Güsiroro einest.

ti^narion
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fignation auf 2§o Scheffel Nocken, für die SchroedischeBesatzung

in Wismar. Die Stadt muste schon so nachplarv, für dieSchw.-
dische(Zusrnllön', auf dasigem Schloß, mohnculich 140 Rthlr. senden,

die sogleichexecutive beygetrieben wurden. Deswegen sie die Un-
Möglichkeit dieser abermahligen neuen Fodemng aufs beste vorstellet?,
aber bey dem Obristen war keine Erhörung. Die Stadt wandte sich
also wieder d. ,6. vec. zum Hertzoge Ad. Frid. und bat aufs beweg-
lichste,sie von der Conn-ibution nach Plaw abzuhelfen. „Damit
„nicht (wie sie schreiben) die erschöpfte Bürgerfchast mögte, aus de-
„fperation die Häuser stehen lassen/ und ferner davon laufen./, Als

aber auch hiedurch wenig Trost erlanget, sondern vielmehr die Con-

Ao. tribution nach Plan? noch aus 2s. Rthlr. erhöhet ward, so lupplicir-

U42. te die Stadt abermahl d. 15. )an. 1642. an den Hertzog und stellete

vor / daß, nachdem sie von dem Schwedischen Feld-Marschall Tor¬
stensohn die Bestätigung des König!.Lalva-Guardie Briefs erhalten,
sie noch höher als andere Städte in der Contribution angestrenget
worden. Daher sie nur bat, wenn diese Last nicht gäntzlich zu heben,
daß dochdie andern Städte sie mit gleichenSchultern tragen mögten.

ES schrieb auch abermahlö diese Stadt d. 17. Febr. an den
Gouverneur zu Wismar, und bat ihn aufs beweglichste: Er mögte

sie doch der Salva-Gvardie, und der gurbitte des Hertzogs Adolph
Frid. geniessenlassen, damit nicht diefe Nesidentz-Stadt ihres jungen
Prinhen Giist. Adolph gäntzlich ruinirct würde. Man findet aber

nicht/ daß was tröstliches darauf erfolget, deswegen die Stadt noch*
mahlö an den Hertzog Ad. Frid. lupplicirte, auch den Nahts-Herrn
Jochim Haltcrmann nach Schwerin sandte, welcher d. 2z. Febr.
die Antwort zurück brachte: der Hertzog habe zwar an den Gouver¬
neur in Wismar dieserwegen geschrieben/ auch ihm einPrxfent ofFe-
rim, er wolle aber zuvor Ordre vom General Torstensohn haben,
bey welchem der Hertzog schon hoffe durchzudringen. Der Hertzog
schickteauch seinen Stallmeister/ Wilhelm von lvarnestcdr an den
Gouverneur, es kam aber doch nichts anders heraus, als daß die
Stadt muste so. Mann einnehmen, weswegen der Hertzog an seinen
Hof-Meister Friy Ihlenfeld/ Ordre stellete.

Dieser Hertzog sandte damahls an die Königin von Schweden,
Christina, seinenandern Sohn Carl, (der älteste, Christian, war auf

Reisen
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Reisenin Holland) um für das erschöpfteMecklenburg zubitten,
unddiefernereVerwüstungdesselbenabzuwenden.Denn sowareS
Güstrow nichtallein,womitsohart verfahrenward. Die Stadt
Parchim hattealleinvon i6z? an biß1641.überdritthalbTonnen
Goldes(265295Rthlr.)zugebüsset,b) wobei)es abernochnichtblieb.
WegenAbschaffungdesZollszu Warnemünde, mustederPrintz
Carl ebenfalsVorstellungthun. Er war auch,wegenseinesaufge¬
wecktenGastes,sehrbeliebtin Schweden, undkamalsomitgrossem
Ruhm zurück,aberdennochohneHülse,c)

Damahls verkaufteJobst Lülow zuZapel,an Hartwig von
Hundt, einenBürgerzuLübeck,undauf Pokrent Erbgesessen,sein
Lehn-GutZ^osclow,mitBewilligungseinerBrüder, Victor, Fride-
richundChristophzuGarrow, welchenKaufHertzogAdolphFrid,
juScdrvcrti, d. 8.^i^rc.1642.bestätigte.6)

Zu Rostock warenbishereinigeMißhelligkeitenzwischender
Stadt unddenLandes-Fürsten,wegenderOfficialeyunddesDob-
branschcnHofes,daselbstgewesen. Es hatteeinSchlesifchcrEdel»
manneinenandernStudentenentleibet,undsichdaraufindieOfficia-
ley begeben,worausihn derHertzogAdolph Frider. nichtwolteab-
folgen lassen. Die Universitätnebst dem Raht schicktendes«
wegenAbgeordnetenachSchwerin, es wurdenaberdieRähtlichen,
als derBurgemeisterPerralis undderRahts-VerwandteV?olhart
Stindr mirArreftbelegt;indemderHertzogcine^AnzfaÄionfürdie
bisherigeEingriffevon der Stadt verlangte; dochkamensie, auf
FürbitteihrerAmpts-Genossen,wiederloß,undwurdendieMißheilig-
keitennuneinstheilsbeygelegt,anderntheilsbiszumnächstenLand-
Tage ausgesetzet.Der Vergleich,sodurchdieLand-Rähte,L.cve-
yow, Vehr undRabe zuScbwerin d.22.k<ov.errichtetward,sin-
detsichbepmVehr, e) welcheraberauchdaranzweifelt,ob er nach-
hergehaltenworden.

Sonst gab nunReftor und ConciliumderUniversitätalhie
d.i z.^ov. abcrmahlein fcharfEdiftwiederdenschonofterwehnten
pennÄli^mumheraus, als welcherin seinerUngeschüffenheitimmer
gröberward. Sie sprachenkeinenjungenStudentenvonderalten
Mißhandlungftey, biser diefrevelhaftestenBegegnungen1Jahr 6,
Wochen6. Tage, 6.Stunden 6. Minutenaufgehalten,oderauch

Geld
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Gelddafürgegebenhatte/wovondiealtenSchmarutzerauf der Uni-
versität viele Jahre lebten. 5) Es daurete aber nichts desto weniger

diesesUnwesennochlange, ehe es völligkonteausgetilgetwerden.
Re&orwar damahlsJoachim Schnöbe!, derauchin derMacricul
«ngemerckt,was es deswegenfür Verdrießlichkeitgegeben.,g) Es
würdewohlimmerhinals»gebliebenseyn,weildiealtenSchluckerdie
jungenauswiegelten,dieUniversitätzuverlassen,wo ihnensolcheBoß-
heiteingeschräncketwürde; wennnichtzuförderstRostock undWit¬
tenberg sichwegenderAbstellungvereinigethatten,denenhernachdie
andernUniversitätenmit derZeitbcytraten.

Es warenvor einigenJahren diePeruquenaufgekommen,und
wurdennunzuerstin Rostock, unter denStudenten, gesehen. Es
lebtederzeithiereinPredigeran Iohanms Kirche,odn zuGt.Ge-
orgi (wie er sichschrieb)RahmensM. Joach. Schröder, dessen
Bildnißi» gedachterKirchezusehen. Dieser hieltenichtalleinman-
chescharfePredigtwiederdenPcnnalismum,sonderneiferteauchnun,
wieüberalleneueModen, alsoinsonderheitüberdiePeruquen. In
«inerPredigt, sozuRostockAo. 1643. gedruckt,schreibeter: „die
„vermeinteStudenten,derenKöpfesindgleichdenEulen,weilsiemit
„Parukenoderfremden,weißnichtwessen,Haren sichbehängen.,,h)
Es scheint,als wenndieseErfindungzuerstaus Italien gekommen.
Denn hierHeissetriccioeineHaar-Locke,undist daherperruczueso
vielals perriccio, was durchunddurchvonHaar-Locken,oderge-
krauset.

y) Ungn.Ameenic.p. 43s. z) Ausz.derLandtags-Actencir.27.
a) Lonclorp.AttaPubl.P.V. L.I. p.717,718-724.728- b) Cor¬
dt/. Parchim. Chron. Cap. X. p. 62. cdic. prior, c) Chemnitz,.
Meckl.St. B. ÜI CaroliII. cl)Ungn.!.c.p.669— 67s.
e)de Rebb.Mecleb.L.VII.C.v-p.1397.Urkundl.Bestätigung
derGerechtsameüberdieAcaciemicvon 1754.§. 190. p. 9s.
it. Beyl. 106.& 107.pag. 191. f) Rost.Etw. P. II.p. 483.
g) Rost. Etw. P. IV. p. 784. h) Rost. Etw. P. VI. p. 588.

Das



aq.^42-MecklenburgsVerwüstung. 249
Dasxxvil. Cap.

Land-Tag zu Güstrow.
§. 1. Fürst!. Tropofition.

2. Der Stande Antwort.
Z. i£s kommt zur mündlichen Conferentz

4. Dömig wird von den Schweden erobert.

Land-RahtebatendenHertzogAdolphFriderich,einenAus-
I schußzuverschreiben,um mitdemselbenConferentzzuhalten.

Weil aberderHertzogwohlgesehen,wiewenigsolcheCon-
vocationes nützten, wenn nicht alle Stände verschrieben würden, indem
dieconvocirtensichimmermitMangel derVolmachtentschuldigen
könten: soließer sichgefallend. 10.Jun. in seinemundseinesMgcn
Vettern, HertzogsGustav» Adolphi Nahmen,einenordentliche»
Land-Tagausd. 30. JuniinachGüstrow auszuschreiben.DerHer«
tzogwoltedie?ropolirionauf demSchloß thun lassen; wogegen
dieStände einwandtend̂aßes demHerkommennach,aufdemRaht-
Hause geschehenmüsse. Als ab«rderHertzogvorstellete,wiedas
Raht-Hauß verwüstet,unddaßes nur für dißmahl,ohneprxjuditz,
geschehensolte; sostelletensichdieStände d.4.^ulüauf demSchloß.
Der HertzoghattediebeydenältestePrintzenChristianundCarlbey
sich,undderCantzlarIoh. «Lochmannthat denVortrag aus dem
Gedächtnis,soweirläuftigerauchwar. Denn damahlswardüber-
HauptnochmehrvonWort-verschwenderischenRedenundSchriften,
als vonkurtzgefasterScharfsiunigkeitgehalten.

In derPropofitionwardzuförderstder betrübteZustanddes
Landeswehmühtigbedauret. Darauf das poKularuwwegender
Reichö-Oepucacions-Kosten,soauf demletztenLand-TagezuSchwe-
nn vorgetragen,hierwiederhohlet,inHofnung(wiees hieß)eineEr-
bareRitter-undLandschaftwürdesichnunalsoerklähren,wiees ihr
pflichtschuldigerRefpefterfodere,undwiedadurcheingnädigesVer-
trauenzuerhalten.FernerwardwegenHerstellungdesKirchen-We,
sens(nachdemzurVifitationAnstaltgemacht)undvonWieder-An-

DreyzehendesLuch. Ii Achtung
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richtungdesHof-Gerichts, als welchesgar aus seinemStande ge-
kommen,wieauchwegenUebcrmuhtderSchäfer unddesGesindes
(diein denbösenZeitenfehrdünne,unddahertrotziggeworden)das
nöhligevorgetragen,undverlangtederHertzogdarüber„E.E.Ritter-
„undL.ihrevernünftigeGedanckenund rahtsamesBedencken,wie
„diesemWerckaufmbestenzuhelfen.,,Weiter: wiediewenigenMen-
schen,sonochimLandewären,samtdenen,dienochwohldazukom-
mendürften,mögtengegendie streikendeRottenin Sicherheit,und
dieFürstenin denStand gesetzetwerden,ihreSchuldenabzutragen;
zumahlenihreAempteranGebäudenundVieh inRuin lägen; auch
wegenMangel derMittel nichtwiedereingerichtetwerdentönten.
InsonderheitmögtendieStände die 10010.Rthlr. derenBezahlung
sieAo. 1622.übernommen,auchbiß 1627.verzinset,nunmehroab-
zutragenAnstaltmachen,undhaupsächlichragten,wiederKönigvon
Danemarck zubefriedigen,als welcherdie Hypothek» eingeraumet
wissenwolte,soseinerMutterderKöniginSophia (HcrtzvgsUlrich
vonMecklenburgTochter)gesetzet.

Die Stände batensichdarauf,wiegewöhnlich,diePropofi-
tion schriftlich aus, wie auch, daß sie D. Sibrand zum Confulenten

annehmenmögten,welchessiebeydeserhielten. Sie übergabenso
fort d. s. JuliieineSchrift, darinsiezuförderstum Abhelftmgihrer
Beschwerdenantrugen; indemsiemit derResolutionvom z. Sept.
1641.nichtfriedlichseynkönten. Sie batendarumaufsallerersinn-
Uchstt/weiles desgantzenLandesWolfahrt beträfe.Wie siedenn
auch, wegendes alznknrtzenTermini imAusschreiben(warennoch
keinez.Wochen)undwegenungewöhnlichenOrtesbeysprachen.Im
übrigenaber gestündensiesichnunnochmahlszuden600a Rthlr.
Deputations-jtojtcn.

Hieraufergingam6. Jul.dieResolution: es mögtebepden
bewilligten6000.Rthlr. bleiben,undfönteR. u. Landsch.nur einen
>äoclumdazuvorschlagen,derHcrtzogwolleihn genehmigen.Die
Stände mögtensichnunauf dieübrigePunetederPropofitiongleich#
fals erklären.„BevorabweilI. Kvnigl.Majest.zuDenncmarckAb-
„geordneteschonalhieangelanget,die um schließlicheErklärung5ol-
„Ucirirten,,welcheFürst!.AempterfürgedachteSchuld anzuweisen.
Was dieGravaminaanbeträfe,sowollesichderHertzogschonsoer-

klären
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klären,daßdenStänden dieallermöglichsteSatisfaäionwicderfahrm
solte.Hiemächstwardauchangesühret:derHertzoghabeaufBcgeh-
ren derLand-Stande,eineGesandschaftnachSchweden, mitgros-
senKosten,abgefertigct;so scy aucheineFriedens-Handlungzu
Münster undOsnabrügge angesetzt/umdiealgcmeineReichs-Ru-
hewiederherzustellen.Wenn nun derHertzogsowohlseinesHauses,
als desgantzenLandeslnrerellewahrnehmenmüste,undsolchesgro»e
Unkostenersodemwürde,somogteR. u. Landsch.zu vorigen6oco.
Rthlr. noch4000zulegen„undalsoI. F. G. mit 10000.Rthlr. aus
„unterthanigeraikeÄiongernundwilligaushelfen,gestaltdannI. F.

siedarumhiemirgnädigersuchten.,,
Wir habenzuseinerZeitgehöret,wasMaria vonPsArvisch,

aus Holstein,für einenstarckenGeld-PostennachMecklenburg ge-
liehen.EinervonihrenErbenwar nunThomas vonAhlcfcid.Die--
fcrbrachtevomKönigezu DäncmmckInterceflionalesan Hertzog
Adolph Frtdkrich,umihnzuseinerSchuld-Foderungzuverhelfen.
SolcheübergabdervonAhlfdd an denHertzog,und sügtedabey
einSupplicium. Der Hertzogaberhatteihnd.26.Juniiauf denbe«
vorstehendenLand-Tagverwiesen,weildieStände seineDebitors
wären,i) Es ward auchnundas SuppliciumsamtderVorschrift
denStänden überreichet.Aberdieseentschuldigtensichd. sj.Juliimit
derNoht, in welchesiedie bißherigeReichs-kündigeZeitengesetzt,
undbatendaherumGedult. Sie wölkengernbezahlen,sobaldsie
nurfönten,manmögtesiedochmitgeldfressendenProcessenverschonen.

2. Auf dieRefolution vom 6. Julü hatten die Stände zuerken¬
nengegeben,daßsienichteherzurBeratschlagungschreitenwürden,
als bißihreGravaminaerlediget. Hieraufwardam 9. Juliigeant¬
wortet: „esvernehmenI. F. G. aus der übergebenenVerantwor¬
tung mitBefremden,daßmandiegegebeneunterthenigeErklehrung,
„wiederallesverhoffen,mit gewissenConditionenbeschränken,die
„Gravamina vorher erlediget, und dem Haupt-Werck der abgelegten
„Propofkion vorgezogen haben wolle.,, Man gedächte es hier sowie-
der, als zuSchwerin, zumachen.Die Stände mögtendochallesol-
chezurWeiUäuftigkeitdienendeOjspucarionenzurücksetzen,undzu
demHaupt-Werckschreiten.WennihreHanpt-kelolmionangelan-

Iis gtt:
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gel: sowoltenI. F. G. gleiä)falsaufdieLravsminare5o1viren,wel-
cheschonzuihrerSatisfadtiongereichensolte.

Die Stände aberhieltensichversiert, dieHaupt-Sacheauf
Land-Tägenwäre, daßdieBeschwerdenabgethanwürden; dahersie
auchvielfältigum derselbenAusschreibunganhielten,welchessienicht
würdengethanhaben,wenn es hauptsächlichauf Bewilligungder
Kontributionenangekommenwäre. Indessenbezeuget?»sienund.
12. Julii, vor GOlt und ihrem Gewissen, daß sie keinen Gefallen an
Weitläufigkeitenhätten,fonderngerneinrelp. gnädigesundunter-
thänigesVertrauenbeibehaltenwolten;zweifeltenaberdanebenauch
nicht,J.F.G. würdendieBeobachtungihrerBefugnisnichtin Un-
gnadenvermercken;kraftwelchersie, um dieKemeckrungder von
vorigenLand-TägennochunerörtertenZravaminumbittenmüsten.
Zu denI_eZarious-Kostcnköntensiesichnichtverstehen. Jedocher-
klährtensie"sichendlich,wenndieErörterungderBeschwerdenwürde
annehmlichseyn,daßsiesichauf diePropofitions-Punäawoltenver¬
nehmenlassen.

Was denerstenPunct, wegendesKirchen-Wesensbetraf: so
preisetensieGOttcsGüte,daßerbisherseinheilsahmesWortimLan>-
de erhalten,unddaßS.F.G. für dieWiederherstellungderverfalle-
nenKirchenundSchulen,durchVerordnungeinerVilicarion.Anstakt
machenwollen;batendaneben,wiefchonfönstgeschehen,daßhieund
da einigePfarren,zubessererErhaltungderPrediger, mögtenzusam-
mengeflossen,allesaber zuvorin ein richtigesVerzeichnisgebracht
werden,damitman,beybessernZeiten,siewiederauseinanderfetzen
könte. Den Priesternmüstenichtgestatetwerden,diewüstenHufen
zusichzureisten,wiezeithergeschehen;(ohnzweifelweilsiekeinMeß-
Korn nochsonstwas zumUnterhaltdavonbekommen)diePatronat-
Rechtemüsteneinemjedenungekräncktbleiben.DanebendieStände
imVorschlagbrachten,einenalgemeinenBuß-Bet-undFast-Tag,ge¬
gendenbevorstehendenFriedens-Tractaten,auszuschreiben.

Den Justitz-Punctanlangend: so würdedie Erhöhungder
Sportuln undandereNeuerungenindenCantzeleyen,abzustellenseyn.
Das Hof-Gericht,batensie, ehistmöglichwiederanzurichten,undzu
demEnde,aufgegenwärtigemLand-Tage,vepurutenzuverordnen,
diesichdarüberberatschlagenfolten.

Wegen
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WegendervielenPlackereyendmchdieSchwedischeVölcker

imLande,hieltensiefürsrathsamsted̂ieselbennochfernerbeyderCron
Schweden unddenHerrenGeneralszuverbitten.

Zu einerSchüfer-undGesinde-OrdnungmachtensieeinigeOe>
pmirtenaus,welcheihreMeinungdavonaussetzenmusten,diesiedar-
aufdemHertzogezuweitererVerordnungübergaben. Wegen der
„Schäfer hießes: „daß,da dervonAdelmitdenSchäfernvermen-
„gen kan,solchesbeydemaltenHerkommen,beydemfünftenHaubt,
„verbleibenmuß undwas überdemVermenge,daßderGrund-Herr
„dieHelffteLämmerundWolledavonzugemessenhabensolle.Wenn
„derabermitdemSchäfer nichtvermengenkan,bekommtderGrund-
„Herr das dritteLam,drittenStein WolleundhelffteMilch.,,Es ist
dasWort Gemenge schondrobenin Contridutions-Sachenetliche
mahlvorgekommen,undfindetsichvielfältigin denEdicten; deswe»
genwires hier,mitangeführtenWorten,erklärenwollen. Was das
Gesinde-Lohnanbetrift,sowardvorgeschlagen:einemBau-Knecht,
soalleArbeitthun,unddas Geräht dazumachenkan, einsfüralles
i6fl. einemFischeri6fl. einemVogdt, wenner dieFischereydabey
treibt20fl. sonstaber i6fl. einenTagelöhner,beyEssenundTrincken
desSommers 2ßl. einerFrauenaber i ßl.6Pf. einemMeyer,sosich
auf demLandein derErndtevermietet5fl. einerBinderin2fl. >2ßl.
ncbstEssenundTrinckenzugeben. Wer seinenAckerin denStäd-
tenfürGeldumbringenlasse,dersoltefür -Morgen(4Schffl.Rosto¬
ckerMaaß) zfl. füralle3Fahrengeben.Wie sichsolchesallesnach-
herverändert,unddas meistenocheinmahlso hochangestiegen,das
istJedermannbekant;indessenwirdman hierausauchdenWehrt
desdamaligenGcldesgegendemjetzigenin Mecklenburg,abnehme«
können.

SchließlichwardwegenderSchulden,soauf demfreywÜli'gen
Land-Kastenhasteten,annochhinzugethan,daßdenUnterthanen,so
durchbeharlicheKrieges-Unruhengantzlicherschöpft,müsteZeit zur
Verholunggelassenwerden.Solte derKönigvonDancmarcknicht
anders,als durchAbtretungetlicherFürstl.Aempter,zu befriedigen
feyn; somüstedochdie^iiisciiÄionundLandc6-Herrlichkeit,wieauch
dieLonrriburion.beydenFürstenbleiben. Die looioRthlr.,deren
in derProportion gedacht,soltendieStande nochan demPrintzen

Ii z Gustav
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Gustav Adolph schuldigseyn,weilsiedessc»Hr. Vater Hans Al-
brecht ll. nochzu gutegehabt; aber dieStände erwiesenmit der
Quitung,daßdieselbenbezahlt.

Zuletztbat Ritter-undLandschaft/ derHertzogwollees nun-
mehrozurmündlichenConserentzkommenlassen,wiedemLand-Mar-
schallMolyahn verheissenwar. Sie ernantenvonihrerSeiten da-
zu,diesämtlicheLand-RähtcundLand-Marschälle,dieBurgemeistere
aus denSee-Städten, Johann Luttermann, ausRostock,undAr-
nold Äörcicher,ausWismar. Aus derRitterschaftPaschenvon
der Luche,Günrher Pastow, Daniel Plcjje undMagnum L.in-
siow, aus denLand-Stadten: dieBurgemeistereD.Frid.Corfty auS
Güstrow,Nicol. Jäger ausParchim,Daniel Z>raurhoffausNeu-
BrandenburgundHinr. wedemann aus Schwerin, wieauchD.
Hinr. Sibrand, als derStände Bedienten.

z. AufdiesemLandtage woltendie Land-Rähtesich,ihrer
Stimmen halber,insgeheimbesprechen;aber der Land-Marschall
Nlolyahn, welcherdas Direktoriumhatte, wiedersprachensolchem
Vorhaben; weildieLand-RähteihreStimmen öffentlichgebenmü-
sien.Ic) Die Städte Ovaren undGadebuschbeschwertensich,daß
siekeinAusschreibenzumLand-Tagebekommen.

RitterschaftundGesandtenderSee-Städte gerietenaneinan-
der; weildie RitterschaftdenVortritt habe«wolte, wenndie ge-
samtenStände Oeputirtman dieFürstensandten.

Die Land-Städte beklagtensichsehr,wiesonstauchschon
schehen,daßsiedurchdieAccilcan denBeltel-Stab gebrachtwür-
den,undwüstensienichteinmahlwo solchesGeld bliebe; indemes
zurFürstl.Rentereygenommenwürde,welchesdochwiederdieRe-
vcrfales von Isss. wäre. Doch Gunther Pastow bedeutete sie, daß

sienichtsdabei)verliehrenkönten,weildieAccifeeinTheil Oei'Con-
tributionwäre; daherderHertzogsichdieselbein derKontribution
würdekürhenlassen.Womit di«Städte friedlichwaren. Die Rit-
terschastbat, daßihr dieGüter, sovordemzumClosterRibniy ge-
höret,mögtenwiedereingeräumetwerden. Auchdas dieGüter, so
vondenHertzogenentwedergekauft,oderals eröfneteLehnezurCam»
nur gezogenworden,mögtennachwievor mit cvnmbuiren; wie
vordemschonöftersgesuchetwar.
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Als eszurmündlichenConferentzkam, sogab es mancherley
Schwierigkeiten.Der Cantzlacwolleden Standen das Landes-
Sichel streitigmachen.Es wäresolches,sagtter, allererstAo.if72.
beyGelegenheitderLomriburion,aufgekommen.Als nachbezahlter
Schuld dieseaufgehöret,ftyauchdasSiegelwiederweggelegetwor-
den; bißdieStande/als sie darumgebeten,Ao. 1622.gleichfalS
umderContributionwillen,abermahlödazuErlaubnisbekommen.
Der Land-Raht Ächr antwortete; siehätten solchesSiegel nie-
mahlszumprTjuäirzdcrFürsten,sondernnur zumBestendesLandes,
in nöhtigenFallen,gebraucht.Es wäreihnenauchsonstniemahlen,
als nunneulicherstgestrittenworden. KeineStadt im Landeseyso
gering,dienichtihr Siegel hätte.

WegenderLand-Rähte,daßdieselbenvondenStänden vor-
zuschlagen,sagtederCantzlar:derHertzoghabenochallemahlsolche
Land-Nähteverordnet,womitdasLandkönnenzufriedenseyn;wolle
auchnochferneralsoverfahren,undanstatdcrverstorbeneu,jetzopa¬
schen^cgendanck undHartwic2)«lorr>verordnen.DerCantzlar
machtehiemit,nachActderKnnst-Redner,aus besondernFällenei-
NC»algemeinenGrund, und veränderteden Stammcontioverfiac.
AberdieDeputatenantworteten: es föntesolchesdenStandengar
nichtangenehmseyn,weilsiedieCandidatcii,sodazutüchtig,zuerweh-
len, undvorzuschlagenhätten.

Sie zeigetenauchdemCanhlareinenBrief aus Dobbcrtm
vom8. .lul.darin der Closter-Provilurüber die Fürstl. Beampteu
klagte,wie hart siebeydenAblagernverführen,undsrugen: Ob
solchenichtmitGeldeabzukaufen? da es dennendlichgeschähe,daß
das Dorf Dabei imAmptCrivig, welchesdas ClosterAo. i zz6.
gekauft1)dafürabgetretenward. Was mußalsodasAblagerwohl
für eineLastgewesenseyn,undwieschwerhabensiewohldieBeamp-
tennichtgemacht,da maneinDorf dafürEingegeben,welcheswe¬
nigstens10000.Rthlr. wehrt, undnochzuverbessernist.

4. BißherhattesichHertzogAdolph Frtedericb, nichtohne
VerdrußzuGüstrow sehrlangverweilet;indemdiemündlicheCon-
ferentz biß d. Is. Julii gedauret. Endlich, da das Gerücht kam, daß
dieAayserlichenabermahlinMecklenburgrückenwolten,undder¬
Hertzogwohlsähe,daßderStände Unterredungmit seinenNähten

de»
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denabgezieltenZwccknichterlangenwolte: so ging er weg, befahl

abervorher,daßihmetlichevonRitterschaftundStädten nachSchwe-

rin folgenfolten,woselbstdas übrige,zumalgcmeinenVergnügen,

soltegehobenwerden;denTag dazuwolteer, durchdie Land-Mar-

schalle,wistenlassen.Es kamalsodieserLand-Tagnichtzumordent¬

lichenSchluß. Daneben verordnetederHertzognochvor seinerAb-

reise,daßdieLand-RähteundGesandtenvondenSee-Städten sich

»uderFürstl.Fr.rvittwe verfügen,undsiezumgütlichenVergleich

bewegenmögten. Wovon sichendlichdieWürckungim folgenden

Jahr zeigete.
Den 17.JuliigingendieStände wiedervonGüstrow ab ;

beschlossenaberdennochvorher,dem Hertzoge2000. Rthlr., durch

denLand-MarschallPenning L.üyc>w,anzubiete».Dieserbrachte

auchsolchesGeldd. 2.Nov. nachSchwerin, und erlangtedarüber,

wiewohlkaum,eineQuitungvondemSecrctarioLeckmann. Als

aberdennochhiemitdieStände, sovielsie auchbaten, denHertzog

nichtbewegenkonten,daßihrenBeschwerdenwäreabgeholfenwor-

den,sogereuetees ihnen,daßsieGeldgegeben,ehesienochdieWaa-

re gesehen,undwurdengantzverdrießlich,also daß auchder Land-

Naht Carl Sehr sagte: hinführowürdeman niemandzurfreywilli¬

genContributionnöhtigenkönnen,m)
Bißl>erhattendieKayserlichennochimmerin derVesteDö-

miy gelegen,woselbstErasmus Morofrni ihr Commendantwar.
Die Schweden, welchedie Besatzung,jedochaufMecklenburgs
Unkosten,eingesperretgehalten,machtennunAnstalt zurEroberung

dieserVestung. Der GouverneurvonWismar, Erich Ulfsparr

belagertesieordentlich,mitAnfangdesAugufti,indemer 14.Stücke

davorbrachte.Den 16.Aug.warddas Städtlein erobert,worauf2.
Batteriengemachtwurden,dieVestungzubefchiessen.Den 26. Aug.

schriebderCommendantan denKayserl.GeneralMatthias Gallas:

wo er nichtEntsatzbekäme,so würdeer einebilligeCapitulacion
eingehenmüssen.DiesenBrieffingendieSchweden auf,undwurden
dadurchsovielmuhliger.Weil aberdochdieBesatzung?i ovisncgenug
hatte,sohieltesiesichbis d. 12.Oft. Sie zogzwarmitallenEhren-
Zeichenauch2Stückenaus,undsollebisMagdeburg begleitetwer-

de»; aberunterwegenSgingsieüberzudenSchweden, n) Sie wur¬
den
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dendaraufinMecklenburgcinqumfiM,dochgingensiebalddarauf
mit andernSchweden nachPommern, um denGeneralI^hamt
ChristophRönigsmark zuverstärken.

j) Uttgn.Amoenit.p.898. k) Ausz.derMeckl.Landtag6-Acten
rir. 11. c5 Bchr de Reb. Med. p. 1400. 1) vid. fupra L. VI. p.112. m)Auszügetic.2j. cf.Bebr1,c. p. 1404. n) Theatr.
Europ. P.V. p. 178.

Das xxviii. Lay.
Der Friede nähert sich.

§. 1. Privilegium fcet pioram corporum. Neue Unruhe»!. JDit
Güstrowsche^r. lvittwe geht nach Gtreliy.

2. Anstalt zum rvestphalischcikFrieden,
z. Gelehrte Sachen.
4« Convotations-TLciQ311Schwerin,
s. Convocations-(£c.Q5» Güstrow.

Ci )TufdemLand-TagezuGüstrow warvondemHertzogeAdolph
vp\ Friderichbewilliget,daßhinfuhroKirchen,SchulenundAr-

men-HauserbeyLoncursendieioritzec sogleichnachdenpri-
vileglatishabensolten. Die LonMcurionsodarüberspraä),wardzu
Schwerin d. 4. kebr.Ao. 1644.durchD. Albert ^>einundL.al»r.
Stephani, zuGüstrow aberd.6.Febr.durchIoh. Corhmann, in
denCantzeleyendaselbstpublieiret.AuchandieUnter-Gerichtegesandt,
beyderwesentlicheInhalt isteinerlei),undistdieGchweriiischeinKlü¬
vers Beschreibunggedruckt; dieGüstrowscheergehethiebcy.E6 ist
abernachherdarübergestrittenworden,welcheCreditoresunterden
privilegirten zuverstehen, und ob dahin auch die eingcbraehtenGüter der
FraueneinesOebitorisgehören,folglichdosfccnpiiscaufiszupraeferi-
ten,; anerwogen,dieDocaüainderHof-Gerichts-Ordnungdas^uslL-
rencioniserhalten,folglichein Privilegiumfür andereCreditorett
haben.

Dreschendes Luch. Kk Daß
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Daß dieKayferlichcnabermahlsnachMecklenburg kamen,
hattedieUrsach:Der SchwedischeGeneral-Feld-MarfchallTorsten-
söhnhaltenunauchmitdenDanen angebunden,undwar in-Holstein
gerückt. Der Kayserl.GeneralGallas gedachteihnindieKlemmezu
kriegen,undgingihmalsonach. Er kamüberHavelbergnachpar-
chim, Grabow undÄoicenburg, welcheDerterabcrmahlgviellei¬
denmusten.Der BürgomeisterzuParchim ZTlicol.̂Zägerwardd.27.
Jun.gefangenweggeführet,als dieBürgernichtsofortaufdringenkon-
ten, wasdieSoldatenfodmen.0) ZuBoicenburg lagen60. Mann
Schweden auf demSchloß, nachdemaberdieKaiserlichendesselben
Maurenuntergraben,sosprengtensieeinsmitdemandernindieLuft.
Da es dennmitdiesemuraltenSitzundHoflageretlicherGrasenvon
Schwerin cbwfalsauswar.p) AlsaberderKönigvonFrankreich
desTorstensohnsAnrückunggegenDanemarckalsonahm, alswenn
dieSchweden ihmdieLastdesdeutschenKriegesalleinauf denHalß
schiebenwollen: sokamTorstensohnbaldwiederzurück,ginginsRa-
ceburgiscbe,ließsichvonL.übeckProviantzufahren,machtesichdamit
überdieElbebeyÄoiceuburg,undgingins Halberstadrsche,wo er
denGeneralRömgemarckansichzog,um in dieKayserl.Erb-Lande
einzufallen,undden'Kayserdadurchzunöhtigen,daßer ErnstzumFrie¬
denthäte. DennweilnichtalleindasgantzeRömischeRcich,sondern
auchSchweden undFrankreich indiesemKriegeverwickeltwarenso
gingeswaslangsam.ehcmanwiederherausfindenkonte. Dagegen
aberwardnundasbißherigeMißverstandniöin demFürstl.Mecklenv.
Haufeglücklichgehoben.

Es hattederHerhogAdolphFrid. aufjüngstemLand-Tagezu
Güstrow denLand-Ständenvorstellenlassen/wie er nödtigundnütz¬
licherachte,daßderPrintzGustav AdolphsichmogtenachGüstrow
begeben,umdaselbstfernererzogenzuwerden. Wennnurzuvordessen
Fr. Mutter, dieWiltweEIeonora Maria solcheResidentzgeräumet
hatte. Die vepurirrcandieselbe,derenwirimvorigengedacht,stelle-
tensolchesderFr. Witlwe vor; sieseblst«kantewohl, daßdieStadt
Güstrow sehrdarunterleidenmuste,daßhierkeinFürstrefidirfe,wor¬
ausdieStadt ihreSalva-gvardieBrieseerhaltenhatte. ZuStreliy,
waresnunauchsicher,dahersiesichendlichentschloß,diebißhergcstrilte-
neVormundschaftauszugeben,Güstrowzu verlassenundnachihrem

Qa\W .
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Leib-Gedinge Srreliy, zugehen. Die Stadt Güstrow schriebdebwe-
gen d. z. ^Man HertzogAd. Frid. baß „hvchgedachte Fürstl. Fr. Wik-
„tibe sich gentzlichvon hier nach I. F. G. Wittiben-thuembs Ampt
,,Srreliy begeben,, und baten, daß desHertzogs „hiebevor gel. beliebte
„Intention nunmehrv fürderlichft fortgesetzetwerden mögte,, diß war nur»
als ein gutes Borspiel zudem grossenFriedens-Werck anzusehen.

2. Damit Hertzog Adolph Frid. bei)der VVestphalischen Frie¬
dens-Handlung sowohl sein eigenes, als seines Pupillen, des Printzen
Gustav Adolph, Bestes wahrnehmen mögte, und bey der Cammer
hierzukeinGeld vorhanden war; soließer im Augufto die Land-Rähte
und den Ausschuß nach Schwerin kommen, alwo der Hertzog noch ein«
mahl die Unkosten begehrte, so neulich nach Rcgensburg verwandt
worden. Ader die Stände, wclche noch keine Erledigung ihrer Be¬
schwerden erhalten hatten, wölkensichgar nicht dazu bewegenlassen, be-
vor sieerköret worden. Daher zubedauren war, daß zur Handhabung
der Gerechtigkeit, so dieStände allein begehrten, so langsam geschritten
ward, da doch das Geld zum Friedens-LvnZiels so hoch nöhtigthat.
Der Hertzog wiederhohlte seine Ansinnung d. zo. Aug. da denn die
Stände behertzigten, was für ein grosserSchade darauf beruhen wür¬
de, wenn an dieAbfertigung eines Gesandten etwas solteversäumet wer-
den, und erkläreten sich d. 6. Sept. daß sie die 12ooO.fi. soder Hertzog
noch von der sreywilligen Stemzusodern hätte, dazuanwenden wolten;
wenn der Hertzog ihren Beschwerden abhelfen würde, wie auf letztem
Land-Tage versprochen. DerHertzog wolte zwar solchenVorschlag
erstlichnichtannehmen, doch ließ er sich denselben am 8. Sept. gefallet!,
mit dem Bedinge: wenn sogleichinnerhalb 8. Tagen, 2000. Rthlr. erle-
get würden. Denn soviel waren des Hertzogs Gesandten zu Regens«
bürg fchuldig^eblieben. Wenn solche^Geld erfolget, sowolte er ihre
Beschwerden erörtern. Die Stände liessensichdiesesgefallen,und ward
darauf von desHertzogs Seiten 1). Alberr Hern und D. üauv. Ste¬
phan», v»n der Stände Seiten aber Henning L.üyorv, Claus Hah-
ne, paschen von der L.ühe, Caspar Ocry und Günther pasior»
ernant, über dieGravamina zu rahtschlagen. Als es zur Confeient?
kam, sowaren dieStände vermuhten: es würden dieRähte mitgebracht
haken, was solange verheissenund wolten also zuerst die Refolutiones
derBeschwerdensehen.Die Rähteaberwolten,dieStände soltenzu-

Kk z vor
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vor DenModum zur Contnbution übergeben. Als die Stände sich des-

senwegerten ; so nahmen es die Nähte übel,und sagten: der Hertzog

würde alles GOtt und der Zeit anHeim stellen,und hoben damit die Au-

sammenkunft auf. Die Stände antworteten : es fehle an ihnen nicht,

siewollen ihr Betragen gegen GOtt und der Nachwelt verantworten,

c.uchalles GOtt und der Zeit anheimstellen. q) Der Hertzog fand in-

zwischen dennoch Naht, daß er O. Abraham Zxayscr konte mit Aus-

gang des Decembr. nach Münster senden, tun den §*r(e&cns--Traäatm

beyzuwohnen.r)
Es war dieses die ansehnlichsteZusammenkunft, so jemahls in

Europa gewesen. Der Pabst Innocentius X. hatte daselbst gleichfals

feinen Nuntium, Rahmens/Ä^ Cbifi, welcher hernach noch Pabst

ward, den aber dieSchweden nichtwohl vertragen konten. Da auch

»iberdem die Schwedischen Gesandten denFrantzösischeu, noch diese je-

nen, weichen wollen : so ward diß Mittel erfunden, an zweyenOrten,

liemlichzuMünster und Osnabrüggc, wiewohl einhellig, an den Frie¬

den zuarbeiten. Weil nun bei)deOerter invl?«stphalen liegen,so Heister

daher insgemein der lvestphalischc Friede; zu Osnahr. waren die
Schwedischen samt den meisten Protestantischen Gesandten ; zu

Münster aber dieZxayscr!. samt dem Päbftl.Nuntio und atlen Catho-

lischen, als von Spanien, Frankreich, Carholischcn Nicderlan-

den und Deutschland. Die Schwedischen Gesandten waren der
Reichs-Cantzlar IohannGras von Oxcnsticrna und Johann Adlcr

Salvins. Kayferliche waren Maximilian Graf von Traucmans-

dorsss, Johann L.ndwig Graf von Nasiän, Johann Maximili-

an Graf von Bamberg, Hinrich!>ranund^saacVolmann. Diese

gaben sichvieleMühe, ein Misverständnis unter den Protestanten zu er-

wecken,um etlichederselbenvon den Schweden ab-und auf ihre Seite

zuziehen. Aber dieTractatengingen dennoch vor sich s) wiewohl sehr

langsam. Daher die Schweden fürs rahtsamste hielten, dem Kayser

jn seinenErblanden immer schärfer zuzusetzen. Damit seineGesandten

sichdie Beförderung des Friedens so viel ernstlicher angelegen sein lies,

sen. Wir werden hernach ein mehrers davon hören.

z. Inzwischen sandte unser Hertzog Adolph Frid. seinen Erb-
Printzen Christian über Holland nach Franckrcich. Dieser junge

Fürst war von eigenerGcmühls-Fassung, welchesichschon etlicheJahr
her
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hergeaussert; deswegen auchderHerrVaterihnnichtsonderlich mehr
vermogte. Dagegen aber liebte er seinenandern Sohn Carl sehrzart-
lieh,verordnete ihm zum Hose-Meister Diedcrich von der L.ül)e, dessen
Vater X>tcf von der L.ühe Erb-Herr auf Teltow war, undgedachte
ihm nicht allein das Stift Schwerin, welches der Vater dem Erstge-
dohrnen entzogen,sondern nochwohl ein mehres, zuzuwenden. Vor z.
Jahren hatte der Herr Vater schondenErb-Pnntzengcnöhtiget, daß er,
noch vor seinerAbreise eine Schrift an Eydcs stak, als vor dem Ange-
ficht des AreyeinigenGOttes, unterzeichnenund besiegtenmüssen, daß
er sich, w.'nn die Regierung auf ihn käme, alles wolle gefallen lassen,
was der Vater deswegen im Testament oder sonst glaubwürdig verord-
nen würde, t) Bey dieserAbreise ging fein Bruder Carl und dessenge-
dachter Hosemeister mit ihm. Sie blieben ein Jahr in Frankreich
darauf sie nach Italien gingen, welches der von der Luche vordem
schon durchgereift!mar. Wohnten ao. 1646. die Belagerung vor
Dünkirchcn mitbey,undkamendarauf wiederzurück.Es wäre Printz
Christian gernnoch länger in Franckretch geblieben; qestalter, wie
cr zur Regierung kam nirgends lieber als in Fran<5retch seynmogte.
Aber des Herrn Vaters Littel waren nicht weiter zureichlich. Doch
gab der König von Franckreicl? gleichsals ein ansehnliches zu dessen
Standes maßigen Unterhalt, u) Denn dieser König ging damit um,
vieleauswärtige Fürsten und Herrn in seinReich zu locken,um daselbst
ihreLandes-Einkünste zuverzehren; einesonderbahreHochachtung für
Franckreich zugewinnen,und das.Gehirnmit Eitelkeitenanzufüllen,da-
von seineKünstler den bestenVvrcheil zogen.

AuGnsirorv starb-d. 7. ?epr. der obgedachte Stipermtend. Dan.
Michaelis. Wucher, da bey Hofe bald die Rcformirte, bald dieCa-
tholifcheReligion galt , mancherlei) Anfechtung gehabt, aber dennoch
einenstandhaften Muht erwiesenhatte. Er solleAo. 16:0. Superinten-
dens ZUStrablsnnd, und Ao. 1632.ProETlfeol.zu Rostock werden^
schlug aber beydes aus. Ao. 1639- ward er sowohl in der Rostock-
sehen als in der Glistrorvschen Dioeces Superincendens. Der Re-
£lor zu (SöfJrotnM. Georg Schcdins fchriebihm eine lateinische Lei-
chemRede. Sein Sohn, der mit dem Vater gleichesRahmeus, ward
Pl'of.Tkevl. zuRostock Ao. 1649. d. 9. 0Ä. und Ao. 1650. zugleich
mit AttgustoVarenio, OvÄvr.x)

Kk z Zn
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Zu Rostock starb der Superinc. Fidler in der Nacht zwischen d.

sc?.und2,.OÄ.y) Sein Nachfolger ward Ioh. Q.uijtorp, von die-

fem erzehletM. Michael L.ilienrhal, der die z. berühmte LUnsiorpci»
beschrieben, soden Nahmen Johann geführet / daß er seines Vorsah-

ren des Udlers Stuhl von dessenErben gekauft, und ihn auf seineStu-

dir-Stube gesetzet; wie er des Morgens gantz früh hinauf kommt, findet

erFidlernauf solchemStuhl. Fast aber das Hertz und saget; moest

my Wicken! moest my Wicken!z) daß dies« Superintendens noch plat--

deutsch geredet, istwohl gelviß; er wird aber dennoch ohnzweiffelhoch-
deutschgeprediget haben. Wieauch andere Prediger nun schon hoch-

deutschschrieben, und habe ich die zuverlaßige Nachricht, daß in Daniel
Gudow l^ttoris zuLüpfte Vocation, so lang vor dieserZeit von Her-

tzog Adolph Frid. ergangen, ausdrücklich enthalten gewesen, daß er
hochdeutsch predigen solle. Daß diePrediger hochdeutschgeschrieben,

sieht man aus des obgedachten M. Joach. Schröders Buch , so er
Friedcns-Rahre Ehren-Rron genant; darin er, bey obhandenem
^riedens-Geschäste, antrug, die Keformarion der hohen Schulen in
Deutschlaudzubefodern, und insonderheit den verdamlichen Pennulis-

wum abzuschaffen, als welcher, wieder sagt, nun in zo. Jahren mehr

Schaden als alle Kriege gethan.») Dcn UnivcilitXten,so ihn abschaf»

fen wolten, that er freylichgrossenSchaden ; indem so dann die Stu-
denkendavon gingen ; indessenblieb doch die Rostocksche noch immer

in guten Ruhm. Denn Johann O.nisrorp, welcher Ao. 1641. im
Herbst Redoi-tvard, schrieb 66 ein,und Hinrich ScdncknmnnPros.

r. Ao. 1642. de« Sommer über 191. im folgenden Winter s8. Ao.

164?. Gccphanus Hein, und da dieser starb, D. Hinrich Rahnc,
Prof. Jur. den Sommer über 149. im Winter, Joach. Scockniann,

Ab. Prof.Med. 49. Ao. 1644. 3oh. Cochittarm, Prof.Theol. 127. und
164s. Johann (Quistorp, s8. Ao. 1645. gedachterSchlickniann 176. und

Nie. Schl'lY/ Prof. .Jur. 84- b)
Zu solcherZeit starb d. 19.Nov. 1644. der oft erwehnte Land-

Raht Gebhard Molden, da erbeynahe 70. Jahr alt nxir, und ward

d. 25.Febr. 1645. begraben. SeinVater war, Balthasar Molc-
ken, Erdgesessenzurvcsscldorff, L.üyen und Neuen-Kirchen. Er
war seit Ao. 1608. Land-Raht, und besaßToitenwinkel; weil cr aber
zu viel Anhänglichkeit an Höllenstein geäussert, so fiel cr in Ungnade,

da
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da er sich denn 14.Jahr zuL.übeck aufgehalten, biß er A0.1643. den
15.Od. wieder nach Rostock gekommen, wie solches in dem Program-
mate zu lesen, so ihm alhie geschrieben, c)

4. Die Stadt Güstrow hatte bisher vieles von den Schwe-
den erlitten, od sie gleich samt Schwerin, alsNesidentz-Städte, von
derEinquartirung sollen befreiet seyn, wie wir denn von ihren Salva-
guarcte-Bricfcn schon droben gehöret. Weil aber der Gouverneur
zu Wömar, Ulfsparr, sich hieran nicht kehrte, vielleicht wcil er bey
damahligen Umständen, Güstrow für keineRefidentz hielte: soschrieb
Hertzog Adolph Fridcr. an den Feld-Marschall L.innardt Torsten-
söhn. Dieser hatte damahls seinHaupt-O.uartier zuZeiy. und ant-
wortete aus demselben am 14. Januar. sandte auch ein sehr ernstliches
Schreiben mit an gedachten Gouverneur, so mit einer frailyöstschen
Aufschrift versehen, als welche uni dieseSeit eingesühret wurden,
nachdem dieFranyosen sichim bisherigen Kriege vielfältig in Deutsch-
land aufgehalten, und man von ihnen gesehen hatte, wie bequem es
fty, allen und jeden, an welche man schrieb, einerlei) Titul beyzulegen.
Der Brief ergehet hiebey. Es kam auch nun auf, daß man frantzvfi-
scheWörter in die deutscheSprache mengete.

Am zO.vec. 1644. ward ein doppelter Lonvocarinns-Tag so
wobl nach Schwerin als Güstrow ausgeschrieben, und hatte das
Güstrowsche Ausschreiben, der CantzlarIoh. Cochmann, unterzeich-
lief. Die Proportion geschähe ZU Schwerin in perföhnlichen Bey-
seyn desHertzogs Adolph.Fnd. d. 's. Jan. Es war daselbst ein Aus-
schuß von den Schwerinschen Standen, und unter denselbendie Land-
Rähte, Henneke L.üyow zu Pritzier, Corr ^chr zu Grese, David
Rabe zuSteinfeld. Von Rostock, Burgemcister petraus, und der
Rahts-Verwandte Joch. Z^leinschmid, von Wismar, Hermann
Werner, 8ecrecarius; etne ziemlicheAnzahl von Adel. Aus Par-
chim der Burgkmeister Johann Schröder und der Nahts-Berwandte
Nicolaus Holste. Aus Schwerin, derBurgemeisterFabricius und
peverMalchow; auchAbgeordnetevon Crwiy, Srernebercr und
Gadebusch.

Den Vortrag that der Fürst!. Raht AlberrHein auf eineorz»
trorifcf>cArt; hatte Gerhard Meyer und Peter Clemens bey sich,wo-
von dieser nachher Afleffor beym Hof-Gericht in Starnberg ward.

Hvm
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V5CIUftcllcte vor, was der Hertzog für Mühe und Reisen angewandt,

das für Deutschland so hochnöhtige Friedens-Werck anzuheben.

Die Gesandten desHertzogs hätten Nachricht gegeben, zu was guten

Umständen sich die Sachen zu Osnabrügge anliessen, die andern

Reichs-Stände, auä) die Catholischen, würden gerne sehen, wenn der

Hertzog selbst erschiene, um ferner zum Frieden zu cooperiren. Weil

aber noch wohl Jahr und Tag damit hingehen würde, «he man mit

allem zumStande käme: so fönte Rilter-und Landschaft leicht ermes¬

sen, daß dazu grosseKosten gehören würden. DerHertzog hätte zwar

zu derselbenErlangung, einen algemeinen Land-Tag ausschreiben wol¬

len, in Betracht, daß die Schwerinschen Stande allein vielleicht ein

Bcdencken haben mögtcn, sichheraus zu lajjen; aber es haste die grö-

sieGefahr auf den Verzug. So wäre auch sd)on die Beyhülfe von

6oOO.Nrhlr. auf dem Land-Tage zu Güstrow Ao. 1643. bewilliget.

DerHertzog habe nichts in Vorraht, und wüste kaum, woher er den

nöhtigen Unterhalt für feine Printzen in Frankreich nehmen solte.
DieStände würden also dieGedancken, als wenn die BeliebunZ die-

ftr Gesandschafts-Kosten aufalgemeinen Land-Tag gehörten, bey Sei-

te setzen, und bedencken „daß gleichwohl dieses Friedens-Werck ihre

„selbst eigene Wolfahrt und von GOtt so ängstiglich erbetene und
„höchst-rwünschte Beruhigung betreffe.,, Fast eben also lautete dl«

propoürion. so zuGüstrow geschähe.
Die Schwerinschen Stände hatten sich den Protono-

tarium beymHos-Gericht, L.udew»g lvolters, ausgebeten,

ihnen mit Schreiben zu dienen. Als es hierauf zum votiren

kam: so sagte Henncke L.üyow: der Hertzog habe noch nicht die
Gravamina erlediget, so zu Güstrow UNerörtert geblieben, wie doch

versprochen. Es waren die von Adel zu diesemTage, nicht jeder für

sich,sondernnur nachdenAempterngefodert: CorcZchr sagte: in
die 6000. Rthlr. hätten sie nur conditionaliter gewilligct, wenn den
Beschwerden abgeholfen worden. Die Ritterschaft g.ab ihr Votum

durch Hartwig L.üyow zu Salitz, und die Städte durch den Par-
chimschenBurgemeister, welche mit denLand-Rähtlichen übereinstim-
meten; darauf ward der Stände Resolution durch Hartwig L.üyow,
nndCorcRcstorffzuRadepohl, schriftlichverfasset,und d. i6.^anua7.

übergeben. Sie lautete, wie der Hertzog schon vermuhtet hatte: daß
die
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dieLonniducion, vermögeder brüderlichenErb.-Verträgeund der
Landes-Keverlalen,eingemeinschaftlichesWerckftp, undwüstevon
sämtlichenUntersasienbeyderOerter(SchwerinundGüstrow)eintzcl-
lig bewilligetwerden,welchesnichtfüglicher,als durcheineLoavoca-
tinn dersännlichenStände nacheinemOrt geschehenkönte. Es wä-
re auchkeinZweifelsdieStande würdensichalsdennbequemenf
„wennnurdie'Lagefahrtgewöhnlichausgeschrieben/undan denLan-
,/desPrivilegiisnichtsnachteiligeserginge.^

DesHertzogsKeplicahieraufvom 17«^an.war desJnbalts?
Man habe„Rittwund Landschafft,beydieserbeschwerlichenWinter-
„Zeit/insgesamtmitweitenReisenan einenOrt zumLand-Tagever-
„schonen,und nichtallemiteinander,beyjetzigenhocherschöpfftenZu-
,/ständemit schwerenAehrungsundandernUnkostenZravirenwollen^
„undhätteE. E. Ritter-und Landschaffthierausnichtdas geringste
, prxjudiczzubefahren.//Es schiene,als wölkendieStände I. F, G»
nichtmehrwilsahren; würdeeinAusschußverschrieben,soverschöbe
man dieR.c5oluriunaufeinenLandtag ; kämees zumLand-Tage,
sobrächtemandieZeitmitverdrießlichenvispuratenüber die Gra-
vaminazu; das Haupt-Werck würde bei)Seite gesetzt;folglich
würdendemFürstenund demLandevergeblicheUnkostengemacht.
Man hättebiß dieseStunde I. F. G. nichtwvringcwilfahret„son-
„derneinenWeg wie denanderndieRegierungin höchsterBekum-
„mernis,ohneHülseundZuschub, beydiesenschwerenZeiten,füh¬
renlasten.,.Es mögteR. u. L.diesesalles reiflichbey sicherweM.
Die Stände antwortetenhieraufnochan selbigemTage d. 17.
da es dennbeymvorigenblieb; womitdiese.ZusammenkuUfgeendi-
gctward.

5. Wer aus den Standen zu Güstrow eigentlichzugegen
gewesen,davonfindekeineNachricht. Aus derAntwortaber,web
chedieRegierung daselbstan dieVersamleteübergeben,und darin
derStände Erklährungwiederhvhlet,istzuersehen,daßdieStän-
devorgestellt. Sie hättenin allemgegenZ. F. G. sichwilfahrig
erkläret; soweitsieEydes und Gewissenshalber thun können.
Verhoffentlichwürdenichteinmehres/beyjetzigemelendenZustcm-
dt/ ihnenzugemuhtetwerden; wiesiedann auchnichtein'mehres

DreyzchcndesÄuch. Ll thun
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thunfönten.Diß hättensiemitgutemHcrtzenzurBezeugungihrer
vevorion und Erhaltung eines gnädigenVertrauens bewilliget.
DanebenhattendieStande angedeutet:„dafernsieüber alles ver-
,hoffenin ihremunterthänigenSuchen, wegenAiedereinrichtung

„des Hof-Gerichtsund Abhelfungder übergebcnen(-ravaminum

„nichterhöretund I. F. G. (derenFürst-VäterlichesGemuhtih°

„neusonstengautzwohlbekant)von jemandenwiedersiesolcheun-
„gleiche ImprcUioncs beygebracht werden sollen, daß ««verrichteter

„Sache diesesLand-Tags-Versamlungzergehenundzerschlagensol-

„tesie zwar solchesgeschehenlassenmüsten; aber dochfür GOtt

„I. F. G. undderliebenwehrtenpoKerir-rrbedinglichanzeigen,daß
„solchesohn ihr Verursachengeschehen/ und diejenigenso ein sol-

„chesMisvernehmenstifteten,es vor GOtt und männiglichensehr
„schwerundhart würdenzuverantwortenhaben.,, Sie lebtender

unterthl.ZuversichtI. F. G. würdensieüber Rechtnichtbeschwe¬

ren, noch,daßsolchesgeschehenmöge,sichvoneinigenMenschende-
wegenlassen,würdenihnenauchnichtverdenken,daßsieihre wohl-
hergebrachtePrivilegialindRechtsame,so weites die Rechtezulief*

fen, verbitten müsten.
DieseRefolucionwoltenun den Regierungs-Rähtendaselbst

gar nichtgefallen. Sie gabendarauf einesehrweitläuftigeAnt-

wort, wiedesCantzlars«Lorhnmn»Weisewar. Sic lautetedahin:

es bestund«das scheinbahreVorgebenderStände vonWilfahrung

in leerenWorten. Sie wölkendamitdemHertzogenur einenbösen

Ruf machen. Der gegenwärtigeAusschußseyauf Gutbefindender
Land-Rähteberufen. Die Piopoürion habe in 3..Punctenbestan¬

den. 1) Den Modum511übergeben,wie der bewilligten6000.
Rthlr. Reichs-Tags-U'ikosten,aufzubringen. 2) Heberdie Lcga-
rions-KoslenzumVOcjkphalischenFriedens-Longi-eKzu rahtschla-
gen z) denRestderHüls», so Ao. ,621. versprochen,zur Bestie-
digungderandrengendenLiecliroien,abzutragen.Zu diesemEnd-
zwecknwgtendieStände c>enLand-Kastenund Ausschußauch die
jährlicheordinariContribution wiederanrichten. Aber alle solche
Puncte hättendie Stände nicht cinmahlordentlichbeantwortet,
Indern es sei)ihnendieLonvocarionnichtrechtgewesen.
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So memtendieRähte; aberDenStänden war <6nichtallein
um dieConvocarionsondernhauptsächlichNMdieHandhabungder
GerechtigkeitimLandezuthun. UndwieleichtWarees nichtgewe¬
sen,allensolchenVerdrießlichkeitenund vergeblichenUnkostenvor-
zubeugen,wennes den Regierungs-Rahtenso wohlzu Gchrvcrii»,
als Güstrow gefallenhatte, die Gravaminacinmahlzu erledigen,
als worausdieStande schonetlicheJahre herwarenvertröstetwor-
den. Jetzowardihnenabermahlsversprochen,das Hof-Gericht
soltewiederzuScernberg, nachvorigemFuß, hergestelletwerden,
und zwarnochdiesenSommer, so dochgleichfalsnichtgeschehe.
Es bliebalsonochimmerbcymvorigen,daß der Beschwerdenviel,
derVertröstungengenug,derHülsenwenigwaren. Worüber die
Stände zuletztgantzverdrießlichwurden.

Was sonstnochin dieserReplicweitläustigangesühretward,
istunnöhtigzuwiederhohlen;indemes nichtzur Sache, sondern
nur zumehrerUneinigkeitundErbitterungderschonzuvielgereitzetm
Gemühter,dienete.

HieraufbrachteHerhogAdolph Friderich seinenBruder
Sohn, den Printzcn Gustav 2ldolpK, am 21. Marc, selbst nach
Güstrow , alwoervon den Einwohnernund benachbcirtenStän--
den, mit vielemFrohlocken, empfangenward. Damit auch
dieserPrintzallenzeigete,wieer der LutherischenKirchebeygethan,
soginger den 27. julii, als am 8- Sontage nachTiinit. in der
Dom-KircheöffentlichzumheiligenAbendmahl; nachdemsolches
vorherin allenKirchen, durcheineFürbittezuGOtt, war kundge-
macht, auchdemselbendafürgedancketworden,d)

Am 29.Marc,ergingeinBefehlan dieGchwermscbcCan«
tzeley,keinê.ppellarivnin klarenSchuld-Sachen , so ausländ
und Siegel beruheten,hinführozu gestaten. Welches jedermann
sehrwohl'gesiel.

v) <7o>-^'/.Lkirc>n.?arck>.L.X. p.6?. p) 5av&r/Hifl:or.Bclli Svcco-
Danici L. II. p. lsO. c£ Sehr od. Wismar. Erstl. p. 274. q)
Aus;, der Meckl.Landtaas'Acten tit. 17. r) Theatr. Europ. P.
V. p. 640. s) Vufend. Einleit. zur Hist. P.II, p-800. fqq* c)

Ll a vid.
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rid. die Abseiten Adolphi Fricl.II. H. Z. M. in punfto fuccefs.
Guftrov. public. Fadli Spec. Beyl. C. z^lüv. Beschreib. Meckl.

P. III. b. p. 279. fqq. u) Des Güstrowschen £)bcr*Prxfidentcn

Dicder. von der L.ühc Perfonalia bey der Lcich-Pred. so ihm
JofuaArnd Ao. 1673.gehalten. Chemnitz,Behrp. 1414. w)
Thom£ Anal. Guftr. in Catal. Biogr. p. 10. x) Rostvcksche

Nachr. vonAo. 1743.p. 110. Rost.Etw. P.I. p.62z. z)
Rost.Etw. P.V. p.4oi. ») Rost.Etw.P.VI.p.ssz. b)Rost.
Etw. P.IV. p. 784. c) Rost. Etw. P. VI. p. 701. d) Tboi?i<e

Anal. Per. III. §. 22. p. 188.

I.

HochFÜrstlichcsPrivilegiumpiorumCorporumin
Concurs-0nd)CN, de 6. Febr. 1644.

DurchleuchtiqenHochwürdigenHochgebohrnenFürsienvnndHerrn, Herrn
itj AdplphFriederiä)enHerzogenzuMecklenburgs,FürstenzuWenden,Admi>
nistratorisdesStifftsvnndGrastenzuSchwerin,derLandeRostockvnndStargardt
Herrn, GottzuehrenvndzumuglichsterWiedereinrichtUnterhaltung,der inI. F.
G. FürstenthumbenvnndLanden,d«rchdießesnochwehrendebetrübteKrieges
Vnwesenruinirtenrund in AbgangkgerathenKirchenSchneienOeeonomeyen,
HospitalienvnndArmenHenßergemachtegnedigeVerordnung,vnnddeswegenin
VormundjchafftNahmendes auchDur6)leuchtigenHvchwürdigen,Hochgebornen
F̂ürstenöndHerrn, Herrn GustaffAdolphenHertzogenzuMecklenburg, postulir-
tenBischoffendesStiffts Ratzeburgk,Fürstenzu Wenden,GraffenznSchwerin,
der LandeRostockrnnd Stargardt Herrn an Dero Cantzler,Direetoremvnnd

Rachehießiqer̂ hrer Fgd. RegierungabgangenengnedigeiiBefehligezn Folge,
hiemitmehrhochgedachterI, F. qd.an allevnndjedezudenGerichtenverord-

neteBürgerMeister,Richtervnnd?!alhe, StadtvoigtevnndGerichtsAssessoren,
wieauchhvchgedachlesIhres geliebtenjungenHerrn Vetternvnd PflegeSohns
Fgd.BeambtevnndLehenLeute,vnd sonstjedcrmanniglich,sur welchenin Dero
FürftenkhumbvndLandeEüstrowschenAntheils,Kirchenvnd SchneienOecono-
nieyen,HospitalenvndArmenHeußer,vnndderenVerwalterVorstehermindt
OeeonomiihrerForderunghalberzu thnenvnd zusuchenhaben, diesergnediger

»»adernsterBefehlig,daß siein allenConcursvndprioritetSachen, sonochvn-
erörtert
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erörterthengen,vnddurä)keinegerichtlicheaddi&iones in folutum ihre ent¬
schaffterreichtt, »derauchkünfftigwerdenerregetvndanhengiggemachetwerden,
in ertheil v̂nndNbsaßnngder.VrtheilvndBescheideallerKirchenvnndfthuelen,
Oeeonomeyen,HospitalienvndArmenHäußern, oder ihrer bestalte«Verwalter,
Oeconomnrum vnndVorsteherihrentwegenliquidirte Forderungen,es sei»
darüberV-rfchrcibnngauffgerichtetoder nicht, nur das siesonstenrichtigvn>
liquid gcftriicBbaijcmugcnprivilegiatts Creditoribus, welcheallenHypo-
thecariis prxferiret, undvorgezogenwerdenin den VrthcilenvnndBeschei»
den, nachschcn,vnndalsodienegstcstellevor allenHypothecarys, Sic haben
eiucexpreflam odercaciram, generalem oderspecialem, publicam oder

privaraw hypothecam, denselbenzuattribuiren vndzueignen,vnd da die

/XÄavmbVhrtheilsollenverschicketwerden,dieseI. F. gd.Verordnung,zu der

Vrth'il FaßerNachrichtdenA&is beylegensollen; Wornachsiesichgehorsamblich

;u achten, Vrkündtlichmit I. F. gd. zur GüstroivschenRegierungverordnete
CanizleyJnsicgellbefestiget,vnndgebenznGüstrowdm 6. FebruaryAnno-644.

II.

Des König!.SchwedischenFeldMarechallv. Torstensohn
VerwcißSchreibenan denCommendantcnin Wismar, daß er die

derStadt GüstrowertheiltefalvaguardeBriefenichtgebührend
relpeÄiret.de 14. sanuaiy1645.

HochESlerGestrengerHerr Obristervnd
Gouverneur,vieigeehrterBruder!

(^ermittelst Bcvschließungeder Fürstl.MechelnburgischenGüstrowschenRegit'
XmJ rungean michgcthanenschreibensgebeichdenkHerrn Bruder mit mehrem
zuvernehmen,Was dieselbewegennichterfolgendergehörigenRespeetirungemei-
nerauffdieStadt vnndAmbtGüstrowhiebevorertheiltensalvaguardean mich
klagendberichtet.WieichnunmeineHandvndSiegel!gebürendtobserviretwisseir
vndnichtverstattenwill, dasdieselbeaußein- oderanderprivat aflfeden vioii-
rct werden: AlßthuedenHerrn Bruder hiermitwollmeinendtda^inermahne»,
Er wollenichtalleinfür seinePersohnangeregtesalvagimrdehinsürobesserbeo-
back)ten,besondernauch,daßdergleichenvonanderngeschehenmüge, fleißigeOb«
fichthaben.VfmFall aberdesswegenmehrereclagteneinkommensolten,werdeich
denjenigen,s»dessenein«Vrsachedarüberzur gcbürendenAnbwortunzrztehen,
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Auchsonstendenzugefügtenschadenvo«Ihme ;u fodernwissen,Welchesdemselben

«ebstempfehlungeGotleSalsoanfügenwolleu. Datum imHauptquartirZeitj den

-4.IanuaryAnno1645.

DeSHerrnBruders

Dienstwillig!.
LinnardtTorstenSobn

v mppria.

A Monfieur,

Monftcur lc Colonell Eric Hanfon Ulffspav

Gouvcneur
a

Wifmar.

Dasxxix. Cap.
Der Friede verzögert sich.

§. I. Hugoiiis Grotii legte Stunden.

2. 23efcl)rDcclid)cFrlcdens-Vorschlägcju (vsnabrngge.
z. Convocations-TLaQzrlSchwerin.
4. DteZlkjanunenwnft wird fruchrloß geendiger.

Bu dieserZeithieltesichderhochberühmteHolländer>^ugoGro-
tius, beyderKöniginChrisiina, in Schwedenauf, tilsderen
Gesandteer inFrankreich gewescuwar. Er gingmiteinem

Schif vonStockholne, und gedachtenachL.übcck. Es entstand
«dereinUngewitter,welchesihn zTage langsehrverfolgte;bißend¬
lichdasSchif andenCassnbischenKüsteninHinter Pommern stran¬
dete. Erließ sichvonda, in die60.Meilen, auf einemschlechten
Fuhrwtrck,bisRostock dringen,dg cr dennin fortdaurendenRegen

und
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und unfreundlicherWitterung/soabgemattetward/daßer,bei?seiner
Anlangung0.17. Aug.sichzuBette legenmuste. Er ließdenvbge-
dachtenMedicumIoach. Srsckmann zu sichkommen,der bald
merckte,daßervonAlterundausgestandenemUngemachgantzauöge-
mergelt,sagteihmalsoungeheuchelt,daßseinLebenszielherannahe.
?lm folgendenTage,d. 18.Aug.ließerdenSuperint:.Ioh. O.uisiorp,
zusichkommen,desAbendsumy.Uhr. Dieserfand ihn nunschon
in seinemLetzten;bedaurete,daßer nichtmitihmbei)gesundenTagen
sprechenkönnen. Grotins sagte: So hat es GOTT gervolr.
(h.iu|ic>rpstelleteihmvor: wieer sich,mitBereuungseinerSünde,
zumAbschiedezubereitenhätte; da et dennunteranderndesbußser-
tigenZöllnersgedachte;woraufGrotins antwortete:Ich bin der
Zöllner. Wie G-uisiorpfortfuhr,ihnaufChristiVerdienstzuwei¬
sen, antworteteer: Meine HofnunZ steht allein anfChrisinm.
<L\iujtocpbeteteihmdasLiedvor: HErr IEfn ChristwahrMensch
undGOtt; undftugihn: ob ers auchwohl verstanden:Grotiu«
antwortete:rechtwohl. Wie G.uisiorp ihnnochweiterzumTo-
debereitete,und.abermahlsftug: Ob er ihn auchwohlverstünde?
antworteteGrotius: Eine Stimme hör ich, versieheaber nicht
allcÄOsrrc. Darauf schwieger gantzstille,und gab.balddarnach,
um Mitternacht,seinengrossenGeistauf, im 52.Jahre seinesAlters.
Im GelehrtenLexicofindetman eineumständlicheNachrichtvon
ihm. Unsgeheter nichtweiteran, als daßer seineletzteStunden
beyunszugebracht,wovongedachterCuiisiorpanElias (nichtBern-
hard)Taddcl so geschrieben,wie siehierzulesen. DieserTadde!
war vormahls?ro5eü»r'IKeol.zuRostockgewesen,jetzoaberI'aftor
inÄmsicrdant. Der Brief hebetan: (lomendisa me, amicisfime
Taddeli,ut perferibam&c.undschlieft:OabamRoftochypropridic
MichaelisAo.1647. Er istöftersgedruckt,e) Anderehabenman¬
cherlei)UmständevonGrocn Endeevtichtet,und ihn baldzudiesem
baldzujenemGlaubensGenossenmachenwollen;aberdiesessindab
leindiewahren.5) Sein LeichnamwardnachHolland abgeführet,
undzuDelftbegraben. Sein Eingeweideaberin einemkupfernen
Kastlein,vor demhohenAltar in Marienkirche, verwahret,die
Stelle miteinemkleinenvierkantigenStein, unddiesermitdenBuch-

staben
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stabenH. G. bemcrcfct/wie vielennochbckantist. Es ward aber
auchsolcherUeberrestin denneucrnZeitenaus Rostockabgehohlet.
Wir kommennunwiederzurFricdens-Handlung.

Ao> 2. Die SchwedischenGesandtenzu Oenabrngge, fodert.n

164.6.A0.1646.sehrhoheKosten,welcheihr Reichan dendeutschenKriegs

die 15.Jahr her,gewandt,unterandernauchdieStadt Cismar,
dieInsul Poel unddie^?estcbei)Vl?arnemündc,so siezurSicher-

heitdesZollsdaselbsthalten,welchenSchweden nichtgedachtewie-
der abzutreten. Der MecklenburgischeGesandte,Abrah. Kayfer,

den dieDeputirtciiderHansee-Städte unterstützten,gab mitallem

Ernstzuerkennen,daßdieHertzogevonMecklenburg niemahlshier-

jn willigenwürden. Doch soltederV?lsmariscbeHafen allezeit,
Winters undSommers, zu derKöniginund desReichsDiensten

seyn. Die Schweden antworteten:Es mögtendieHertzogenur
bedcncken,in was fürUmständensiegewesenundgebliebenseynwür-
den, wennnichtKönigGustav Adolph, mit seinemKrieges-Heer

nachDeutschland gekommenwäre. Sie hättendas gantzeLand
verlohrengehabt,warumsienunnichteinenTheil davonan denbe-
willigenwölken,demsiedasgantzezudanckenhätten. Es fönteauch

denHertzogenfürdiesenAbgangeinanderweitigerZugangangedeyen.
Schweden köntevl?iomar nichtfahrenlassen. U?allcnstclnhätte

denHafendaselbstbrauchenwollen,diegantzeOst-See zu beunruhi-

gen/ SolcheZeitenköntenwiederkommen,darummüstensievor-
bauen. Endlichliessensieallesan dieKöniginnachSchwedenae-
langen. Dieseantwortete:Sie sollenv?wmar nichtfahrenlassen,

es wäre ihremReichgar zuvieldaran gelegen. Denn siemeinte',
Pommern hättesiegewiß,Bremen könteihr auchnichtentstehen.

Sie müstealsoeinensichernOrt zwischenbeydenhaben,um sowohl
das eine,als das andere,wennes in DcutjAi?!andangefochtenwür-

de âus Schweden zu behaupten. Die Kayserlichenwaren bisher

sehrdawiedergewesen,daßWismar soltevomRömischenReichab-
gerissenwerden;weilaberdieSchweden, sovonkeinemEntstände
hörenwolttn,unterihrenFeld-Herrn,Carl Gustav N?rangcl und

demGeneralJohann Christoph vonRönigLMarck,immerweiter

in desKayscrvErb-LandegingenŝowilligtensieendlichinlViomars
Abtre-
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AbtretungaufgewisseJahr, zuletztabergäntzlich,dochmit demBe-
dinge,wenndieHertzogevonMecklenburg damiteinigwären. Sie
übergabenauchnunmehroeinenVorschlagzumFrieden,daßSchwe-
den foftedieBißthümerBremen undVchrden, dazugantzPom-
mcrn undWismar haben; fallsdiedamiteinigwären,soeinInter¬
esse dabey hätten.

UnserHertzogAdolph Frid. erkantewohl, daßer seineHer-
stellunggutentheil-sSchweden zudanckenhätte, meinteabernicht,
daß man ihm deswegendas besteKleinodseinesLandesentgönnen
würde. Denn sosäheer Wismar an , als dieemtzigeZufluchtdes
Fürstl.HausesbeytrübseligenZeiten. Es ward hieraufzuOsna-
brügge von eilichenGesandtenin Vorschlaggebracht, daß N?is-
mar gemeinschaftlichanSchweden undMecklenburgbleibenkönte.
Anderesagten: das Srifc Raceburg köntean Mecklenburg für
tvismar überlassenwerden. Aber hiergegensetztesichdas Hauß
Lüneburg , gestalteswiederdenVergleichvon 1613.war ,

'kraft

welchesL.üneburg und Mecklenburg in diesemStift alternirm
solten.g) Die Kayserliche Gesandtenhieltensür unbillig, den
^eryogen von Mecklenburg ihr lLrb-Rechr zukrancken;aber
die Reichs'Stande waren anders gesonnen, der HertzogAdolph
Frid. müsseWismar wohlgegenRaceburg abtreten. DerMeck-
lenbl.GesandteAbr.Rayser wandtezwardagegenein: Raceburg
gehöredemHertzogeGustav Adolph ; aber es ward ihm geant-
wortet: der eine Herr hätte so viel, als der andere,der Croil
Schweden zudancken. L.unebl»rgkönteauchnichtdawiederseyn,
weilsiedurchdenKönigGustav Adolph in den 72. Aemptern, so
siebereitsverlohrengehabt, wären wiederhergestelletworden, eS
gültenauchdergleichen?^ , cilsdieHäuserL-üneburgundMeck-
lenburg, wegendes Stifts Raceburg, aufgerichtet,in geistli-
chenGütern, denRechtennach, nicht. Der SchwedischeGesand¬
te Salvius begehrtenunauch, daßzugleichmitWismar undPoe!
dieVeste,derXXMfisd?,unddasAmprNeuen Closter,soltenabge¬
tretenwerden. Abr.Z>ayserließsolchesallesan HertzogAdolph
Frid. gelangen. AberderHertzogantwortete: er wollelieberster-
den, als das besteKleinodseinesErb-Landesdahingeben. Der

Dreschendes Such. Mm Gesandte,
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Gesandte, welcherwohl sähe, daß hievonnicht würde abzukom¬
men ftyn, hieltedennoch,aus Fürsichtigkeit,mit dieserheftigen
Antwortzurück. EShat solchesalles©am. Pufendorff aus dem
Schwedischen̂rckiv beschrieben,h) Wir kehrennunwiedernach
Mecklenburg.

Z. HertzogAdolph Frid. sab zuSchwerin d. 2?. Jan. eine
Conllicution heraus: daß alle Zinsen an dem Orte, da das Capital
in prioritatis fentcntia crkant, soltcn gegeben werden, und daß
priores Credicores innerhalb 12. Wochen raxarionem der Güter be-
fodernsollen. LießauchzuDoberan d. 17.JuliieinSchreiben, in
seinemundfeinesPupillenNahmen, an etlichedcrLand^Ständeer¬
gehen,und sodertesie, als einenAusschuß, nachSchrvcrm, auf
den 16.OÄaber; uman diesemOrt alleinzu versuchen, was vor¬
wähle an zweyennichtglückenwollen. Als die Verschriebenezu-
sammenwaren, so fehlteder Land-MarschallHcniimZt!>üyorr>.
Der Hertzogwölke, es mogteeineraus demanwesendenAdel sol-
chesAmpt übernehmen. Ader der Land-Naht Lore 2)chr sagte.
Die L.üyowitauf Eickhoffund Hülseburghattendiß Ampt eigen,
man mögteeinemsoaltenGeschlechtnichtprxjudiciren. Es könte
der Land-Marschall Molyahn, aus demN?endiscbcn,
dafürzutreten,welchessichauchderHertzoggefallenlicß. Eheaber
nocl)die Propoßtion geschähe, so schieltendie Anwesendeeine
Schrift an den Hertzogden 16. Oäober, darin sie vorstcllcten,
daßßchgantzwenigeeingefunden, weildas Ausschreibennichtdem
Herkommennach, an jedenvon Adelbesondersausgefertigt. In
etlicheAempterfty es gar nichtgekommen, etlichenfeyes zuspat
infinuiiet worden. Daher cs nur zu weniger Wissenschaft gelangen

können. Die Gegenwärtigefündensichalsonichtermächtiget,et¬
was , zum prxjuditz der Abwesenden,zu schließen,ancrwogen
diesedagegenanziehenwürden, daß sienichtdazugefodert, wie
siedennschoneins theils dawiederproreKiierhätten. Weil auch
Ritter- undLandschaftvernahm, daßdiePropofitionnichtauf dem
Raht-Hausc, sondernauf demSchloß (wie^0. 164?. zu Gü¬
strow) geschehensolle: so verbatensiesolchenOrt. Wolten sich
zwar vorjetzvauf demRa!)t->>iusestellen; jedochdaßsolchesins

künftige
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künftigezuGt-rnbcrg undMalcbm, »achInhalt derRcverfaXm,
geschehenmögte. Dochda dieStände bedachten, daß an einem
außerordentlichenOrt esfcttiprxjuditzmachenfönte, siemvgtener¬
scheinenwo siewölke»/ undes sichso dann besserschicke,daß dee
KnechtzumHerrn , als der Herr zumKnechtkäme: sowurdensie
sicheinig, auf demSchloßzuerscheinen.

Sie hattensichbißhervvrgestellet,es würde dieseZusam»
menkunstnur eine Fortsetzungdes Güstrorvfcdcn Land-Tags
von 164z.ftvn: als sieaber hörten, daß eineordentlichePropofi-
tion geschähe,unddarinwas neuesvorgetragenward, folglicheö
einneuerLandtag seynsolte; so woltsnsie die propolinon nicht
zurBeratschlagungausbitten; dochfindetsichderInhalt davon
in derVollmacht, so das Ampi Mecklenburg seinenOeputirtcn
zum folgendenLand-Tage ertheilet. Dagegen aber hieltendie
Land-Stände um einenAbtrit und Dilationan. Hierausstelleten
sie iwchmahlsvor, was siegegen dieseZusammenkunfthatten,
und thatenhinzu, daß Ritter- und LandschaftihnenkeineVol-
machtgegeben, durch einenAusschußdes Landes- Confiliazu
tradii-en. So wären auch die Stande gantzungleichconvoci-
ret. Denn die Städte wären allerseitsverschrieben, von der
Ritterschaftaber nur wenige. Baten also : der Hertzogmögte
einenLand- Tag , nachalten Herkommenund den Reverfalen
gemäß, ausschreiben; so würde niemanddie Kostenansehen,
sonderneinjederzurHerstellungdiesesLandes- Wohlfahrt , sich
aufs höchstebemühenund mitwürcken. Solche Schrift ward
durch den Land- MarschalltNc>lyal)nden 19. Odober übexv
geben.

Der Hertzogaber empfandfthr hoch,daßdieStande Be-
liebenhätten, (wie es in der Refolutionhieß)diesenLand-Tag
unfruchtbarlichzu abrumpiim Gremberg und Malchin wa-
ren, bei) jetzigenUmstanden, gantz unbequemzumLand°Tage.
(Srernberg hattesichschonsoweitwiedergebessert,daß da seit
Ao. 1640.nur einPredigerJohann Swabe, daselbsts.Jahr lang
gewesen,auch nun der andere Johann Gparbsrt Ao. 1645.

Mm 3 dahin
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dahinberufenworden.)Die Ausschreibenwaren demgewöhnlichen
Stylo gemäß. Da nicht genug Exemplaria, wieder Vermuhten, in

die Aemptergekommen,und daher etlicheausgeblieben;sokönten
diesenochmitwenigenKostengefodertwerden.Die Propofitionsei)
nichtsandersgewesen/ als eine Wiederhohlungdessen,wobei)man
zuGüstrow bestehengeblieben.Hätten siedamahlsVollmachtge-
HM, sohättensiedieselbejetzonoch. Die Land-Nähteselbsthätten
dieseConvocationausgebeten.Es sei)was unerhörtes,wenndenen,
sozumLand-Tageverschrieben,sollefreygestelletwerden,obsiesich
zurdeliberationeinstellenwollenodernicht. Sie mögtensicheines
bessernbedenken,sonstwürdensieAnlaß zu Dingen qeben, deren
Aenderungsieeherwünschen,als beschaffenmögten. DieseReplica
ward d. 20. 06h fignint, undwar derSchluß. ,.Erwartendarauf,
„ohneeinigeSchnfuvechfelnng,ihrergehorsamenRefolution.,,

4. Dem ungeachtetkamendieAnwesendedennocham folgen-
denTage (d. 21. Ott) mit einerSchrift ein ; darin siedas von-
Zewiedechohlten,unddas angeschuldeteverbaten. Die Land-Rähte
hattenanderergestaltnichtangehalten,als umLv-nvocarionderOe-
puritten, welchezurFortsetzungdesGüsirorvscde»Land-Tagesvon
164z. seyn sollen, die schon längst absonderlich bevollmächtiget wor-

den. Man hättealsodawiederansangensollen,wo es zuGüstrow
gelassen.Jetzoaberwäregantzwas neues, von OsnabrÜIgiscbci»
Lcgacions-Kosten,vorgetragenworden; dahersieaufskräftigsteba-
ten, entwedersolcheDeputiiteti,als einenAusschuß,erfodernzu las-
fen,oder aucheinenneuenLand-Tag, demHerkommennach, aus«
zuschreiben.

DieseSchrift ward d. 22. Oft. beantwortet; damit(wiees
hieß)Ritter-undLandschaftnichtmeinensolle»,als hättensiegestern
umviederleglicheGründevorgebracht.AufdemGüstrow scheuLand-
Tage wärenallerdingsdie jetzogcsoderte6000. Rthlr. Legations-
KostenschonvorgetragenundwärealsodieserTag nur eineConti-
nuacion von jenem. Von ihren Deputaten zu dergleichen Handlung

hättenI. F. G. nichtgewust; weilsiedieselbennichtgebührendno-
tifieivet.Sie hättenihrevepuritten jetzomitgenügsamerInftruäion

abfer-
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abfertigensollen.Es kämeI. F. E. unleidlichvor, daß R. u. L. sie
mitdembelegenwolten, was sie selbstverschuldet.Weiter würde
man keineschriftlicheHandlungannehmen,sondernGehorsamund
Refolution erwarten.

Als R. undLandsch.dieseSchrift erhielten,wurdenetlichedar-
übersehrmißvergnügt.Sie sagten: AufLand-Tägenmüstensiege-
höret werden. Diß seyderFürstcnAmpt,undhabederKnechtso
wohl,als derHerr.,freyeMacht, feineMeinungaufLand-Tägenzu-
sagen.Es müsseden Ständen auchFreyheitgelassenwerden,ihre
Beschwerdenaufzusetzen,undbeyzubringm.Wenn das nichtgescha-
he, soköntensiees kaumfür einenrechtenLand-Taghalten.

Der Land-Raht(Lort2)chr gingdaraufd. 23. Oft. zudem
Hertzoge,undbat ihn,die6000.Rthlr. nichteherzu sodern,biß die
Stände den^!ociumdazuübergeben.Der Hertzogantwortete:die
Stande hattenschonvor 3. Jahren dieseSummebewilliget,folglich
Zeitczenuggehabt,denModumzumachen,undseysolchesGeld un-
verzüglichaufzubringen; dennes hastedesLandesWohlfahrtdar-
an. i) Hierauf Heistes ferner: „Endlichist dieferNahtschlag
„'geschehn,das weilnJ. F. G. aufErlangungetwasbaresGeldesan-
„gehalten,anwesendeR. u. L.ohneeinigesPrsejudita,ans untertha-
„nig/^ffeftionundBeydehaltungrelp. gnädigenunDunterthänigen
„Vcrtr«liens,sobaldeinjederan seinemOrt kommenwürde, sich
„dahin äusserstbemühenwoiten, daß sie 2000. Rthlr. zurHand
„schafften,,versprachenauchferner:wennderHertzog,innerhalbden
nächsten4. Wochen,denvonR. u. L. deputirtenAusschußconvo-
ciren,undalsodenzuGüjkrov? abgebrochenenLand-Tagfortsetzen
würde,um die Qravaminz,nebstdemModoconcributronisabzu¬
handeln: sowölkensie solchesGeldaufAbschlagder 6000. Rthlr.
mitbringen. Diß ward d. 24. Oft. beschlossen,undan demselben
Tage dessalseineSchrift gefertigt!,darin sichöieAnwesendebe,
klagten, wiesiemit fastgrosserUngnadevonI. F. G. angesehen
worden, da siezumPraejudiczder Abwesendennichtsbewilligen
wollen,k) DieseSchrift legtensiekl) demLand-Tags-Prvro'coU,
zuihrerkünftigenVerantwortunggegenihreMit-Stande.

M m z e) Rost.
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III

e) Rost.Elw. P.VI.p.5-42. f) Weßpb.de Confvec.p. 446.fqq.

g) viel,fupiaL.XI. C. 16.§. i. h) L. XVIII. Rcr. Svec.p.
627— 694. i) Aus;. aus denMcckl.Landtags-Actentit.2Z
& 2s. ap.Bshrde Reb.Mccleb.p. 1426. lc) AclumSwerin
d. 24. O&obr.1646.

Dtls XXX, ßüip.
Der Friedewirdgeschloffen.

§. 1. S.and>Tagzu Schwerin. Destel»Veranstaltung und
Propoßtion.

2. XlQrtödarauf verhandelt,
z« Von Wsinar und dem Zoll HeyWarnemünde.

"citderHertzogAdolph Frid. wohl sähe, daß feineNahte
nimmereinenLand-TagzumglücklichenSchluß bringet
würden,wo sienichtordentlichzuWerckgingen:soschrieb

er alsbaldd. 26.Oft. einenLand-Tag, demHerkommennach,aus.
Es wardderselbeauf d. 25.Nov.angesetzet,undwurdenalleund jede
»on derRitterschaft,wiewohlabermahlsnad)Schwerin, eingela-
den,dieauchinziemlicherAnzahlersd)ienen.Ich habedieVollmacht,
welchederAdelimAtnptMecklenburg seinenDeputiitcnam 22.
Nov. zuWismar ertheilct,die CunoVsans von2)ülow, Mat¬
thias Sperling, Iochiin Srrahlendorffund Christoph Crivitz,
?enlionanu5zuMaslsw, in habenderVollmachtseel.L>ürke25a\fc*
viyen Wiltwe, unterschrieben.Sic meldendarin, daßdieFürstl.
AbgesandtennachOsnabrügge, eingrossesverzehret,undeinengu-
tenTheil demWirth nod)schuldigwären; daherI. F. G. naher-
malenzuSchwerin vortragenlassen;weil der Abgesandtewiedev
dahinmüste,indemmanguteHosnungzumFriedenhatte,solchesaber
ohneGeldnichtgeschehenkönte,und dennochdieseAbfertigungdes
Gesandten,demLandezumBesten,gereichendaßRitex-undLandsch.

bedacht
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bedachtseynmögte, Mittelzu diesemBehuf anzuschaffen.Darauf
Heistes ferner: ,,WeilLegations- und dergleichenSpefen, aus der
„Fürst!.Rent-CammermüssengenommenundRitter-undLandsch.
„damitnichtbeschweretwerden,als werdenfiel)unsreDeputirtcdar-
„auf nichteinlassen,,siefügtenhinzu:Wenn ja etwasvonR. u. L.
soltebewilligetwerden,wcilJ.F.G. dieCammer-Gefällesehrent-
gangen,daßdieDeputirtcndochsolches„nichtals Legations-Gclfcer,
„sondernexaliocapice,undnichtanders,alsdaßes aufAbschlagdes
„Nachstandesgezehlt,einwilligensolten,,dieübrigenPuncte dieser
Vollmachtwerdenin denfolgendenGravaminibusdes gantzenLan¬
desvorkommen.MercklichistdersechstePunct, darinsieihrenDe¬
putaten ausgeben,sichmitdenandernzubereden,undnachGutbefilp
den,beyI. F.G. anzusuchen,daßzurVerhütungfremderReligionen,
welchebisherimLandevieleUngelegenheitverursachet,derHertzogsichmitdenStänden vereinigenwolle,daßinekünftigekeinFürstzumRe-
gimentsoltegenommen,undihmgehuldigetwerden,sonichtderwal>-ren 2lugsblirglscden<confcßlonoderL.uti)etschettL.ehrczugethan«
Ich findeabernicht,daßhievonauf demLandtage etwasvorgefal-
len,war auchnichtrahlsam,weilzuOsnabrügge darangearbeitet
ward, daß sowohldieRcformirren als iLvan"gcliscdenimRcicd
mvgtengeduldetwerden. Der eilftePunctHeist:„Weil auchI. F.„G. ciekaÄoundmitGewalt, etwafürzweyenJahren eineeinseitige
„Kontribution,wiederdieLandes'Satzung,anlegenlassen,und als
„dieselbevonR. u.L. nichtgewilligetwerdenkönnen,durchmilitari-
„scheExecutionerzwingenlassen:undweilwirhiedurchmercklichgva-
„virtt, als wollensie(dieOeputiiten)umKeliitutionnichtalleinan-
„halten,oderdaßes beyjetzigerAnlageder6oQoRthlr.pro rata de-
„ourtiretwerde; sondemauch, daßes hinführonichtmehrgeschehen
„müge,verbittenHelsen.,,Mercklichist, was sieschreiben:Die Kir«
chen»Superintendenten-undandereLandes-Ordnungenwarennicht
mehrzubekommen,ja beyvielenKirchennichtmehrzufinden,man
hätte alsokeineWissenschaftdavon, und sollesiedochc>blerviren;
deswegendieOeputirtenum derselbenneueAuflegungund?ublicirung
anhaltensolten. Es warddaraufdieKirchen-OrdnungAo.i6$o.jh

Lürn*
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£.unt!?»rgaufs neuegedruckt,dochaber nichtdieandernOrdnvn»
gen.

Als der Land-Tagzu seinerWürcklichkeitkam: so that der
CantzlarJohann Bochmann dieProportion, trelche,ausserDenen
Gesandschasts-Kosten nachRcgcnsburg von ^640. auf eine erkicckli.

cheHülfezudenXVcsiphallschcnFriedens-Handlungen,undoufDie
Wiederanrichtungdes frcywilligenLand-Kastensging, damit der
Nachstandvonden5.TonnenGoldes, so in Ao. 1621.versprochen,
einmahlvölligmögteabgetragenwerden,undhattederHertzogschon
bey vorigenZusammenkünftendieStände bedrohet,sals sie hierzu
nichtwürdenAnstaltmachen: so wolteer seineLiecliroresan die
Stande verweisen,undsolchenCreditorenwiederRitter-und Land¬
schaftdiehülflicheNechts-Mttelbietenundleisten.1)

2. Die Stande antwortetend. 27. Nov. und ofFeiirfenzu¬
gleichvonden2000-ÜvchTr.,wozusie vor 4. WochenHofnungge-
machtl4-?o.Nthlr.,weilihnennichtmöglichgewesenwar, sobalddie
gantzeSummaherbei)zuschaffen. Daneben batensieumSoldaten
zurExecution,hauptsächlichaberum dieAbhelfungihrerBeschwer«
den. Als es zurNahts-Pflegungkam, sagtederLand-RahtCorc
23c!?rzudenStänden, wennsiegenaubeydemHerkommenundR.e-
verfaienbleibenwölken;sowärensiezukeinen̂egarions-Kostenver-
bunden. Die Land-Nähteerfuhrennichteinmahl,was dieGesand¬
ten in ihremAuftragehätten; da siedoch,vermögederReverfalen
in wichtigenLandes-Geschästensoltenmit zuRaht gezogenwerden.
Hierauf wurden sich die Stände einig, wieder bey den Beschwerde»

anzufangen,welchezuGüstrow nichterörtertworden. Sie setzten
dieselbenauf, an derZahl 22. diewichtigstendarunterwaren: Die
Fürst!. BeamptenwoltendieKostenzu Kirchen-Vit,Prionennicht
reichen;wiedochbeyEinziehungderClöstcrversprochenwäre. Es
war auchnachherwürcklichalsogehaltenworden; denn so findet
sich, daß da Ao. 1623. Special-Vifitation zu Srcrnberg angestellet, die

Unkostenaus denCammer-Gesällenbezahletworden,wiedesdasigen
Pattons Micbael Gnymer eigeneHand bezeuget.Aberdurchdie
dazugekommenegrosseVeränderungund Landes-Verwüstung,da
* keine
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keineVifitacionesgehalten,war bißVersprechenderFürstenunddas
ErfüllenderBeamptenvergessenworden. Die Stände thatenhin-
zu: dieVifitationeswürdennichtordentlichin Gegenwartder Per-
sonengehalten/(welchedieKirchen-Ordnungdazuerfodere;diear-
menKirchenmüstendcmSuperintendentenund mitgebrachtenVifi-
tations-Notario, jedem I. Rthlr. geben. Das Closier Rlbnty
ftp den Standen nochnichtvölligwiedereingeräumet,und würde
nochimmermitAblagernbeschweret.Die Appellationesans Hof-
GerichthättennichtihrenfreyenLauf, dieLpormlnbci>denCantze-
ley-Gerichtenwürdengesteigert. Es ergingenBefehle, dadurchdie
Juftitz gehemmet würde, und achteten die Fürstl. Rähte nicht auf
denEyd, welchensiewegenHandhabungder Gerechtigkeitgethan.
Die Accifewürdenichtwiederaufgehoben,wie doch verheissen,
undkämesienichtnichtin denLand-Kasten, wozusiedocheingefüh-
ret. ^Die Städte gingen, wegendesSchwedischenZollesinXVat*
nemunde und Wismar, immermehrund mehrzurück. Die
Bauren soltennochnachgeben, was siein denbösenZeiten, anAb¬
lagern , Röttlgs-Seden und Z^srn-Ledcn, an den Aemptern
schuldiggeblieben. Danebenbatendie Stände: daß ihnenmögte
erlaubetseyn, des Landes-SiegclauchohneUnterschriftzugebrau-
chen; wiesiesolchesbeyMenschen-Denckengethanhätten. Doch
hievonistschongenugvorgekommen, wieauchvon denübrigenBe-
schwerden.DieseSchrift wardd. 2. Dec.eingereicht.

InzwischendrangderHertzogdarauf: dieStände soltenden
Modum heraus geben, nach welchem die gesoderte 6000. Rthlr. auf¬
zubringen. Wenn das geschehen, sowoltederHertzogaufdieBe-
schwerdenantworten. DieseVersicherungkaman die Stände d.
30. November : diese erboten sich d. 2. December: sie wolten ihr»
herausgeben, wennzuvordasHof-Gerichtwiederangeordnet.Die
Fürstl.Cantzeley-Rähtewoltenungernhieran , gestelltsieessehrbe-
quemundvortheihaftsunden, wennmanab eodemadeundemap-
pellirenmüste, und siealleSportulnzögen, welchesienochdazu
nachGefallensteigerten. Wie siedennihreCantzeley-I'axtvielhö-
herals dieHof-Gerichts-?axrangesetzet.Worüber sichdieStän-

Dreyzch«ndesBnch. Nn de
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deschonam 6. 8ept. 1641.beschwerethatten. Jetzosagtensie: die
Erfahrunghättesiegelehret, wennsievordemden Modumheraus
gegeben, sowärenzwardieSteuren darnacheingcsodert, aber die
Gravamina unerörtert geblieben. Der Hertzog schlug also am 4.
vcc. vor: gewisse Deputaten zu ernennen , um mit den Ständen
itberdieGravaminazucommunicireti. Die Stände ernanntend.
5. Dec. aus den gegenwärtigenhiezuCort Ächr und Johann
Plesic, nebstzweyenaus denGtadrcn.

Die Ritterschaftwolte, daß das Hof-Gerichteins üms an-
derzu^üyow undparchim zuhalten, weildochI. F. G. (wie
es in der Mecklenbl.InüruÄionHeist:) „ob sie schonunderihrer
/,außgegcbenenHandt itnDSiegel Rostock erwehlet,jetzogantz
nichtdahin confentiren wollen./, Die XVismartscheOepmir-

tensahenfürgut an , daßsowohldie Univerfitxtals Stadt Ro¬
stock und XTCHsunu' einen Afleflor zu den cxtraordinaireu Gerichts«
Tagen sendeten.

Der Fürstl. Naht, v. Albere Hcm , drang nun fernerauf
denModum, alödennsolteauchdieBeschwerdewegender Aecile
gehobenwerden. Die Stände hattensichgefallenlassen, für diß-
mahldie6000.Nthlr. aufzubringen, ohnedie Fürstl. Aemptermit
dazuzuziehen, dahersiemeintenes würdenichtnöhtigfeyn,einen
Modum zu übergeben ; weil er doch die Fürstl. Aempter nicht mit

fassenwürde. Untersichaber rahtfchlagtensielange, was siefür
einenModumnehmenwölken. Der Cantzlarverwießihnensolches,
und drang darauf den 8. vecernber: derHertzogmüsteden Mo-
dum sehen , damit er, als Landes-Herr, verhüten fönt«, daß nicht
einerfürdenandernbeschweretwürde; die Gravaminasoltenschon
abgeändertwerden. Die Stände ließensichgefallen,auchdißmahl
die ErörterungderBeschwerdenhintenanzusetzen, machtendarauf
einerepartition,undafignirtciijedemAdelichemAmpt und jeder
Stadt sovicl, daßdie6000.Nthlr. herauskamen. Es wardzwar
solcheRepartitionnachher»verworfen; wir wollendieselbedennoch
hieranhangen, damitmansehe, wiesichdamahlein Ampt gegen
das andere,und eineStadt gegendieandere,verhalten. In den

Fürstl.
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Fürstl.Aemptern, sohierübergangen, als : Dobberan, Neuen-
Kloster, Reyna, ^Valdemi'chlc,^enstadt, Dömiy, Elde¬
na , Tcmzin, Marniy, N^ttorv, Zarrentin, Ivenack,
lVanrske , DarglM, .Broda , lVefenberg , Feldberg/ La¬
mers , wohntenkeineEdelleute. Es standaber'dieserVorschlag
demHertzogenichtan, sondernsagte: „gebt mir den Modumher¬
aus , so wil ichdas Hos-Gerichtwiederanrichten.,, Es hielten
auchdieStände selbstfür billig, daß ein ordentlicherModusent¬
worfenwürde/ damitsichniemandunter ihnen ftlbstzu beschwe-
ren hatte. Indessenwollensiedochnichteherdamitheraus, als
bißdieGravaminaabgethan; wiesieauchgleichvonAnfangherbe-
düngenhatten.

Dem Hertzogaber gefielgar nicht, daß die Stande hier-
auf sopraecifeberuheten,undsähees an , als woltemanihmvor-
schreiben, in was fürOrdnungaufLand-Tägenzu verfahren, wel-
ches.wiederdenRespeüder von GOtt vorgesetztenObrigkeitwäre,
und hatte alsoden 9. I)ec.Bedencken,den Ständen nochweiter
schriftlichzu antworten; weilnur immermehrWeiterungendar¬
aus erfolgten. Die Stände aber baten dennoch, den 11. Dec.
durchden Land-Marschallvon Molyahn um schriftlicheAntwort
„damitbey der EhrbarenWelt und liebenPofteritsctbeweißliche
„Nachrichtverbleibenmöge,,hieltensichauch versichert,daß sie
nichtsungebührlichesverlangten,sondernnur was Herkommens
wäre. Es mögtennur jetzodiealtenGravaminades Güstrow-
sehenLand-Tagesabgethanwerden,mit neuenwölkensienichtbe-
schwerlichseyn. Es erfolgteaberhieraufden12.Dec. keineandere
Antwort, als daß dievorigeResolutionwiederhohletward , und
woltees derHertzogdabeybewendenlassen. Folglichward dieAd-
ÄnderungderBeschwerdenhiemitabgeschlagen.

Die Stände lasensolchesnichtohneBestürhung,antworte¬
tenden 14.Dec.darauf: siehättenzwardie6000,Rthlr. unterder
Bedingungversprochen, wenn ihre Gravaminaerledigetwürden,
jedennochwollensie solcheSumme, beyannochwährendenLand-
Tage, würcklichottenrm, und zwarsolchergestalt, daß abgezo-

Nn s gm
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gen würde, was die See-Städte schonbezahlt, und die 1400.
Rthlr. sosiedieserTagengeliefert;was sodannan Reftantenblie¬
be, das woltensie zur Lxecurionheraus geben. Als aber diß
ErbietendemHertzogegar nichtanstand: so wurdendie Stande
den 19. Dec. allerseitsdimittim; worauf sie noch eine starcke
Schrift einreichetcn, umdie Schuld , daß dieserkand-Tag srucht-
loßgewesen, vonsichabzulehnen, dieabermiteinergleichfalsweit-
laustigenSchrift beantwortetward. Wir gehennun wiedernach
Vl?estphalen.

z. Hier gab es auf dem Friedens-LonZrel; Ao. 1647. nicht

geringeMißhelligkeitenwegen VOismar, und was fonstendie
SchwedischeGesandtenvonMecklenburgbegehrten. Dem Her-
HögeAdolph Fridcricbwurdenfür Wismar , dieStifte Schu?e-
ritt und Raceburg angeboten; also, daß er denHalbscheidder
Canonicaten daselbst zu seiner Cammer legen fönte, aber er schlug

es aus. Die SchwedischeGesandtenftugendenMeeklenb.Abr.
?»ayser: ob derHertzogwohlnichtdas Stift Minden annehmen
solte. Er würdedabeynichtsverliehren. Von U?löinar habe er
jährlichetwa 2so. Rthlr. gehabt; mindert aber trüge 20000.
Rthlr. Zxaysersagte: er habe keineVolmacht solchesanzuneh-
wen. Bißhcrhattendie Schweden demHertzogenochein con-
ciommium in gewisser Maaß über lVismar lassen wollen ; aber

nun wurden siegantzverdrießlich,und erklährtensich: wenn der
Hertzogdas nichtannehmenwölke,wozusiesicherboten, so würde
ihre Königinsichgefallenlassen, Wismar zumReichs-Lehnvom
Kayseranzunehmen.Die Kayserl.Gesandten, welchebishersehr
dawiedergewesen,daß der Hertzogsolte Ncu-Closter abtreten,
hieltenes nun auchnichtmehr so starckmit den Mecklenburg»-
jcben , denn bißherhattensiees angesehen,als solteWismar
samtNeuen-Closier vom RömischenReich abgerissenwerden;
aber durchden neuenVorschlag der Schweden solte es beym
Reich bleiben. Der Hertzogwar indessensehrwohl mit seinem
Gesandten, zufrieden, ließaucheineSchrift drucken, die
den Reichs-Ständen, auf demFriedens-Loi^relz, mit getheilet

ward,
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ward , warum er Wismar nicht kontefahren lassen. Der
MecklenburgischeGesandte, da er weiterkeineInftru&ionhatte,
kam daraufzurück,und stelletedemHertzogevor : er mögte sein
Bestes bedencken,und für Wismar annehmen, was iÄ)tS
zu erlangen; brachteauchSchreibenmit von den Kayserl.Ab-
gesandten, welcheden Hertzogermahnten, um des gemeinen
Friedens und seinesLandesBesten willen, sich nicht längerzu
wiedersehen.

Aberes kamdemHertzogegar zu schweran , die herliche
Stadt Wismar , woran er sich, seit der brüderlichenThei-
lung , am meistenvergnügethatte , aus seinerBohtmäßigke»tzu
lassen. Er sandtedeswegenseinenSohn Carl, samt dessen
HofmeisterDicd. von der ö-uhc nachder Königin in Scdwe-
den, und schickteihm einenRahtgebernachan l). Albert
Die Königinbewirtetesiewohl, gab dem Printzen 1000. Un¬
garischeDucatenReise-Geld, und D. Hemen einegüldeneKet-
te , ließsiegegenMichaeli wiedernachMecklenburg , doch
ohne Hofnunyzu Wismar. Es müstealso2lbr. Aayser aber-
mahl nach Osnabrügge gehen/ mit der Erklärung: daß der
HertzogwolteWismar an Schweden überlassen, dochnur in
gewisserMaas, wieetwadieOst-FriesischeStadt, iLmbden,derzeit
an Holland.

Als nun Abr. Rayser sehrlange ausblieb,und daher des
HertzogsStillschweigenals eine Bewilligungangesehenward;
inzwischenaber die GesandtenzumFriedens- Congrefs fleißigan
demInstrumentarbeiten, so schriebendieKayserlichenWismar
den Scbrvcden, ohnealle Bedingung, zu. Da mogte nun
2lbr. Z^a>'ftrproreMren,was «r wolte; so hießes doch, was
einmahlgeschrieben, das föntenichtwiederümgestossenwerden.

Waren mm zu rechterZeit der Land-Stände Beschwerden
abgethan, um Geld zu erlangen, damitderGesandtehättebcy-
zeitenwiederzu OsnabrügIe seynkönnen, so möchtees dorten
nochetwasbesserergangenseyn.

Jedennochhieltensowohldie Franyösischeals Schwedt-
N n z sche
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scheGesandten für blUig, daß unfern,HertzogeeineVergeltung,
für vviomar samtZubehörigen, würde. Die Franyosen stimme-
ten nunauf den Halbscheidvon Minden , welchesvordem die
Schweden demHertzogegantzlichzu dilligenwollen. Als aber
der Hertzogsichnochlange bedachte:sy kam der Chursürstvon
Brandenburg Frider. Wilhelm, und nahm Minden gantzweg.
Man brachtedas Stift Osnabrngge in Vorschlag,aber hiemit
ging das Hauß L.m,ebnrg zum Halbschciddurch. Die andere
geistlicheStifter, als Magdeburg , Bremen , Vehrden , Ca¬
min, Halbcrstadr, Osnabrüggc zumHalbscheii)hattenauchschon
ihreHerren, welchesienun nichtals geistlichesondernals wcltli-
cheFürstenbesitzensolten.

Es war also nichts mehr übrig, denn Racebnrg und
Schwerin. Weil aberderHertzoghiemitnichtMieden war, so
ward ihmfrei)gegeben,alleDom-Herren-Stellenausgehenzu las¬
sen,und fciePrzbendenin seineCammerzuziehen. Die Elb-Zölle
zuDömiy und2?otcenbut:g, dienur auf 20. Jahr erhöhetwaren,
soltenauf ewigalsoerhöhetbleiben, undsolteder Hertzogvon den
künftigenNeichs-Steurensovieleinbehalten,bißes die Summaei¬
nerTonnenGoldesbetrüge.

Die Stadt Rostock, da sievernahm, daßdenSchweden
alleZölle in Pommern soltenüberlassenwerden, meldetesichbey
demKayserFerdinandIII-undbat,dieSchweden zuvermögen,daß
sievondemZoll beyWarnemünde abstünden,als worüberbisher
auf allenLand-Tagen sovielKlagensgewesenwar. Der Kayser
schriebauchan seineAbgesandtennachMünster, sichdieserSache an-
gelegenseynzulassen. Als dieKayserlichcndavonmitdenSchwe-
dischensprachen;sosagtendieSchwedischen:derHertzogvonMeck¬
lenburg hatteniemahlsdieAufhebungdiesesZollesverlanget,sondern
vielmehrdarumangehalten,daß er bleibenmögte; MHofnung, er
würdedieFestungbeyWarnemünde wiederbekommen.Nun ihn
«dersolchesmißlinge,seyer nichtweiterhiemitzuhören.

Damit aberauchdieferwegendemHertzogeeineVergütung
angedeyenmvZte:sobetticdendieSchwedischenAbgesandten,daß

die
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dieeineTonneGoldesvondenNcichs-Skurennunauszweyerhö¬
bet/ unddemHertzogezu denbcydenComtureyenin Mecklenburg,
ZTlemcrorvundMirorv, Hofnunggemachtward,diedochdemIo-
hannircr-Orden in gewi>serMaaßgehörten,m) Wir habendroben
schonein mehresdavongedacht.

4. Weil unserGüstrowscherPrintz,GlkstavAdolph, solte
AclmlnisiiacordesStifts Raccburg ftyn, undnunsolchesStift sei¬
nemVater-BruderdemHertzogeAdolphFrid. zugcbilligetward, so Ao.
suchteerdafüreineGenugthuung;schriebdeswegenam 12.Apr.1648. ,64s
an dieSchwedischeGesandtenauf deinFriedens-Longress,undstel-
letevor: Er habenichtalleindas Stift Raccburg fürsich,sondern
auchbisherdasJusEpifcopalemitseinemBater-Bruder, überlVis,
mar undNeuen Llofier, gemeinschaftlichgehabt; aber derPrintz
kamhiemitfastzuspat. Denn es war das Friedens-Geschäftschon
mehrentheilszuEndegebracht,unddaslnttrumenrdarübergefertiget,
deswegendieserPunct mehrüberhüpft̂ als sorgfaltigfürgenommtn
ward.

HertzogAdolph Frid. war gleichfalsnochnichtvölligzufrie-
den,deswegensiebeyde,durchihreGesandtenzuOsnabrügge,$vU
der. Runge undAbr. R.ayscrbaten, daßihnendieAnwartschaft
auf dasHertzogthumGacdsen-L.auenblirgmögteversichert,unddie
HeydenComtureyenNemcrorv undMirorv eingeräumet;desglei¬
chen4.Canonicate,2. zuStrasburg, 1. zuMagdeburg undx.zu
^albcrsiadc gegönnetwerden.

Was dieAnwartschaft auf L-auenburg betriff/soHaberl
wirvorlängstangefiihret,wiedazudasHaus Mecklenburgberechti¬
getsey. Es schriebenauchdieChur-undFürstl.Botschafteram rs.'
(25.)1ulli beykommendeInrerccssionalesan denKayftr; aber den-- ll«nochward'deswegeneinZweifelerregt. Denn derKayserl.Gesandte
Grav vonTraurmannsdorff gabdenandernzuerkennen,daßda6
HaußAnhalt, dieAnwartschaftaufL.auenburg schonweghatte.
ZudemsowärendieHäuserBrandenburg undZZayernaufallele-
dig werdendeReichs-LehneexpcÄiviret,wohinternichteingeringer
Staats-Gnf skcktt. Denn das Hans Oesterreichsähenichtsern,

daß
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daß beymKayserthummögtenwichtigeReichs-Länderfeyn,damitdie
Reichs-Ständegenöhtigetwären,wenneinKapserweniganLändern,
als Kapser,fünde,allezeitbepmHauseOesterreichzubleiben;auchge¬
schäheesnichtohneUrsach,daßebendie bepdenmächtigstenHäuser,
Bayer«: undBrandenburg, solcheExpe&antzzugleicherlangten/
sonderndieAbsichtwar, damit,wenneinReichs-Lehnledigwürde,
diesebepdendarüberaneinandergerahten,uudsichselbstschwächen
mögten,folglichderKapserihrenthalbensovielwenigerdürftebesor¬
get sepn,daß einervonbeydentrachtenwürde, das Kapserthuman
sichzu bringen,wie dochmit Bayern nachhergeschehen,auchmit
Brandenburg nochwohlgeschehenkan. Doch wirkommenzuweit
ad vonunsermZweck.

Was Nemcrow undMiro«? anbetrist, soproreüirte der
VrandenburgischeGesandtewiederdasMecklenburgischeBegeh«
ren,weilseinChurfürstSchutz-Herr(^ävoc^cus)überdieGüter wäre,
so dem Johanniter-Orden von Malta in den sächsischenund
TvendischenLänderngehörten. Doch empfohlendieandernAbge-
sandtendieMecklenburgischeSache demKapseraufs beste;schrieben
auchan denChursürstenvonBrandenburg, darinzuwilligen,daß
die Hertzogevon Mecklenburg dieseComtureyen erblichhaben
mögten; wennsiedieInveüirurbepBrandenburg suchten,unddie
Lehns-Pflichtendavonleisteten. Es konteauchderChurjursthiemit
schonzufriedensepn; aber dieOrdens-Rittcr, welchenetwasentzo-
genward,da siesichdochin dendeutschenKriegnichtgemenget,ha-
denniemahlsdarinwilligenwollen;dochsindsieauchzuschwach,ihr
vorbchaltenesRecht gegendemgantzenReich, welchesdemHause
Mecklenburg eineSchadloßhaltungschuldigwar, zubehaupten,n)

Die ^anonicate anlangend; so war es zwar an dem, daß
auch zuStrasburg hattenzwepderselbenersolge»können,weildie
Protestanten alhieinAo.1624.(sozumGrundederHerstellungzwi-
schendenLarholikenundProtestanten gesetzetward) etlicheCano-
»u'categehabt; es wardaberdieserPunct im ^riedens-lnüiumenc
nichtgantzausgemacht. Was Magdeburg undHalberstadr an-
belrift, sowurdenjwar demHertzogedaselbstdie.begehrteCano-

nicatc
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nicate versprochen; dochmichsolchesden Dom-Herren heimge-
stellt/weiles sichnichtschickenwolte/ vonfremdenGüternliberalzu
scyn.o)

Die meisteWeitläuftigkeithat nachhernochimmerderZoll
zuWarnemünde gemacht. Wir badenschonbeyAo., 472. gesagt:
daßderKayserDemHertzogevonMecklenburg bewilligethabe/"ei¬
nenZoll zu lVarncmunde anzulegen;davondochder damahlige
Hertzogwiederabgestanden; deswegendie Mecklenburgischen
Land-Stände,beyjederGelegenheit/diesenZoll als einGi-avamen
anzogen. Denn siestelletensichnichtandersvor, als daßderHer-
tzoggedächte,ihn ewiglichzu behalten,wenndie Schweden ihnbeymFriedenabtretenwürden; indemderHertzogniemahlsrechten
Ernstbeweisenwolte,denZoll aus derSchweden Händenzubrin-
gen; woruntergleichwohldasgantzeLandleidenmnste. Es mißlung
aberdemHertzogediesesVorhaben. Denn derKapserhatte, wiecr Wismar, poel und Nenen-Closier, als ein Reichs-LehnanSchweden verliehen,auchdieserCrone,dieZölleoderLicenten(wiemansieseit20.Aahrennante) an denHommerschenundMeck¬lenburgischenUsernüberlassen. Die Rostocker hattenebensalS
ihrenvepuürtenzuOsnabrügge, NahmensDeichmann. Diesermercktebald, daß über solcheWorte, Streit entstehenkönte,undwolte/ daß in demFriedens-InKiumenrnochdieWorte: in loci;
cesfis(in denabgetretenenOettern)solleneingerücketwerden;aberer konteesniä)terhalten; indemmanmeinte,es verstündesichvonselbst,daßSchweden keinenZoll begehrenkönte,woeskeineLänderhätte; weilja derZoll einemLandes-Herrnfür denSchutzgegeben
würde. NichtsdestowenigerhabendochdieSchweden jeneWorte
alsoverstanden,als redetensieauchvondemZoll zuWarnemünde.Die Gesandten,so demFriedens-LonZrelsbeygewohnt,solteneine
Erklärung darübergeben,diesebezeugteneinhellig:Es seyniemahls
dieMeinungsolcherWortegewesen,daßSchweden auchdenwar-nemündischenZoll habensolle. DennochaberkontendieRosko,ckernichtzuihrenZweckgelangen.Es bliebalsoderZoll inschwe¬dischenHänden.

Dreschendes 23nch, O» End-



$9° Lib. XIII. Cap. XXX. a<m<s48.

Endlichward derFriedevon allenAbgesandtend. 14.(24.)
O&obr.unterschriebenundbesiegelt,aucham folgendenTagezuMün¬
sterundOsnabrügge,zur algemeinenFreude,publiciret. Da denn
im i2.Articul verfassetwar, was insonderheitMecklenburg ange-

*"• het, welcheshier zurschleunigenNachsichtfolget; desgleichenauch/
was dieseBegebenheitfür eineVeränderungin demMecklenburg»-

IV. sehenXVapenveranlasset. Was dieStadt Rostock hievonfür
NachtheilmitderZeitgehabt,und wieihr Commerciumabgenom¬
men,davonschreibetderCantzlarvonRlein, daß zuseinerZeitder
ZLVarnemünderZollkaumjährlichzooo.Nthlr. getragen,da ervor-
dem Rthlr. sollausgeworfenhaben,p)

1) Memorial, wornach sichdie von der Ritterschaft aus dem Ampt
Mecklenb.zu demLandtage Abgeordneterichtenund achten
Wollen, Wismar d. 22. Nov. Ao. 1646. Died.von derL.ü-
he Personalienvon 167z. m) Pufcnd.de RebusSvecic.p.
74a. fqq. n) vid.fupra L.X. C.33. §. 1. o) de Bt'br deRebb.

Mecleb. f. 1444. feqq. ad ann. 1648. p) III der Fortseh. de ao.
I?2i- §-49- P- 30.

I.

BeliebtermodusoderAnlage,
wodurchdieI. F. G. undDero JungenHerrnVettern undPflege-

Sohns F. G. bewilligte6000. Rthlr. ohnepracjuditzund
coniequentz zusammen gebracht werden.

S6)werinschen̂
Adel.

Im ZlmbteSchwer!».
Grevesmühlcn. «
NenenÄnkow. '
Wittcnbvrg. « -
Mecklcnborg.
Crivitz. -

Heils EüsirowschenTheils
Rthlr. ßl. Adel. Rthlr.ßl.
« in 24 Im AmbteGuskrow. > 201 24

512
~~

Dcr AdclimAml'tSwaan
462 24 mitallcn^losiockcrDörffcrnan

beyde»Scilc». « « 22s
« izf Gvldberg. • - 60

i)5 Im AmbtcPlaw. - 22
Gade«
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Gadetusch. t
Sternberg. »
Lübtze -
Grabow. -
Neustadt. -

Städte.
Parchim. -
Schwerin. »
Stcrnberg.
Wahren. »
Cröpclin. -
Crivitz. -
Grevißmuhlen.
GadebusÄ).
Bukow. -
Neustadt. -
Grabow. -
Zarrentin. ,
Wittenberg.
Dömitz. -
Hazenow. -

Rthlr. ßl.
90 Stargard. >

4) Streich. t
56- ii Fnrstenberg. t
21 24 Wredenhagen. »
45 -4 Nibbenitz. ->

NeweiiKalden.
tgo Stavenhagen. '
90 Gnopen. f
4i Städte»
45 Neubrandenburg.
4c> H Güstrow. »
56 12Malchin. »
4s Friedland. »
4s Röbell. »
»7 Plawe. ,
-2 -4 Malchow. 4
;6 Goldberg. »
22 24 Veutzenburg. ,
(>7 24 Woldeck.
z6 Pentzlin. .
4s Fürstenberg. ,

Wesenberg. «
Gnopen. »
NeuenKalden. «
Teterow. »
Tessin. ,
Krakow. »
Lage. t
Marlow. »
Sültze. «
Ribnitz. 1
ClosterDobbertin
ClosterMalchow.
Die Stadt Rostock.
Die Stadt Wismar.

Rthlr. ßl.
' 140 j«
' iS 38

' iS }4
r 4s

«4f J<
74 18

lo? 24

»I 24

109

112 «4
100

120

9»
7<
45

4s
- ss
» 3«
» 18

5®
44
40

25
j a6

is
6
H

67 »4

8s
60
Z6

foo
135 -5

SummaSummarum6000.Rthlr. 22.ßl.

Oo »
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GesamterChurFürstenundStände InterceMonalesa6
Zacr:Oes: Majeft:in pundo der Expc&anzfür iklöHochF.Htlllß

Mecklenburgauf DasHertzvgthmnSachsen-Lauenburgde dato
Osnadruggden -s. (2s.) ^ul.ao 1648.

AllergnadigsierHerr k.

Kays:Maj: sollenwirallerunterthänigstnicht»erhalten,»nd,'siDervselben

^ ohnzweistichvorhervausDerRelativ» Dero alhicanwesendenPtenipotentia-

rie»mitmehrernUmstandenallergnädigstbekannt;waswaßcndieFriedens-Hand,

bmgmit derCronSchwedendurchGöttlichegnad»nrcicheVerleihungundunge-

spartenFleiß/ bevorabHochwohlgedachterEuer Kayserl:Majest: Plenipoteutia-

rieu so weit gebrachtworden, doß nmimehrosäst alles, was zu derselbengehörig,

außerhalbetlicherwilligPuncten, und fürnemlichunter denselbendas Fürstliche

Mecklenburgische.^quipollenz, j» ihrerPerfedion und Richtigkeit,und die

Sache dahingelanget,daß man mit denenKvnigl.SchwedischenLegatengleich-

(ahmim Schlußeselbstbegriffen.Wann nun allergnädigsterKayserundHerr,

die Erörterungdes ermeldtenFürstl.Mecklenburgischen^czuipollentis unter

andernStückenvorneml.an allergnädigsterErcheilnugdervonHerzogAdolphFrie¬

drichszuMecklenburgFürstl.Gnadenvorsich,und nachAbsterbenseinermäniili-

chenDescendenten,Dero MinderjährigenBettet undPflcgeSohn, Hern Gustav

AdolphssuchendenKayserl.Erpeetantz'auf das FürsteuthumSachsenLauenburg

hafftet, und dannChurFürstenundStände billig zu Herzenziehen,wasgestalt
' hochgedschtenHerzogsFürstl.GnadenzudermaligenWiedorbringungdesnunvor

;o fahren exulirendenedlenFriedensim Heil. Römische»Reiche,so ansehnliche
Pertinentien,und fastdieHauptStückevonderoFülslenthimieund Landen,als

neml.Stadt undHävenWißmar, dasLandPohl, nebstdemdarauferbauetenkost-

bahrenSchloße,das AmtNeuclostec,unddieInsul Fort-Wallsischin dieKönigl.

SchwedischeSatisfaetionkommenlastenmüssen,wodurchzwarin Betrachtdesun<

ästimirlichenKleinods,desvorgestelltenFriedens,demHeil.RömischenReicheein

überausgroßerDienstgeleistet,demFürstl.HauseMecklenburgaber ein fastuner-

fttzlicherAbgangund Schadenzugezogenworden; Als habenChurFürstenund

Stande die vorgemeldeteallergnadigsieKayserl.Erpeetanzauf gedachtesFürsten-

thnmSachsenLauenburg,nebeustnochetlichenandernStücken,dergestaltbewandt

beenden,daßsiesichdenwenigstenZweifelnichtmachen,es werdenEw: Kays:

Mayst: sichselbsten«nochvielmehraberaufihr, derStande hiemitersolgetcsaller-
«nterlhänigstesGutachtenundEinrathenhochqedachtemFürstlichenHauseMecklen¬

burgmitmehrged.,chterErpeetanzinKayserl.GnadenzuwillfahrenkeinBedencken

tragen. Gelangetderohalbenan Dieselbe.,im Nahmenunserergnädigstenund

«zsd»genChurfürstenundHerren, auchObernuiidCommittcmc»Unsereallerunier
thanigste
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thanigsteBitte/ Dieselbengeruhen,mehrhochgedachtenHerzogAdolhFriedrichs
Fürstl.Gnaden,undSeifenFürstl.HerrnPnpillo,undderoFürstk.Mannes-Des«
ftendentenaufmehrbesagtesFürstenthumLauenburg,dessenHoheit,Regalien,Land
undLeute,̂ ura, Jurisditlionalia, undalleandereAppertinentien, Wikdie
Nahmenhabenmögen,durchErcheiluilggewöhnlicherAnwartungsBriese(jedoch
^Ivo juie cujufcunque intercfTuci) allergnädigsteExpectantzzu conteri-
ren, unddazugedeyenzulassen.Solches, wiees n\ :c.*

* ex Hertzogs Christian Ludewigs Schreiben an die Reichs V<r-
sammlung wegen des 8uccel!ion-Rechts ans Sachsen-Lauenbl.
b!c 9 Juny 1690 Beyl. V. p. is.

III.
. ; .. •' .si

"
;

Extraft aus dem Wcftphäilschen Friedens-
Inlkrumenc von 1648.

A rt. XII. Für dasjenigeaber, so,demHertzogevonMecklenburgSchwerin,
HerrnAdolphFriderichenmit derVerausserungderStadt undHävensWis-

mar abgehet,sollIhm undseinenMännlichenLeibesErbenzukommen,dieBißthä-
merSchwerinundRatzeburg,als einimmerwährendesohnmittelbahresLehn,(je-dochvorbehaltlichdes HausesSachsenLauenburgund andererbenachbarten,wie
auchbesagtenStifts hinwiederan ihrenzuständig«,RechtensammtallenGerech-
ligki'iten, schrifftlicheHUrkunden,Archivo, Registernundandernzuzehörungei»,
auchFreyheite»an beydenOrten, »achAbgangder jetzigenZeit residirenden
(^^nonicoruin, die Canonicaten abzutilgenundalleAuskünfftenundGefalle
derFürstl.Tafelzuapplieiren,undsolleauä)dieserStiffterwegenĤeydenReichs»
und Niet-er-SachsifchenCrayses-Lonvenren. seinê eiiion, auchzweysachen
Fürst!.TitulundStimme, haben.UndobzwardessenBruderSohn, HerrGusta»
AdolphHertzogzu Mecklenb.zu Güstrow,hiebevorAdministratorzu Ratzeburg,
designiretworden,dieweilEr jedochnichtwenigerals seinesVätern Bruder, die
RestitutionseinerHertzogthümererhalten,hat manvor billigerkmnet,weilseines
Vater»BrudervonWismarabstehet,daßEr «nchHiegegendieftsBißthumssichbegebeunddasselbeabtrete. Es solleaberbesagtenHerrn GustavAdolphen,zu ei«
ner Wiederlage,zweyderjenigenCanonieaten,so nachgegenwcttiger^Vergleichung
derGravawinum,denAnqsbnrgischenConfessions-Venvandteugebühreneinesim
Stifft Magdeburg,dasandereimStifftHalberstadt,somitdemerstenledigfallen,
conferirerund gegebenwerden. So vieldiezweyangesprocheneCanonieatendeS
Thumszu Straßburgbelanget,da ichtwasdenAugsburgischenConfessionsVer¬
walten Standendeßwegen,verniögegegenwärtigerTransaction,davongebühret,
solledemHauseMecklenburgaus solchenRenten, die PortivncSMeyerEanonb

Ov z <aken,
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<a(eu;jedochohneNachthcilderCatholischen,angewiesenftyn. Da aberdieSck)we-
rinscheMsnnesliujesolteabgehenund die Güstrvwscheüberbleibe»/alßdennsoll
diesezenersuccedircn.Zu mehrerBegnüg:undEcstatungaber des HausesMeck«

lenbur^,sollendemselbendieCommentureyendes ordensZt. Johannis Hiero-

folymitani, Mirowtittf)Nemeryw, soin selbigemHertzogthumliegen,vermöge

derVerordnung,soim V. Arc. 9. hier obenexprimiret,zuewigenTage«,biß

der ZwiespaltwegenderReligionimH- RömischenReich, beygelegt,abgetreten
»verde«,undzwarderSchwerinschenlinieMirow, derGüsirowschenlinicaberNe>
mervw,mit dieftmbeding,daßSie besagtenordensbewilligungselbstzuWegebrin-
gen, unddemselben,wieanchdemHerrnChurFürstenzuBrandenburg,alsodessen
Patron, socfftsichderFall begebenwird, was bißhergeleistetworden,auchfort!
hin leisten: Es wilauchdieRömischeKayserl.Majestl. dem-HauseMecklenburg
diehiebevorerhalteneZöllean derElbe-,t» ewigenTagenbestätigen,mit Erlas«
fuog der Reichs-Coutribution,soinsküufftige(jedochaußgenommenwas zu Couten-
tirungderSchwedischenVölckergehöret)angelegetwerdenmöchten,solangebißdie
Summa aufzweymahlhundertTauftndRthlr. ersetzetseynwird. Es sollüberdas
die gesuchteWingerischeFoderiiug, als welcheaus Veranlassungdes Krieges ent-
standen,unddiedarübergeführteProcessenundergangeneDeeretenallerdingsauf»
gehobenftyn, also, daß weder die Hertzogeuzu MecklenburgwederHamburg
derentwegenhinjühroweiternichtbesprochenwerdenkvunenochsollen.

IV.

(^ontinuirterExtra#ausIoh. DanielSuckowSchrisft
vomMecklenburgischenWapen.

^V»>ir nehmendie großeund rcmarquableVeränderungdesMecklenburgische»
Wapensfür, die sichzu HcrtzogSChristianLndewigsZeiten zugetragen.

Es wardin denFriedensTraetatenzuOsnabruggeundMünsterdenenHerrnHer-
tzögenvon Mecklenburggegen'Abtretungder Stadt Wißmar sammtdenbeyden
LlembternNeuKlvsterundInsul Poelan dieCronSchwedensatisfaetionemange-
»ra«e»,daßdie beydeFürstenthümerSchwerinund Ratzeburg,welchedamahlS
nochBischofthümerhießen,undvon denenDurchl. Hertzoge»vouMecklenburg
schoneinegeraumeZeit her als Adminiltratoribus innegehabtwaren, ihnen
lud titulo icculanlirrerFürstenthümercumfelfione & voco in Comiciis
übergebenwerdensolten; unddadurchnunistdasHochFüM.WapenoderSchild
zueinerVergrößerunggedieen.Was nundieselbebetrifft; soistzwaraufkeinerlei)
toeiftbeyobigerttipulirten (ati^fadlion vndwürcklicherSeculai ifitumj besag¬
ter beydenStiffter davonetwgsvorgefallen,istaber ohneausdrücklicherBelehn-
tmdLonürmirung Kays:Maysu Fcrciinandi III. Nichtgeschehen.Dochhates
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sichbißauf dieZeitHertzogsChristianLudewigsdamitverzogen:sintemahlseinHere
Vater, HertzogAdolphFriederich/so langeer gelebet, wegenVermehrungdeS
Wapens in Ansehungder beydenneuenFürstenthümernichtbekümmertgewchn.
Als aber selbiger16^8in Gott seeligverschied,und besagterseinältesterPrintz
ChristianLudewigzurRegierungkam; warfer sofort seineGedanckenauf dieVer-
MehrungdesHochFürstl.Wapens.Es fügetesichnun eben,daßSternberg, alswo-
selbstbißherdas HochFürstlicheHoff»ndLandGerichtgewesen,gar abgebraudt,und
keineHosnnng,daßes sobaldund leichtalda wiederangerichtetwerdenkönnen,da-
her manzu^ParchimAnstaltmachte,es dahinz»verlegen: Und da war man zu-
gleich gcmüßiget, neue Siegel unter beyder Herrn Vetter Nahmen, als
Chriftiani Ludovici nnd Guftavi Adolphi grabenzu lassen. Diefemnach
entwarfHertzogChristianLudewigdas Wapenclfo: NemlichderSchildsolte-mahl
gemalte»,und ? mahlquergetheiletftyn : das würde9 Fächer geben. Da solte
nnnNnm: i. der in der Fronte stehendeuhralteStierkopffsichfinden.Rum.2.das
RatzcburgscheCreutzmit derCrone.Num.der großeGreiff. Num. 4. der kleine
Greiff wegendes FürstenthumsSchwerin. Nnm. 5. der GräflicheSchwerinfche
Schild. Num. 6. dienackteJungfrau mit der weisenüber dieSchaan, gehaltene
Binde im rotheuSchilde, wiewir drobenbereitsangeführethaben,daßPribislauS,
Herrzu ParchimundReichenberg,dieselbeimSchiidegehabt,undvonwelchicrun-
serwohlgegründetenMeinungnachebendas jetzigeStargardischeWapen, nemlich
derArm mit der Binde undRing schonentstanden.Daraus man anss ucue erste-
het, wieauchHertzogChristianLudewigdie alte beständigeWeiseobscrvirenwollen«
mit der altenVorfahreninventis undWapenzierdenmit derZeitdas Wapen in
eilenrialiduz zu vermehren; sodaßanchPribislai nackteGöttin oderJungfrau
daransollen.Num. 7. Solte derStargardischeArn, se»n.Nun,. 8.das nochjetzige
GüflrvwischeStadtWapen,uemblichein an einerRoftnstaudesichlehnenderschwae-
her Stier imgülduenFelde^Nnm.9. derbekannteQuer Stier-Kopff. Die Ober-
Wapenwarenebendie, soheutigesTagesgebräuchlichin allenUmständen.Nuns»war esmit demneuenWapenbeschlossen,dochnur vonSeiten HertzogChristianLu¬
dewigs.Sein Herr Veiter, HertzogGustavAdolphzu Güstrowwar damitnicht
eins. Ihm gingzuHertzen,daßseinHerr Vetter diesesWapen absolutesohaben,
und damitsichqnafl einefuperioricxt anmaaßenwolte. Denn HertzogChristian
Ludewighatte diesesalsobeschriebeneWapen würcklichschonstechenlassen,wie
dannder Stempel oderwenigstensdessenAbdruck,ungemeinschöuundfanber, an-
nochwürcklichim HschFürstl./Vicliivo zuSchwerinzusehenist, allerdingsnach
unsermAbrisse,sowir aufgütigeVergonstigmigdesHöchFürstl.Archivarii Herrn
Ioh. Schuldendavongenommen,und islz. z. Num. 7. demwehrtenLesermit¬
theilen. Die jaluufie, sobeydeHerrnVetternwegenverschiedenerAbsichtenUN-
Kr ihnentomenrirten, sonderlichda HertzogGustavAdolph,ältererNegierender
Herr, aber HertzogChristianLudewigan Iahren älter, und Caput familiär,
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<üäprimogenitus Linex primx war, Beyde aber sichdaher absonderliche

Vortheilmachenwölken,machete,daßHertzogLuttavus ^dolpkus, wiegleich¬

wohlnoch,gwar, mitder Sache zumStande yi kommennichteinwilligenwollte/
auchzumguten und raisonablenGrunde ansührete: Man habe bißherim Hoch
FürstlichenHausediemanir nichtgehabt, Wapenm fuhren, dazuman keineLander
hatte; Es warenja KöniglicheundFürstl. Familien, die solcheWapen in ihrem
Schildeführeten; alleinsohättensiewenigstensan srciatdeswürcklichenLandeseine
pnetentton damitaufzuweisen,undda müsiemanes gelbenlassen.Hie, daweder

prxtenfion iwchLandtzusolchenzwevenneuenvorgeschlagenenBildern, als die

nackteJungfrau, und der GüstrowscheStier, da dann ohnedemdie nackteJung«
frau zuzüchtigsc», als daßsiesonderlichin christlicherundnoch dazuEvangelischer
Fürsten-Schildsichöffentlichzur Schaue wolteund mögte stellenlassen; sowürde
man schwer!,der Critique jtzigersonaseweisenWelt entweichen; Im Gcgcntheil
«iujÄerwerdedieHerrn Hertzogebeschuldigen,als sei,dieseVermehriingaus eite-
ler Absichtvorgenommen,vonwelcherImputation garsten und Herr», alß die
sichin demCreditjemehrundmehrfestsetzenmüsten, daßfitmitfolidenpraetenfio-
nen umgehen,[ichaufs möglichstebefreyenmüsten.UndwarniSr: Llebdenhieriun
Dero Boritz andernwürden;sowoltenSie diesonstwegenRatzeburgundSchive-
rinerwehltebeydeW^penIhro gantzgernegefallenlasse».Nunsolchefoliderationes
futt&ctterwünschteningres; daher beneidetebeydeBilder abgeschafft,und der
bereitsgegrabeneStempelan dieSeite gelegetworden. Man beliebtedann ein-
müthig das Wapen, so nochheute aller HertzogevonMecklenburggewöhnliches
Wapen ist, undselbigesmit demFürst!.Schwerim'schenundRatzeburgischenSchil¬
de vermehret,ward durchdenAbgesandtenam Kayserk.HofezuWien residireiiden
Hrn. Schw.mn, Kayserl.Mayst: überreichet,und dieConfirrnation darüber
«usgebethen,diedann auchim HochJürsil.^icl^ivo würcklichzufinden.
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und besprachensiesichüber einehalbeStunde, z)
and deutschundsprachholländisch.
Jan. erfolgete zu XTten das gebetene Prote&orium.
cmderScdrvcrinsche,sondernauchderSrreliysche>Fridcr. III. desgleichendieReichs-StädteLübeck
darumangehalten. Der Kayserkontenichtlanger

e Reichs-LandesovielenwilkührlichenBedrengnissen
?en; wiederhohltealso,was Se. Majest.schonvor-
>vonPreussenFriderich,alsCbmfürsienvon^ran»
»denHertzogvonWolffenbüttelAnchonUlrichdie-
ben, daß dieannvchunpartdeiischeNiedersächsische
ziehungderbenachbartenCraiseundStände/ denen
eichs-GliederN/zulänglicheHülseverschaffenmögten.
!bigenTages an dieKonigevonDänemarck (als
lsiein)undSchweden geschrieben,dieKrieges-Äöl-
eutraknReichs-Landenabzuführen,und den verur-
i geziemendzu ersetzen,a) Es waren aber solche
Würckung.
FriderichVOilh.hatteeinRegimentCavallerie,im»
lValdow, am Ober-Rheinstehen,als woselbstder
KriegwiederFrankreich gedachtefortzusetzen.Die-
: derHertzogaus MangeldesbedürftigenUnterhalts,
und schriebdesfalsam 9.Febr.an gedachtenObri-
erneVorstellungan denReichs-Lonvem,sobeym
b)

rtzoghattezudieserZeit, denoftgedachtenberühmten
Har.Grap, zumSuperintendentenderMecklenbur-
zerufen. Er starbaberd. 1i.Pebr. an einer8corbu-
it. Das Programmsschriebihm der Pro-I^eÄor
in.
rtzogselbsthieltesichdamahlsinHamblirg auf,hat«
) beschiedenam 22. Febr. wiederin Schwerin zu

Uu 2 ftpi^
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